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Telegraphiſche Depeſche. 
Turin, 6. Juni. Graf Cavour iſt heute Früh 7 uhr 
geſtorben. ? 


a pe see Ener ats Beau ·˙AA ⁵ĩͤ d ea ne ri Hi 
Tel egraphiſche Courſe und Börfen Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 6. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 127%, Neueſte 

Anleihe 107. Schleſiſcher Bank⸗Verein 83. Oberſchleſiſche Litt. A, 118, 

Oberſchleſ. Litt. B. 109 B. Freiburger 1044. Wilbelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 

Brieger 48%, Tarnowitzer 33, ien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 

ktien 63. Oeſterr. National⸗Anleihe 56%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60%. 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 

Häbter 75. Commandit⸗Antheile 85 % B. Köln⸗Minden 155. Rheiniſche 

Aktien ba“ B. Poſener Provinzialbank 87B. Mainz⸗Ludwigshafen 105, 

— u 


erlin, 6. Juni. Roggen: gewichen. Juni⸗Juli 43%, Juli⸗Auguſt 


44%, Aug. ⸗Sept. 45, Sept.⸗Okibr. 45%. — Spiritus: matt. Juni⸗ 
uli 18%, Juli⸗Auguſt 19%, Aug.⸗Sepkbr. 19%, Septbr.⸗Oktober 19%. — 


üböl: matt, Juni 11%, Sept.⸗Oktober 12, 
— — —— ꝛBghil.-w—ww L—‚— 
Der Schluß des Landtages. 
1 Die unerwartet frühe Schließung der beiden Häufer des Landtages 
hat, wie man aus Berlin ſchreibt, in allen Kreiſen der Hauptſtadt 
großes Aufſehen gemacht, denn obwohl nach Bewilligung der zur Or- 
ganiſation der Armee nothwendigen Mittel die Hauptarbeit des Land⸗ 
tages gethan war, ſo ſollte doch der feierliche Schluß erſt am 6., nach 
andern Nachrichten ſogar erſt am 8. d. M. erfolgen. Was den ploͤtz— 
lichen Schluß herbeigeführt hat, darüber fehlen uns alle Mittheilungen; 
in der Sache ſelbſt bleibt ſich das auch gleich, denn in den wenigen 
Sitzungen, welche der Landtag vielleicht noch gehalten hätte, würden 
ſchwerlich noch wichtige legislatoriſche Maßregeln zu Stande gekommen 
ſein. Der Mittelpunkt ſeiner Arbeiten war, wie geſagt, die neue Heeres⸗ 
Organiſation und die damit im innern Zuſammenhang gebrachte Er⸗ 
ledigung der Grundſteuergeſetze — zwei fo bedeutungsvolle Maßregeln, 
daß ſie allerdings, von dem einen wie vom andern Standpunkte aus 
betrachtet, „des Schweißes der Edeln werth“ waren. 

Mit Ausnahme des deutſchen Handelsgeſetzbuches, dieſes „tüchtigen 
Werkes deutſchen Geiſtes“, wie es in der Thronrede genannt wird, 
erſcheinen jenen großen Maßregeln gegenüber alle übrigen Geſetze, 
über welche ſich nach vielem Herüber und Hinüber beide Häuſer des 
Landtages noch geeinigt haben, als Stück- und Flickwerk, das weder 
auf die geiſtige noch auf die materielle Entwickelung des Volkes beſon— 
ders großen Einfluß ausüben wird, denn weder in der theilweiſen Er: 
weiterung des Rechtsweges, noch in der Novelle zur Städteordnung, 
noch in der Befreiung etlicher Gewerbe von den läſtigen Coneeſſionen 
u. ſ. w., vermögen wir jenen reformatoriſchen Geiſt zu erkennen, der 
nach einer zehnjährigen Reactionsperiode, die ſo ſchwer auf dem Lande 
gelaſtet, nothwendig geweſen wäre. N 

Die Kreisordnung, mit welcher am Schluſſe der vorigen Seſſton 
ei, ſchwacher Verſuch gemacht worden, iſt wieder zu den Akten gelegt; 
die Provinzial⸗Landtage bleiben in ihrer bisherigen, allen unſern übri⸗ 


Ordnung für das platte Land wurde nicht berührt, an den Beſchrän⸗ 
kungen der Preſſe, des Vereins- und Verſammlungsrechtes nicht gerüt⸗ 
telt; nicht einmal das an und für ſich unbedeutende Zeitungsſteuergeſetz 
iſt zu Stande gekommen; unſer Gewerbsleben bewegt ſich noch in 
den Feſſeln der Geſetze vom Jahre 1849; den Verſuch mit einer neuen 
Vorlage der Aufhebung der Wuchergeſetze hat man nicht einmal wie⸗ 
derholt — kurz, ziehen wir die erwähnten großen Organiſations⸗Maß⸗ 
regeln ab, ſo iſt das Facit außerordentlich gering. 

Es iſt daher natürlich, daß auch die Thronrede auf dieſe Geſetze 
das meiſte Gewicht legt; ſie ſpricht den Dank aus für die Annahme 
der Grundſteuergeſetze, „einen um ſo aufrichtigeren, als der König die 
Opfer zu würdigen weiß, welche gebracht werden“; in Bezug auf die 
Militär⸗Organiſation ſieht ſie „über die Form der Bewilligung hinweg, 
da fie das Lebensprineip der großen Maßregel nicht berührt“, und „da 
die Regierung weder die Herbeiführung entſprechender ge⸗ 
ſetzlicher Normen, noch die Herftellung regelmäßig geord— 
neter Etatsverhältniſſe im Reſſort der Militärverwaltung 
aus dem Auge verlieren wird.“ Ordinarium oder Extraordinarium — 
wir haben uns darüber auch nie Illuſionen gemacht; die Heeresorga⸗ 
niſation iſt und bleibt durchgeſetzt; die Form verdiente unſeres Grad): 
tens nicht die große Bedeutung, welche man ihr im Landtage beige⸗ 
legt hat. a 

l Die Stellung Preußens zu und in Deutſchland, wie überhaupt die 
deutſchen Angelegenheiten werden an mehreren Punkten der Thronrede 
betont. Mit der Annahme des deutſchen Handelsgeſetzbuches „iſt ein 
neues Zeugniß unſeres eifrigen Strebens abgelegt, die deutſchen Staaten 
durch das Band gemeinſamer Geſetze enger zu verbinden“; die nun⸗ 
mehr erreichte feſte und ſtarke Gliederung der Armee giebt Preußen die 
Kraft, für den eigenen, wie für den Schutz des geſammten 
deutſchen Vaterlandes dazuſlehen; auch die Fortbildung unſerer 
jungen Kriegsmarine wird als „geboten im Intereſſe des preußiſchen 
und deutſchen Vaterlandes“ anerkannt u. f. w. — erfreuliche Worte 
für die Auffaſſung der deutſchen Aufgabe Preußens, um ſo mehr, als 
es ja unter der Manteuffel⸗Weſtphalen ' ſchen Reaction vom 
„deutſchen Vaterlande“ zu ſprechen faſt gefährlich war. Die Thron⸗ 
rede bedauert bei dieſer Gelegenheit, daß es „bisher nicht gelungen iſt, 
eine den Anforderungen der Gegenwart entſprechende Reviſion der 
Wehrverfaſſung des deutſchen Bundes herbeizuführen“ — wir fürchten 
ſehr, daß es auf dem bisherigen Wege und mit den bisherigen 
Mitteln auch nie gelingen wird. Nach den letzten Berathungen der 
Würzburger — ſelbſt wenn wir die Mittheilungen der „Daily⸗News“ 
für übertrieben halten — iſt es doch wohl über allen Zweifel erha⸗ 
ben, daß die Mittel⸗ und Klein⸗Staaten ſich Jedem ohne Aus: 
nahme in die Arme werfen, ehe ſie ihre Heere unter einen preußiſchen 
Oberbefehl ſtellen, und ſomit ein Titelchen ihrer Souveränetät opfern. 
Es iſt gewiß recht edel und achtungswerth, die legitimen Rechte aller 
36 deutſchen Fürſten zu reſpektiren, aber man ſoll damit nur nicht 
glauben, je die Einheit Deutſchlands zu Stande zu bringen; wir ſind 
mit der neuen Heeresorganiſation vollkommen deter, den, wenn nun 
endlich, auf ſie geſtützt, auch eine kräftige und energiſche Politik gegen 
die Mittelſtaaten Platz greift. Die kurheſſiſche Frage iſt aus der Thron: 
rede verſchwunden, wir hoffen aber, nicht aus dem Bereich des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten; in Bezug auf Schleswig ⸗Hol⸗ 
fein werden die Conceſſionen der däniſchen Regierung als nicht genü⸗ 
gend anerkannt, und daher „ernſte Maßnahmen“ als vielleicht 
nothwendig hingeſtellt, jedoch immer „innerhalb der Grenzen des deut: 
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ſchen Bundesgebiets.“ Nun ſo lange dieſe „ernſten Maßnahmen“ noch 
der Berathung des Bundes unterliegen, werden ſie auf das Fallen 
und Steigen der Courſe ſchwerlich einen Einfluß ausüben. 

Am Schluſſe der Thronrede folgt die Mahnung an die Vertretung 
des Landes, „in redlichem Eifer und einträchtigem Streben an dem 
Wohle des Vaterlandes mit dem Könige weiter zu arbeiten und die 
Schranken inne zu halten, deren Ueberſchreitung nur der in Europa 
regen Partei des Umſturzes Vorſchub leiſten könnte.“ Wir 
glauben, es giebt in Preußen keine Partei, welche dieſe Worte auf 
ſich beziehen könnte. Man war in Erinnerung an die Jahre 1848 
und 1849 gewöhnt, die demokratiſche Partei mit der Umſturzpartei zu 
identifteiren; die Partei der „Kreuzzeitung“ thut es heute noch, und 
dies Vergnügen kann ihr natürlich Niemand nehmen; mit dem Jahre 
1858, wo die erſte Ausſicht und Möglichkeit fich zeigte, die Verfaſſung 
zur Wahrheit zu machen, und den Polizeiſtaat in den Rechtsſtaat zu 
verwandeln, haben die Führer der demokratiſchen Partei in allen Pro⸗ 
vinzen des Staates offen und ohne Rückhalt ſich auf den Boden der 
Verfaſſung geſtellt, und ſich wiederum thätig am Staatsleben bethei⸗ 
ligt. Eine Partei, die ihre Ideen auf dem Wege der Wahlen und 
durch die parlamentariſche Debatte zu verwirklichen ſucht, giebt dadurch 
zu erkennen, daß ſie die Reform jeder Art des Umſturzes vorzieht. 
Aber wie geſagt, die Thronrede ſpricht auch in dieſen Worten von kei⸗ 
ner preußiſchen Partei. Daß es aber in Europa eine. „rege 
Partei des Umſturzes“ giebt — wer möchte dem widerſprechen? Nur 
iſt ſie hier in ganz andern Kreiſen zu ſuchen, als in jenen, welche 
man früher in Deutſchland und in Preußen mit dieſem Ausdrucke zu 
bezeichnen pflegte. f 

Der Wahlſpruch, welchen der Konig, „das Haupt entblößend“, ge: 
ſprochen, vereinigt „das Königthum von Gottes Gnaden“ mit dem 
„Feſthalten an Geſetz und Verfaſſung“, die Treue des Volkes mit 
der Treue des ſiegesbewußten Heeres — wir wünſchen, daß er zum 
Herzen Jener recht dringen möge, welche ſelbſt auf der durch die Ver⸗ 
faſſung ihnen geftatteten Tribüne ſich nicht ſcheuten, das Wort „Staats⸗ 
ſtreich“ in den Mund zu nehmen!! 


Preußen. 
Landtag. 


64. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 5. Juni. 

Der Bericht der Agrar-Commiſſion über die Novelle zum Geſetz vom 
15. April 1857 wegen der den geiſtlichen Inſtituten zuſtehenden Reallaſten 
wird ohne Discuſſion dahin erledigt, daß das Haus den Beſchlüſſen des 
Herrenhauſes nicht beitritt, ſondern auf feinen frühern desfallſigen Beſchlüſ⸗ 
ſen beharrt. Die beiden, vom Herrenhauſe allein genehmigten Beſtimmun⸗ 
gen anzunehmen, hat die Commiſſion nicht für geeignet erachtet, um ſo we⸗ 
niger, als ſie mit der Regierung der Anſicht iſt, das Geſetz von 1857 habe 
zu 4 ee und eine Modification deſſelben werde immer drin⸗ 
gender werden. 

Die Berathung des achten Berichts der Petitions⸗Commiſſion wird fort⸗ 
geſetzt. Es handelt ſich zunächſt um die hieſige und die bielefelver Petitionen 
von Mitgliedern des Nationalvereins um Reviſion des Vereine 
beantragt e e 3 
Abg. Waldeck: Er wolle nur einige Geſichtspunkte hervorheben, welche 
gegen den Commiſſions⸗Antrag ſprächen. Die Petitionen ſeien ausgegangen 
von einer großen Anzahl wackerer Männer, und die Regierung könnte ſich 
freuen, daß jetzt wieder Luft und Liebe vorhanden ſei, von dem Vereinsrechte 
Gebrauch zu machen. Die Vereinigung der Staatsbürger ſei nothwendig; 
die Preſſe, welche der öffentlichen Meinung Ausdruck u: ſollte, reiche dazu 
nicht aus; es fehle der Preſſe als Erganzung die Verſammlung und das 
Vereinsleben. Er halte nicht viel von Vereinen, die ins Allgemeine politi⸗ 
ſirten; fie. müßten concrete Fragen zum Bewußtſein und zur Erörterung 
bringen. Daß ein Ueberfluß an Stoff und an ſolchen eee vor⸗ 
handen ſei, könne nicht beſtritten werden. Das zeige namentlich die jetzige 
Seſſion, wo von allen Einbrüchen in die Verfaſſung nur der in Sachen der 
Competenzconflicte geheilt ſei; da ſei es denn ſehr zu wünſchen, daß eine 
regere Theilnahme an denſelben hervorgerufen würde. In § 5 des Vereins: 
geſebes ſei dem die Verhandlungen überwachenden Polizeibeamten ein zu 
ausgedehntes Recht gegeben, das Auflöſungsrecht; dadurch ſei aller und 
jeder Willkür einzelner untergeordneter Polizeibeamten Thür 7 — 5 7 geöff⸗ 
net. Man möge doch bedenken, welche Intelligenz dazu nothwendig ſei, zu 
beurtheilen, wann eine Verſammlung die ihr gezogenen Grenzen überſchreite, 
und er dürfe hier nur auf die Erfahrung der letzten Jahre verweiſen; dieſe 
habe genügend gezeigt, welche MER EN, vorgekommen ſeien. Die politi⸗ 
ſchen Vereine ſeien gänzlich aufgelöft; Niemand könnte mehr Gefallen an 
ſolchen Vereinen finden. Auch die Preſſe ſei gehemmt geweſen; nur derjeni⸗ 
gen Partei, welche ihren Prinzipien nach der Verfaſſung abhold ſein u f 
wurde der freieſte Gebrauch der Preſſe geſtattet. Das ba Syſtem ſei 
jedoch vor drei Jahren gefallen, in einer Weiſe, daß es trivial geworden zu 
ſagen, die Nemeſis habe es ig Man könne nicht wiſſen, ob die beſei⸗ 
tigten Zuſtände wiederkehrten. enn das Haus zur Tagesordnung über⸗ 
gehe, jo erkenne es dadurch an, daß das Vereinsgeſetz einer Reviſion nicht 
bedürfe; die Nothwendigkeit einer Reviſion ſei aber allgemein gefühlt. In 
welcher Art die Reviſion vorgenommen werden ſolle, müſſe der Geſetzgebung 
vorbehalten bleiben. Er bitte deshalb, die Petition der Staatsregierung in 
Anſehung des Art. 5 des Vereinsgeſetzes zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
— Abg. v. Vincke: Ich kann dem Vorredner nicht darin beiſtimmen, daß 
das Vereinsweſen eine Stärkung des politiſchen Strebens fördere. Man 
darf die Vereine — die wirthſchaftlichen, um welche der Abg. Schulze ſo 
viele Verdienſte hat, und die politiſchen — nicht in einen Topf werfen. Der 
Vorredner hat wieder die Vorwürfe erneuert, die in der letzten Zeit die Preſſe 
und auch der Abg. v. Hoverbeck ſo vielfach dem Abgeordnetenhauſe gemacht 
hat, daß es ſeit drei Jahren fo wenig geſchaffen. Er hat dabei nicht an die 
Hemmniſſe gedacht, die uns entgegentreten, und an die Schwierigkeiten der 
Uebergangsperiode, und daß es nicht wohlgethan iſt, eine Verſammlung in 
der öffentlichen Meinung herabzuſetzen, der man ſelbſt eine Zeit lang ange⸗ 
hört hat. Wenn auch nicht fo viel erreicht iſt, als ich ſelbſt wünsche, ſo 
meine ich doch, daß weſentlich mehr erreicht iſt, als man im Anfang der Le⸗ 

islaturperiode erwarten konnte. Ich erinnere nur an die i Fe der 

emmniſſe, welche die Preſſe bedrückt, an das Geſetz über die Feſtſtellung 
der Wahlbezirke, welches die gouvernementale Einwirkung am wirkſamſten 
hemmt, an die Beſeitigung des Competenzgerichtshofes, an das Handels⸗ 
geſetzbuch, endlich aber und vor Allem an die Grundſteuergeſetze, welchen 
allerdings der Abg. Waldeck mit ſeinen Freunden nicht zugeſtimmt hat, welche 
aber weſentlich dazu beitragen werden, die widerſtrebenden Intereſſen zu ver⸗ 
ſöhnen, den Zunder der Zwietracht zu löſchen, und die Zufammengehörigfeit 
aller Provinzen zu einem Einheitsſtaat zu begründen. Die polltiſchen er⸗ 
eine, die allgemeiner Natur ſind und nicht concrete Fragen behandeln, ſtär⸗ 
ken aber nicht nur nicht das politiſche Streben, ſie kreten vielmehr der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Gewalt hindernd entgegen. Das Abgeordnetenhaus muß 
allerdings getragen werden, aber von der öffentlichen Meinung, nicht von 
der dich und den Vereinen, die nur als Symptome derſelden betrachtet 
werden können. Den Vereinen kann ich indeß gar keine Wichtigkeit beimeſ⸗ 
fen, nämlich den Vereinen allgemeiner Gattung. Einmal ermangeln fie jeder 
Legitimation, da der Beitrag allein die Legitimation enthält. Die Preſſe er: 
ſetzt dieſe Begieimalion doch einigermaßen durch die Zahl der Abonnenten 
und ihre Verbreitung. Beide entbehren ferner jeder moraliſchen Verantwort⸗ 
lichkeit, da ſie der ſchützende Mantel der Anonymität deckt. Ein weiterer 
Nachtheil iſt die große Prätenſion, der bei den Vereinen noch weit erheb⸗ 
licher, da bei ihnen ein etwaiger Widerſpruch, wie bei der Preſſe, gar nicht 
möglich iſt. Nur ganz allgemeine Begriffe, wie ſie der Abg. Waldeck zum 
Vorſchlag gebracht, können über die Nachtheile der Vereine verblenden, von 


Zeiten 


Sgeſetzes. Die 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf tie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 7. Juni 1861. 


denen uns die Geſchichte ** 
jedenfalls reinſte und edelſte Charakter der neueren Geſchichte, George Wa⸗ 
ſbington in energiſcher Weiſe hingewieſen hat. (Der Redner verlieſt einige 
Ausſprüche Waſbingtons, wong 2 
dentliche Regierung nicht möglich hält, indem er fie als Werkzeuge ehrgeizi⸗ 
er und ne ofer Intriguanten bezeichnet), ferner weiſe ich auf die Ge⸗ 
chichte der ne re 1848 und 49, nicht blos auf die demokratiſchen Vereine, 
ſondern auch auf die glorreichen Zeiten des Treubundes, der von jenen 
Herren (auf Wagener und Blanckenburg zeigend) begünstigt wurde. Die 
Vereine charakteriſirten ſich eben dadurch, daß ſie von einem unlegitimirten 
Standpunkte aus auf die gewählten Vertreter des Volks einzuwirken ſuchten. 
Hier in Berlin mögen viele Mißbräuche vorgekommen ſein; die treffen aber 
nicht die Beſtimmungen des Geſetzes ſelbſt. Deshalb bin ich gegen jede 
Aenderung des Vereinsgeſetzes, und bitte, den Antrag der Commiſſion auf 
Tagesordnung anzunehmen. a - 
bg. Waldeck: Der Vorredner hat von Vereinen geſprochen zum Um⸗ 
ſturz der Verfaſſung, hat Worte W. 's citirt, die ſich auf ſolche Vereine be⸗ 
ziehen; von alledem iſt keine Rede; es handelt ſich von Vereinen, die concrete 
Fer behandeln. Weder W., noch ein anderer Amerikaner, noch ein Eng⸗ 
änder würde ſich einen Verein gefallen laſſen, deſſen Auflöfting in das Be⸗ 
lieben eines Polizeidieners geſtellt ſei. — Ich weiſe mit Entrüſtung zurück, 
daß auch dies wieder benutzt iſt zu Inſinuationen (Bravo links). — Die 
Volksvertretung muß getragen werden dom Volke. o wäre in England 
die Emancipation der Katholiken, die Reform-, die Kornbill ohne die Vereine. 
Auch unſer Volk fol, hoffe ich, kräftig werden und uns unterſtützen, die 
Trümmer wegzuſchaffen von unſerer Verfaſſung, die ein gedeihliches Leben 
hindern. Dankenswerth iſt, daß die jetzige Regierung von dem Rechte der 
Auflöfung keinen Gebrauch gemacht hat; ſie hat auch keine Veranlaſſung 
dazu, da alles Vereinsleben aufgehört hat; jedenfalls iſt aber dieſer Zuſtand 
ein precärer, kein geſicherter. Das Haus muß durch ſein Votum für Ueber⸗ 
weiſung der Petition zur Berückſichtigung ausſprechen, daß auch hier Grund 
iſt zur Reform (Beifall). 


Abg. v. Hoverbeck: Er wolle die Zufriedenheit des Abg. v. Vincke mit 


den Reſultaten der dreijährigen parlamentaxiſchen Wirkſamkeit nicht ſtören, 
um ſo weniger, als er ſelbſt einen großen Theil an dieſen Reſultaten habe. 
Gegen die Grundſteuerausgleichung ſei er nicht; gegen das Geſetz habe er 
geſtimmt, weil darin das Schlechte das Gute überwiege (Bravo). ; 
Abg. v. Binde: Der Vorredner habe aus theoretiſchen Gründen dage⸗ 
gen Maat praktiſch ſei die Annahme des Geſetzes geweſen; daß nicht 
mehr in den letzten drei Jahren zu Stande gekommen, habe er ſelbſt auch 
bedauert; die Gründe lägen im andern Haufe; wie der Vorredner ſich wohl 
[ei 7 habe er (Vincke) es nicht an Bemühungen in dieſer Beziehung 
ehlen laſſen. 
Abg. Wagener: Man erlebe das Schauſpiel, daß man die Vereinsfrage 
anders anſehe, wenn man der Regierung näher ſtehe er und ſeine Freunde 
hatten immer dieſelbe Stellung dazu eingenommen; Mitglied des Treubundes 
ſei er und ſein Freund Blanckenburg nie geweſen, obſchon die Führer deſſelben 
wohl gute Zwecke verfolgt hätten; Filiale deſſelben ſeien eigentlich Freimaurer⸗ 
orden geweſen. Gegen die polizeiliche Ueberwachung der Vereine theile er 
die Anſicht Waldecks. Ueber die politiſch bedenkliche Wirkung permanenter 
Vereine theile er die Anſicht Waſhingtons. . 
Abg. v. Vincke: Nicht als Mitglieder des Treubundes habe er die . 
Wagener und Blanckenburg bezeichnet; er freue ſich aber, daß der Abg. W. 
jetzt die Gemeinſchaft mit demſelben abweiſe. 
bg. Hermann: Der Abg. Wagener habe über etwas geſprochen, was 
er nicht verſtehe, ſonſt hätte er den Treubund und den Freimaurerorden nicht 
zuſammengebracht. i a 
ce er: Die Natur der Freimaurerei lenne er 
i er ſei Q 
z Schultze (Berlin): Er habe in der aufgelöiten K 
um ommiſſion mit dem Abg. v. Vincke beigewohnt, der 
maligen 
welches ebenfalls eine ähnliche Beſtimmung enthalten, wie der § 5. Seine 
Partei habe damals ein Amendement beigebracht, welches eine mögliche Will: 
kür des beaufſichtigenden Beamten durch eine Strafandrohung von 50 bis 
200 Thlr. für Ueberſchreitung beſchränken ſollte und die Majorität der Kam⸗ 
mer erlangt habe. Der Miniſter des Innern, Freihr. v. Manteuffel, habe 
aber erklärt, daß das ganze Geſetz durch dieſe Beſtimmung unbrauchbar ge⸗ 
worden ſei, und habe es daher zurückgezogen; er hätte allerdings die ſpä⸗ 
teren Maßregelungen nicht ausführen können. Dies beweiſe aber deutlich 
die Berechtigung des Waldeckſchen Antrages. Derſelbe gehe nur dahin, die 
Staatsbürger bei Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte vor Willkür 
zu ſchützen (Bravo). x 5 a 
Berichterſtatter Abg. Veit: Er bedauere mit Waldeck, daß die Sache ſo 
ſpät in der Seſſion zur Sprache gekommen; beſtimmend für die Commiſſion 
ſei geweſen, nicht die Vorliebe für die polizeiliche Ueberwachung, ſondern die 
Erwägung, daß bei richtiger Anwendung des Geſetzes das Bedürfniß der 
Reviſion nicht ſo dringend und daß poſitive Vorſchläge — die übrigens auch 
Waldeck nicht beantragt habe — zu machen ſchwierig ſei. 


ein von der ba: 


Beiſpiele liefert, auf welche der größte und 


Regierung vorgelegtes Vereinsgeſetz zur Berathung überwieſen war, 
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3. 


derſelbe mit organiſirten Clubs eine or⸗ 


Die Tagesordnung wird mit großer Majorität angenommen; dafür die 4 


ganze Rechte, die Fraktion Reichenſperger, die conſervativen Fraktionen. — 
Die übrigen (nicht weſentlichen) Petitionen werden ohne Diskuſſion nach den 
Commiſſions⸗Anträgen erledigt. . * 

Folgt der neunte Bericht der Petitions⸗Commiſſton. Die erſten Petitionen 
ſind die von Diſſidenten⸗ und Baptiſten⸗Gemeinden. „Bei dem Petitum um 
Regelung der Civilſtands⸗Verhältniſſe in den diſſidentiſchen Gemeinden bean: 
tragt die Commiſſion Ueberweiſung zur Berückſichtigung. 2 

Abg. Aßmann: Im März d. J. habe er einen Geſetzentwurf wegen 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe eingebracht, und als derſelbe der 
Juſtiz⸗Commiſſion überwieſen ward, da ſei es ihm nicht mehr zweifelhaft 
geweſen, daß der Entwurf zu den Todten gelegt war — ohne Schuld der 
Juſtiz⸗Commiſſion, die mit Geſchäften überhäuft geweſen. Es bleibe ihm 
nur die Hoffnung übrig, daß es der nächſten 5 gelingen 
möge, dieſen wichtigen Gegenſtand endlich zum Abſchluß zu bringen. Die 
Meinung im Lande habe ſich vollkommen der obligatoriſchen Civilehe Ache 
neigt und ſehe nur in ihr die Möglichkeit einer Löſüng der Frage. Er richte 
deshalb den Wunſch an die Staatsregierung, daß dieſelbe nicht ferner Ver⸗ 
ſuche feſthalten möge, welche unmoglich zu einem Reſultat führen können, 
daß ſie vielmehr die Löſung auf dem Wege der obligatoriſchen Civilehe her⸗ 
beiführen möge. — Der Commiſſions⸗Antrag wird angenommen. 5 
Zu dem Antrage, die Petition hinſichtlich der perſönlichen Abgaben der 
ierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, bemerkt der Reg.⸗Commiſſar 
„Rath Richter: Bereits in der Commiſſion habe er erklärt, daß die 
Regierung es als einen großen Uebelſtand betrachte, wenn die Diſſidenten, 
trotzdem de aus der Landeskirche ausgeschieden ſeien, nichtsdeſtoweniger zu 
Abgaben und Leiſtungen für die Kirche herangezogen würden. Er habe zu⸗ 
gleich erklärt, daß Berathungen darüber ſtattgefunden hätten und Abhilfe ge⸗ 
troffen werden ſolle. Ferran ſei unter dem 15. Mai d. J. vom Cultus⸗ 
miniſter eine Circular⸗Verfügung an die Regierungen erlaſſen, wonach unter 
Zuſtimmung des Juſtizminiſters — der Wortlaut des längeren Aktenſtückes 
iſt nicht überall zu verſtehen — die zwangsweiſe Beitreibung perſönlicher 
Abgaben von den aus der Landeskirche gerichtlich Ausgeſchiedenen nicht mehr 
ftattfinden ſoll, und der Rechtsweg freigegeben wird. Auf dieſem Wege habe 
die Regierung den Vorwurf adminiſtrakiver Willkür, welcher dem bisherigen 
Verfahren gemacht worden iſt, abwenden wollen. Die weitere Entwickelung 
ſolle dem Rechts wege überlaſſen bleiben 6 N 

„Ref. Abg. Techow: Nach dieſer Mittheilung modifizire er den Com⸗ 
miſſions⸗Antrag dahin, daß das betreffende Petikum durch die gegebene Er⸗ 
Bien als erledigt betrachtet werde. Das Haus tritt dieſem modifizirten 
ntrage bei. 8 . 

Ueber das Petitum wegen Ertheilung von Corporationsrechten durch lan⸗ 
desherrliche Verleihung beantragt die Commiſſion Tagesordnung und will 
nur das eventuelle Petitum um eine Geſetzesvorlage wegen Ertheilung ſol⸗ 
cher Corporationsrechte der Regierung zur Berückſichtigung überweiſen. 

Abg. Lette beantragt auch hier Tagesordnung. 

Der Cultus miniſter ſcheint (bei der Unruhe im Haufe) ſich ebenfalls 
in dieſem Sinne auszuſprechen. 

Die Tagesordnung wird in beiden Punkten angenommen. In Conſe⸗ 


Re 
Ge 


— 


quenz davon wird auch bei einer entforehehbin Petition von Baptiſten⸗ 


Gemeinden ſtatt der Ueberweiſung zur Berückſichtigung, Tagesordnung be⸗ 
ſchloſſen. — Die — — Petita in dieſer Sache werden ohne Diskuſſion 
nach den Commiſſions⸗Anträgen erledigt. 

Inzwiſchen iſt das geſammte Staatsminiſterium eingetreten. Fürſt Ho⸗ 


henzollern verlieſt eine allerhöchſte Kabinets⸗Ordre — das Haus erhebt 


ſich — wonach der er n pee Schluß des Landtages heute erfolgen 
wird und die Mitglieder zu dieſe ehuf auf 4 Uhr in den weißen Saal 
eingeladen werden, 

Die Petition hieſiger Künſtler um beſondere Fürſorge für 7 9 7 einer 
National⸗Gallerie lebender deutſcher Künſtler überweiſt — nach dem Com⸗ 
miſſions⸗Antrage — das Haus an die Regierung zur Berückſichtigung, da⸗ 
gegen die Regierung nach Erklärung des Kultus⸗Miniſters nichts einzu⸗ 


wenden hat. 


Bei der Petition der Künſtler um Schutz von Kunſtwerken gegen Nach⸗ 
ahmung, a die Commiſſion Tagesordnung. 

Abg. Veit: Diefe Petion, welche von berühmten Künſtlern Düſſeldorfs, 
Berlins 1155 Königsbergs und ſolchen Gewerbetreibenden herrührt, welche 


die Kunſtinduſtrie vertreten, verdiente wohl Berückſichtigung. Der Muſter⸗ 


ſchutz habe der franzöſiſchen Induſtrie ſolches Uebergewicht verliehen. Nicht 
weniger als der Schutz des literariſchen Eigenthums ſei auch der des künſt⸗ 
leriſchen gerechtfertigt. Auch hier müſſe der Satz gelten: Jeder Arbeiter 
iſt ſeines Bed werth. 

Abg., Reichenſperger (Köln) ſchließt ſich dem Vorredner an, indem er 
8 nachzuweiſen ſucht, daß der Verfall der heimathlichen Kunſt da⸗ 
von herrühre, daß die individuelle Thätigkeit des Künſtlers des nothwendi⸗ 
digen Schutzes entbehre;— 

Regierungs⸗Commiſſar Lehnert: Die Regierung könne die Angriffe 
gegen das Geſetz vom 11. Juni 1837 nicht für gerechtfertigt anerkennen. 
Es ſchwebten außerdem gegenwärtig Verhandlungen mit Frankreich in Be⸗ 
treff einer Convention litteraire, und es könnten daher Aenderungen der 
Geſetze jetzt nicht in Erwägung genommen werden. 

. empfiehlt der Regierung auch Berückſichtigung der in⸗ 
duſtriellen Intereſſen. 

Der Ankrag der Commiſſion wird angenommen. — Die übrigen Peti⸗ 
tionen ſind rein lokal oder perſönlich. 

Der Petitionsbericht der Militär⸗Commiſſion (Petitionen wegen der Mi⸗ 
litärärzte und dergl. betreffend) wird ohne Diskuſſion nach den Commiſſions⸗ 
Anträgen erledigt. 

Bei den Petitionen der Gerichtsaſſeſſoren, welche die Juſtiz⸗Commiſſion, 
wie geſtern mitgetheilt, in jenen Beziehungen befürwortet, erinnert der Ab 
v. Ammon daran, daß auch die rheiniſchen Aſſeſſoren nicht beſſer als die 
au le ſondern umgekehrt ſchlechter geſtellt ſeien, indem fie 7—8 Jahre 
auf Gehalt warten müßten. 

Mi Lette hebt hervor, die Examina feien zu verändern, damit tüchtige 
junge Leute Rd ne eine ſelbſtſtändige Exiſtenz gründen können. 
g. Waldeck betont das Bedürfniß einer freien Ad vokatur. 

der Vertreter des Juſtiz⸗Miniſteriums bezieht ſich auf die Erklä⸗ 
rung in der Commiſſion und 7 0 die Regierung ſei fortwährend mit 
wohlwollendſter Neigung auf Abhilfe bedacht. 

Berichterſtatter Eh Rohden bittet um eine einſtimmige Anerkennung 
der vorliegenden Uebe fande die Commiſſion habe bedauert, in ihren An⸗ 
trägen nicht weiter gehen zu können. Die Annahme des Commiſſions⸗ An⸗ 
trages erfolgt mit allen gegen die eine Stimme des Abg. Grafen Lehndorff. 

m Folgenden geben nur die Mollſche Petition wegen des Muſterſchutzes 
für zabritzeichen (von den er v. Diederichs und Wagener befür⸗ 
worket, vom Reg.⸗Commiſſar Moſer beſtritten, mit Hinweis auf die entge⸗ 

egenſtehenden Aeußerungen der Fabrikanten), ferner die über die geſetzliche 
Kegelung der Radfelgenbreite (vom Abg. Amede befürwortet), und die 
über die Soeſt⸗Hückeswagener Bahn (vom Abg. Strohn befürwortet) zu 
einer Erörterung Anlaß. Die Commiſſions⸗Anträge werden durchweg an⸗ 
enommen. 
s Ohne Debatte endlich wird der Bericht der Agrareommiſſion angenom⸗ 
men, welcher eine Petition von Koſſäthen aus Rügen in der vielbeſproche⸗ 
nen Frage der Regulirung der dortigen bäuerlichen Verhältniſſe zu Gunſten 
eines Silirungsn etzes befürwortet. 

Präſident Simſon giebt nunmehr die gewohnte Ueberſicht über die lim 
e Thätigkeit des Hauſes: Die Staats⸗ . hat dem Bon e in 
diefer Seſſſon im Ganzen 46 Vorlagen gemacht, einſchließlich der — 
über den Staatshaushalt für das Jahr 1861 und der Rechnung ü 
Staatshaushalt von 1858. 36 davon 2 5 Geſetzentwürfe, Wan das 
e en mit dem enfin den Ee etz. 

Von den 16 Vorlagen ſind in den Commiſſionen 3 unerledigt 5 

m Plenum 5 (incl, der 3 in den Commiſſionen nicht erledigten), Bei 3 
but die Staatsregierung die Zuſtimmung beider Häuſer erlangt, bei 3 nur 


die des Abgeordneten⸗Hauſes; in Anſehung von z iſt eine Uebereinſtimmung 


der . Häuſer nicht zu erzielen geweſen. 

n Mitgliedern des Hauſes ſind 37 Anträge — einſchließlich 3 Inter⸗ 
pellationen — an daſſelbe gelangt. 2 davon find zurückgezogen, 27 im Ple⸗ 
— erledigt, 8 auch in den Commiſſionen noch zu keiner Erledigung ge⸗ 
ommen. 

Die Zahl der bei dem Hauſe a Petitionen beträgt 1270; 
davon find in den Commiſſionen 916 durchberathen, im Plenum 843 zur 
anna gelangt, davon 145 durch Ueberweiſung an die fünigl, Staats: 

egieru 

NR E haben in 312 Sitzungen durch 150 Berichte, — die 
n durch 29 Wahlprüfungen Stoff für die 64 Sitzungen des Ple⸗ 
nums her 

b Peter fährt fort.) Die ſchwere Anſtrengung der nun bald hin⸗ 


; — — 1328 
12 uns liegenden Seſſion meine Herren, wird durch die eben verleſenen Zah⸗ 
len, wie ich glaube, auch ferner ſtehenden Perſonen einigermaßen anſchaulich 
rer . ſein. Ein Anderes freilich als dieſe quantitative Bedeutung un⸗ 
erer Arbeit iſt die qualitative. Noch vor dem Ablauf des Jahres wird 
unſer Volk dazu berufen ſein, in neuen unbeirrten Wahlen über die Thätig: 
keit der von ihm diesmal hierher entſendeten Männer zu urtheilen. Die 
Anſprüche einer, unverſehrt in voller Lebenskraft daſtehenden Nation gehen 
(wie mir ſcheint berechtigtermaßen) weit; am weiteſten vielleicht in den An⸗ 
fängen eines neuen öffentlichen Staatslebens; und ein in allem Weſentlichen 
geſunder Organismus wird die ſchnelle Beſeitigung auch nur vorübergehen⸗ 
der Stockungen am Lebendigſten zu fordern zugeneigtſein. Gleichwohl ſcheint 
es mir, daß auch das ungeduldigſte Urtheil ſich in mehr als einem Betracht 
der Anerkennung deſſen kaum wird verſchließen dürfen, was auch in dieſer 
Zn — muthmaßlich der letzten dieſes Landtages — zu Stande gekom⸗ 
men iſt 
„Ich möchte mich in dieſer Beziehung allem demjenigen anſchließen, was 
in der heutigen Sitzung darüber von der Tribüne aus durch das Mitglied 
für Hagen ausgeführt worden iſt. Auch mir ſcheint dabei die endliche Er⸗ 
ledigung des fünfzigjährigen Streites in erſter Linie zu ſtehen, da nun die 
Regelung der Grundſteuer geführt worden iſt; unmittelbar danach ſtelle ich 
den ſchnellen, entſchiedenen und wie ich denke, auch anderwärts entſcheidenden 
Entſchluß, mit dem die preußiſche Le 7575 einen aus gemeinſamer deut⸗ 
ſcher Arbeit hervorgegangenen wichtigen und umfaſſenden Geſetzentwurf 
ſich anzueignen verſtanden hat. Auch in 19 6 Vorgange, meine Herren, 
hat ſich, wie mir N eint, die Ueberzeugung unſeres Volkes Ausdruck 1 0 


m 


daß alle Fragen feiner inneren und äußeren Politik in der deutſchen Frage 
uſammen Hg Möge die Geſchichte dereinſt zu berichten haben, daß die 
öſung dieſer F u en Heile des preußiſchen, zum Heile des deutſchen Va⸗ 
terlandes Könnt ilhem J. beſchieden geweſen iſt. Und indem ich nun, 
meine Herren, mit aufrichtigem und bewegtem Danke für die mir in der 
Ausübung meines Amtes ſo mannichfach an den Tag gelegte Unterſtützung 
und Hilfe aus demſelben N laſſen Sie mich das mit dem Ausdrucke des 
Wunſches und des Gefühles thun, in welchem aller Streit der politiſchen 
Parteien und Meinungen in unſerem Vaterlande allezeit ſein Ende und ſeine 
ſchließliche Verſöhnung findet mit dem Rufe, in den Sie freudig einſtimmen 
werden: (die ganze Verſammlung erhebt ſich) 
Es d boch Maj. der König hoch! — abermals hoch! — und zum drit⸗ 
enmale ho 
(Die ganze Verſammlung ſtimmt mit Begeiſterung und lebhafter Bewe⸗ 

gung in den Ruf ein. 

b. Kühne (Berlin) — zur Geſchäftsordnung — ſpricht in Abweſenheit 
des erkrankten Alterspräſidenten, als eins der nächſtälteſten Mitglieder, dem 
Präſidenten für feine unermüdete, unparteiiſche, ſesa ben Geſchaͤftsführung, 
für die würdige Vertretung der Rechte des Hauſes den Dank in warmen 
herzlichen Worten aus. — Das Haus erhebt ſich zum Zeichen der Zuſtim⸗ 


mung 
raf Simſon: Meine Herren, ich war ſchmerzlich betroffen, als ich 
hörte, daß unſer 20 n n Alters⸗Präſident von einem immerhin nicht un⸗ 
bedenklichen — zumal in ſeinen Jahren nicht unbedenklichen — Zufall betrof⸗ 
fen war. Ich habe die Fortſchritte feiner Geneſung mit herzlichem Antheil 
begleitet, und hoffe auf deren weiteren Fortg e 
ch danke dem hochverehrten italien für Berlin, daß es ſich in einer fo 
freundlichen und gütigen Weiſe der Bemühung hat unterziehen wollen, die in 
der Regel der Alterspräſident des Hauſes dem austretenden Präſidenten ge: 
en zu übernehmen pflegt, ihm ein wohlwollendes Wort des Abſchiedes 
zuzurufen. 

Das verehrte Mitglied weiß, daß ich mit derſelben Treue und bg 
an ihm hänge wie das ganze Haus (lebhaftes Bravo), und ich ſpreche gewi 
im Sinne des Hauſes, wenn ich dem Wunſche Worte gebe, daß denen, die 
nach uns an dieſer Stelle ſitzen werden, (mit ſehr bewegter 3 der 
treue, weiſe und bewährte Rath des verehrten Mannes nicht fehlen möge, 
wie 15 uns deſſelben haben erfreuen — (Wiederholtes lebhaftes Bravo.) 

Meine Herren, ich an) ſche mich darüber nicht, wie wenig von dem, was 
der verehrte Abg. geſagt hat, mir zukommt, wie vieles ſeine Nachſicht und 
die des Hauſes, das ſich auf ſeinen Antra zu meiner Ehre erhoben hat, 
ſtatt meines Verdienſtes in die Waagſchale legt. Aber ich wiederhole die 
Bemerkung, mein Dank iſt darum nicht geringer und die Erquickung, die ſie 
mir damit gewährt haben, auch nicht. — Ich ſchließe die heutige Sitzung. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. 

K. C. 35. Sitzung des Herreuhauſes am 3. Juni, 

räſ, Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. — 
25 Bi ſtertiſche bas 8998 Staatsminiſterium zum einige Regierungs⸗ 
ommiſſare 

Es wird ein Schreiben des Grafen Arnim⸗Boytzenburg verleſen, welchem 
Binh Ne die Wahl zur Central⸗Commiſſion für die Ausführung der 

rundſteuer ablehnt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der vereinigten ie 
ei und Finanz: Commiffion über den in Folge eines Antrages des A 
Rohden und Genoſſen von dem andern Hauſe angenommenen elepenlignet 
wegen Entrichtung des Stempels von Uebertragsvertraͤgen zwiſchen Ascens 
denten und Descendenten. Das Haus genehmigt den Geſetzentwurf. 

Es folgt der Bericht der Budget⸗Commiſſion über den Rechenſcha tsbericht 
wegen Ausführung des Geſetzes vom 27. Juni 1860, betreffend den außer: 
ordentlichen Geldbedarf der Militärverwaltung für die Zeit vom 1. Mai ſ g 
1860 bis 30. Juni 1861. Ohne Discuſſion ertheilt das Haus die Decharge. 

Zur Berathung kommt der vierte und letzte Bericht der Budget⸗Com⸗ 
miſſion, in welchem u. a. die Etats der Militärverwaltung beſprochen ſind. 
Es beißt darüber: Mit dem Feſthalten „an den allerböchſten Orts geneh⸗ 


Breslau, 6. Juni. [Theater.] Als „Hermance“ in dem 
Birch⸗ Pfeiffer'ſchen Charakterſchauſpiel: „Ein Kind des Glücks“ 
eröffnete geſtern Frl. Valeska Guinand vom Hoftheater zu Dres⸗ 
den ein Gaſtſpiel an unſerer Bühne, das vorausſichtlich von glänzen⸗ 
dem Erfolge begleitet ſein dürfte. Innigkeit und Lebendigkeit des 
Spieles, jugendliche Friſche und Anmuth der äußeren Erſcheinung, 
ein wohltönended Organ und ein überall erſichtliches Streben nach 
Wahrheit und Einfachheit im Ausdruck bilden, ſoweit ſich dies nach 
einer einzigen Rolle ermeſſen ließ, die Hauptvorzüge der ſehr talent⸗ 
vollen Künſtlerin. Das zahlreich verſammelte Publikum folgte der 
durchweg liebenswürdigen Leiſtung mit freundlicher Theilnahme. 
Frl. Guinand wurde durch reichen Beifall geehrt und nach jedem 
Aktſchluß gerufen. 

Neben der fremden Darſtellerin wußten ſich auch Frl. Berg 
(Athenais) durch diſtinguirte Haltung, Frau Köhler im derb komi⸗ 
ſchen Genrebildchen Caton und Hr. Vaillant (Anatole v. Breteuille) 
Geltung zu verſchaffen. Hr. Hüvart (Marquis) war nicht an ſeinem 
Platze. Früher war dieſe Rolle in den Händen des Hru. Meyer, 
der diesmal den Abbé Beaufleur, den vierzigjährigen Ltebhaber und 
Freund der Herzogin, leider ſehr übertrieben und ohne feinere Charak⸗ 
teriſtik gab. In den kleineren Nebenpartien wirkten Frl. Clara 
Weiß (Honorine) und Frl. Schäffer (Gilberte) recht. verdienſtlich. 
Hr. Echten (Fleveul) wußte von ſeiner kleinen Rolle ſoviel wie 
garnichts. 


Die Zukunft des a Reiches und die geheime 
lizei. 
(Schluß.) 

Dubbelt hatte das erſte Auftreten des Grafen Orloff gegen ihn 
nicht vergeſſen, und es wurde ihm leicht, den Kaiſer zu überzeugen, 
daß er das ganze Verdienſt, Graf Orloff nur die Repräſentation der 
Sache habe. Das merkte Graf Orloff ſehr bald, denn der Kaiſer ge⸗ 
nirte ſich nicht, ihn das merken zu laſſen; ſo wurde er der Sache über⸗ 
drüßig und bat, ihn zu entlaſſen, was denn auch geſchah. Nun glaubte 
Dubbelt ſich unentbehrlich und auf dem Gipfel ſeines Strebens, hatte 
ſich aber verrechnet. Kaiſer Nikolaus wollte ſeine Dienſte, aber nicht 
feinen perſönlichen Vortrag; auch der unüberſteigliche Tſchinn (Rangklaſſe) 
ſtand im Weg, und Kaiſer Nikolaus war geizig mit dem Recht einer per: 
ſoͤnlichen Annäherung. So wählte er den Fürſten Waſſili Andrewitſch 
Dolgorukoff J. zum Nachfolger Orloffs. Dieſer aber, ſehr reich, von 
hoͤchſter Verwandtſchaft bei Hofe, in hervorragendſter ſocialer Stellung, 
erklärte ſich nur dann bereit dazu, wenn Dubbelt ſofort entlaſſen würde. 


Nur dann könne er den Klagen und dem tiefen Mißtrauen entgegen⸗ 
wirken, welche das Inſtitut nach und nach hervorgerufen. Dolgorukoff 
iſt eine zu bedeutende Perſoͤnlichkeit, als daß der Kaifer um ihn zu ger 
winnen, nicht Dubbelt geopfert hätte. So trat Doubbelt endlich vom 
Schauplatz ab. 

War die dritte Abtheilung bis dahin nach und nach immer geräuſch⸗ 
voller und zuverſichtlicher aufgetreten, ſo machte ſich ſofort nach dem 
Amtsantritt Dolgorukoffs Stille und Scheu bemerklich. Die Sache 
blieb dieſelbe, aber ſie verwundete, ſie reizte nicht mehr. Der Krieg 
der Weſimächte gegen Rußland, beſonders die Vorbereitungen dazu, 
überzeugten den Kaiſer Nikolaus aufs neue von der Unentbehrlichkeit 
des Syſtems. Auch Kaiſer Alexander II. glaubt es nicht entbehren zu 
können, er hält es für ſo nothwendig, wie andere Souveräne, wenn es 
auch keinem einfallen wird, eine ihrer Natur nach geheime Wirkſamkeit 
in hellblaue Uniform zu ſtecken. Fürſt Dolgorukoff iſt einer der ſanf⸗ 
teften, liebenswürdigſten Menſchen, gebildet, leutſelig, wahrhaft liberal 
in jeder ſeiner Handlungen, einer von den wenigen Staatsmännern 
Rußlands, der keinen Feind hat, wenn es ſeiner Wirkſamkeit auch nicht 
an Gegnern fehlt. Die Erbſchaft Dubbelts hat der Generalmajor und 
Generaladjutant Timaſcheff II. (Alexander Jegorowitſch, fein Bruder, 
iſt Brigadegeneral in der Armee) angetreten, und in kurzer Zeit den⸗ 
ſelben Einfluß gewonnen, den ſein Vorgänger unter Benkendorf und 
Orloff hatte. Sein Name wurde in neueſter Zeit viel in den weſt⸗ 
europäiſchen Zeitungen bei Gelegenheit feiner Reiſe nach Paris und Lon⸗ 
don genannt, welche die in London lebenden ruſſiſchen Flüchtlinge gegen 
ſich und ihre literariſche Thätigkeit gerichtet glaubten, und daher heftig 
bekämpften. General Timaſcheff II., mit einer Paſchkoff verheirathet, 
gebildet, lebendig, von gefälligſten Weltmanieren iſt eine hoͤchſt gewin⸗ 
nende Perfönlichkeit, und erfreut ſich des offenkundigen Vertrauens Kaifer 
Alexanders II., bei welchem er das Recht perſönlichen Vortrags hat). 

Obgleich Stabschef der geſammten Gendarmerie, hat auch er noch 
nie die Uniform derſelben getragen, würde in derſelben auch ein wenig 
willkommener Gaſt in der höheren Geſellſchaft fein. Gegen die Per⸗ 
ſönlichkeiten läßt ſich überhaupt keiner der Vorwürfe richten, denen das 
Inſtitut ausgeſetzt iſt, dieſe letzteren aber ſind ſchwerer Natur. Man 
glaubt ſich von Spionen und Denuncianten umgeben; man vermuthet 
und behauptet Verletzung des Briefgeheimniſſes; man weiß, daß die 
dritte Abtheilung ein neues und geräumiges Gefängnißgebäude hat bauen 
laſſen, über welches kein Gerichtshof, keine höhere Behörde irgend eine 
Autorität oder Controle beſitzt; man hört von Entdeckungen geheimer 


) Wir haben aber doch die „Beurlaubung“ des Generals Timaſcheff erſt 
vorgeſtern gemeldet. 


* 


migten und im verfloffenen aber fefgetftten Grundla en über die Reor⸗ 
ganiſation der Armee, wie dieſelben aus einer mehrjährigen reifen Erwä⸗ 
gung unter Bupiebung der höchſten Militär⸗Autoritäten hervorgegangen wa⸗ 
ren, habe die eoierung den Beweis geführt, daß 25 in der conſequenten 
Durchführung ihrer Pläne eine Lebeneft rage für die Armee erblide” Dabei 
iſt ein beſonderes Gewicht darauf gelegt, „daß die Staatsregierung in dieſer 
Beziehung ſich in vollkommenem Einverſtändniſſe mit den Anſichten befinde, 
welche das Herrenhaus im vorigen Jahre in einer bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung einſtimmig angenommenen Reſolution ausgeſprochen habe.“ Ohne 
in eine detaillirte Prüfung der rein militäriſchen Seite der Reorganiſation 
einzutreten, beſchränkt ſich die Commiſſion darauf, anzuerkennen, daß durch 
die Einführung eines ausgedehnten Cadre⸗Syſtems, und dadurch en 
Möglichkeit, unter Beibehaltung der dreijährigen Dienftzeit, die ganze waffen⸗ 
fähige Mannſchaft des Landes für den Krieg auszubilden und in kürzeſter 
Zeit die Armee aus dem Friedensſtande in den Stand einer vollſtändigen 
Schlagfertigkeit treten laſſen zu können, die Kriegstuchtigkeit des Heeres und 
mit dieſer die Machtſtellung Preußens in einer mit den Kräften des Landes 
in Einklang ſtehenden Weiſe erhöht fei. Hierbei wurde hervorgehoben, daß 
es ein Verdienſt der Staatsregierung ſei, in Befolgung der Intentio⸗ 
nen des allerhöchſten Kriegsherrn, die ſeit einer Reihe don Jahren 
herporgetretenen Mängel der Landwehr, deren Beſtand bisher im Kriege die 
ge der activen Armee zu bilden hatte, nicht allein in ihrem ganzen Um⸗ 
ange gewürdigt, ſondern auch durch Auſſtellung allerhöchſt genehmig⸗ 
ter neuer Normen beſeitigt zu haben. Die Entſcheidung der Frage, ob eine 
Aenderung des Geſetzes vom 3. SER OANtE: 1814 nöthig ſei, hängt nach An⸗ 
ſicht der Commiſſion davon ab, „ob die Regierung die zweijährigen Reſer⸗ 
ven der Linien⸗ 9 nfanterie für ausreichend halte, um die Feiedensftärte eines 
Bataillons von 534 Köpfen auf die von ihr ſelbſt zu beſtimmende Kriegs⸗ 
ſtärke zu bringen, ohne Mannſchaften der Landwehr hinzuzuziehen. Es müfje 
daher der Regierung überlaſſen bleiben, ob und wann ſie die betzefende 
2 5 zu machen habe. Es wurde aber von mehreren Seiten der Wun 0 
an prochen, daß durch eine baldmöglichſte Abänderung des erwähnten 
ſetzes die Staatsregierung in die Lage verſetzt werde, den Bedarf zur Com- 
pletirung der Bataillone bis auf 1000 Köpfe unter allen Umſtänden aus 
an erweiterten Reſerveſtande entnehmen zu können, und daß die damit in 

1 Verbindung ſtehende Dienſtpflicht der Landwehr um ſo mehr ander⸗ 

weit regulirt werde, als in Folge des Cadre⸗Syſtems und der Erhöhung 
des Frlebensſtandes jährlich eine größere Anzahl von Mannſchaften ausge⸗ 
bildet werde, und daher auf eine Herabſetzung der 1 1 Land⸗ 
wehr zu rechnen ſei.“ Als Beweis, „daß man bisher in dem § 15 des Ge⸗ 
ſetzes vom 3. September 1814 die Berechtigung gefunden habe, bei eintre⸗ 
tender Mobilmachung Mannſchaften der Landwehr in die Linie einzureihen“, 
iſt angeführt, daß die Artillerie und die Jäger⸗ und Pionnier⸗Bataillone nur 
Cadres, und im Kriege keine ſelbſtſtändigen Landwehr⸗Truppen und für den 
Dal eines Krieges in dem Beſtande ihrer Reſerven keinen ausreichenden Er⸗ 
atz für die Kriegsſtärke haben, und daß bisher ohne Widerſpruch bei dieſen 
Waffen das Recht feſtgehalten und ſeit dem Jahre. 1817 mehreremale zur 
Ausführung gebracht worden ſel, ſowohl bei eintretender Kriegsbereitſchaft 
als Mobilmachung die erforderlichen Mannſchaften ſofort aus dem erſten 
Aufgebote der Landwehr einzuberufen und den Cadres zu incorporiren“. 
Der Kriegsminiſter hat dabei die Erklärung abgegeben: „der in der Reſolu⸗ 
tion des zweiten Hauſes als möglich betrachtete Fall, ob etwa die Reorga⸗ 
niſation der Armee nicht aufrecht erhalten werden ſolle, liegt nicht vor. Denn 
darüber kann ein Zweifel gar nicht als zuläſſig erachtet werden. Das iſt der 
Standpunkt der gegenwärtigen Staatsregierung. Seon iſt es ihr Stand⸗ 
punkt, daß eine alle, auch die etwa unberechtigten, Zweifel beſeitigende Mo⸗ 
dification der Beſtimmun en des Geſetzes vom 3. September 1814 früher 
oder ſpäter einen geſetzlichen Ausdruck erhalte. Eine desfallſige rechtliche 
Verpflichtung, welche ſie dem Landtage gegenüber bände, vermag die Regie⸗ 
rung dagegen nicht anzuerkennen, ſondern lediglich die moraliſche Verbind⸗ 
lichkeit, die fie ſich ſelber ſchuldet, inſofern fie aus Nützlichkeitsgrunden im 
vorigen Jahre bereits eine derartige Geſetzesvorlage gemacht hat.“ Die 
Commiſſion hat ſich mit dieſer Anficht en erklärt, und da fie nicht 
bezweifelt, daß, nachdem die Regierung die Mehrkoſten der Neubildung auf 
den ordenlichen Etat gebracht, das Herrenhaus unter uns zu dieſer 
Maßregel auch die Berechtigung habe, die bisher durchgeführte Reorganiſation 
als eine definitive anzuerkennen“, 
dem Militär⸗Etat für 1861 wieder von der Regierung zur Geltung gebrach⸗ 
ten Grundlagen für die Reorganiſation des königl. Kriegsheeres einverſtan⸗ 
den zu erklären, und die bisher durchgeführte Reorganiſation als eine deſi⸗ 
nitive anzuerkennen.“ In — 1 0 Beziehung findet die Commiſſion,, daß 
bei Anwendung eines richtigen Steuerſyſtems und unter Beibehaltung Sins 
erde 9 Finanzverwaltung die Steuerkraft des Landes nicht überbürd 

erden würde.“ 

Im Einzelnen beantragt die . „in Uebereinſtimmung mit den 
von dem Herrn Kriegsminiſter in den erhandlungen des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten geltend gemachten Gründen“, das Herrenhaus wolle „die Erwar⸗ 
tung ausſprechen, daß die Regierung ihren Plan zur Erweiterung der Ca⸗ 
dettenanſtalten nicht aufgeben und für eine geſicherte Beſetzung der erhöhten 
Jab, von Offizierſtellen durch Erweiterung der Cadettenanſtalten Sorge tra⸗ 
gen werde.“ — Da im vorliegenden Falle „zum erſtenmale ſeit dem Beſtehen 
der Verfaſungs⸗ Urkunde eine ſo bedeutende Verkürzung und Abänderung 
des Budgets, und was das Bedenklichſte ſei, des Militär⸗Etats eingetreten“, 
ſo iſt die Frage aufgeworfen, ob das Herrenhaus wenigſtens Verwahrung 

gegen die Deutung ſeines Beſchluſſ es einzulegen habe, als beſtände zwiſchen 
den Anſichten beider Häuſer Uebereinſtimmung, oder endlich, ob es geboten 
ſei, 55 Verwerfung des geſammten Budgets den Folgen vorzubeugen, 
von welchem das Ae d ſtaatliche Leben Preußens bedroht werden dürfte, 
wenn ähnliche Vorfälle ſich wiederholen ſollten.“ Es iſt dabei ausgeführt: 


Verbindungen, Beſchlagnahme von Papieren, Verweiſen, 0 ——- 
und Verwarnungen, aber nichts von Unterſuchungen und Reſultaten. Nie⸗ 
mand ſpricht gern öffentlich von ihr, und doch laſſen ſich flagrante Verletzun⸗ 
gen, Rückſichtsloſigkeiten, Gewaltſamkeiten eigentlich nicht nachweiſen. Der 
londoner „Kolokol“ hat ihr offenſten Krieg erklärt, und greift alle oder 
alles an, was mit ihr in Verbindung ſteht. Das wäre nun freilich 
beinahe ein günſtiges Zeichen für die dritte Abtheilung, denn jene lon⸗ 
doner Flüchtlinge haben eben ein Intereſſe daran, das Beſtehende in 
Rußland auf jede Weiſe umzuſtürzen, und erkennen in ihr ein Hin⸗ 
derniß für ihre Pläne; aber es giebt dem allgemeinen Mißbehagen im 
Publikum einen Vorwand und einen Anhalt gegen die ſo exceptionelle 
Behörde. 

In der That ift die dritte Abtheilung die einzige Anſtalt, die auf 
keine Weiſe mit den neuen Ideen, welche die Zukunft bei uns beherr⸗ 
ſchen werden, in Einklang zu bringen iſt. Ihre Thätigkeit mag und 
wird fortdauern, aber nicht in ihrer jetzigen Geſtaltung mit Verwal⸗ 
tungs⸗ und Richterkraft, gegen die es keinen Appell glebt. Eine ge⸗ 
heime Polizei muß niemand mit Fingern zeigen können: Spione, ſelbſt 
im beſten Sinne, dürfen keine militäriſche Uniform tragen; ein Gefäng⸗ 
niß darf nicht exiſtiren, ohne daß ein Gerichtshof das Recht hat, 
die Gefangenen verhören zu laſſen. Hier liegt das Uebel, und hier 
muß es bekämpft werden; denn ſo wie die dritte Abtheilung jetzt noch 
iſt, kann ſie jeden Augenblick ein Stichwort, ein Cri de guerre für 
Unruhſtifter werden, etwa wie „les Jesuites!* 1829, oder „die Ga: 
marilla“, oder irgend eines jener Worte, die man bei Volksbewegun⸗ 
gen auf die Fahnen ſchreibt. Das Mißverhältniß wird allgemein ge: 
fühlt, aber ein Remedium weiß niemand vorzuſchlagen. Ein Beiſpiel. 
Als der Kaiſer gleichzeitig mit der Publication des Manifeſtes über die 
Aufhebung der Leibeigenſchaft eine bedeutende Anzahl ſeiner verfügbaren 
Generale & la suite und Flügeladjutanten in die Gouvernements ſchickte, 
um dort den Gouverneuren die Abſichten des Kaiſers mitzutheilen und 
zugleich direkt nach St. Petersburg zu berichten, was etwa vorgehen 
würde, erhielten die dazu Deſignirten die Weiſung, ihre Berichte an 
die dritte Abtheilung einzuſenden, durch welche ſie zum Vortrag beim 
Kaiſer gelangen ſollten. Obgleich nun Fürſt Dolgorukoff einer der 
älteſten Generaladjutanten, General der Kavallerie und ein Edelmann 
im vollen Sinne des Wortes iſt, dem noch obenein die Generale à la 
suite und Flügeladjutanten in gewiſſem Sinn und hierarchiſch jeden⸗ 
falls untergeordnet ſind, obgleich jeder Einzelne ihn verehrt, und weiß, 
daß er das Vertrauen des Kaiſers nicht allein beſitzt, ſondern auch 
noch nie mißbraucht hat, ſo weigerten ſich doch alle, die Berichte an 
ihn einzuſenden, weil er auch Chef jener Abtheilung iſt, und das 
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fo empfiehlt fie die Reſolution, „ſich mit 


“ 


Verlegenheiten würden wohl nicht entſtehen; etwas ſei doch erreicht; der 
Schwerpunkt der ganzen Frage liege aber darin, daß es der Regierung nicht 
gelungen ſei, in zwei Landtagen die Reorganiſation der Armee bis zu ihrer 
definitiven Erledigun 

ihrer wiederholten Erklärung, daß ohne die 
Form die höchſten Intereſſen des Vaterlandes gefährdet ſeien, und ungeachtet 


durchzuführen, ungeachtet aller Anſtrengungen und 
Bewilligung in der beanſpruchten 


der Annahme der Grundſteuer⸗Vorlagen ſeitens des Herrenhauſes, wobei, 
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darüber könne kein Zweifel beitehen, der Wunſch, der Staatsregierung eine 


bedeutende Unterſtützung in der Militär⸗Frage bieten zu können, als ein 


Hauptmotiv vorgeherrſcht habe. Schon allein in dieſer parlamentariſchen 
Niederlage der Regierung liege ein Grund zu der Behauptung, daß ein 
en gleichlautender Beſchluß des Herrenhauſes dazu 1 werde, 
das Anſehen der preußiſchen Staatsregierung im eigenen Lande, in Deutſch⸗ 
land und im Rathe der Großmächte abzuſchwächen; bei ſeinen Sympathien 
für die Armee dürfe das Herrenhaus ſich gm „ohne Widerſpruch an einem 
Beſchluſſe betheili and welcher beinahe der halben Armee den Stempel eines 
proviſoriſchen Zuſtandes aufdrücke“; durch 4 große Abſetzungen „dränge 
man den Kriegsminiſter „auf den Den ber tatsüͤberſchreitungen“; endli 
hätten die SS 46, 47 und 48 der Verfaſſungs⸗Urkunde (Oberbefehl des 
Aang über das Heer, Recht der Kriegserklärung und des Friedensſchluſſes) 
nur eine Bedeutung, wenn nicht an dem Militär⸗Etat gerüttelt werde, und 
es ſei daher eine Pflicht des Herrenhauſes, der Krone die möglichst IB: 
Bewegung auf dem ihr durch die Verfaſſungs⸗Urkunde zugewieſenen Gebiete 
zu wahren“. Dieſen Ausführungen en der iſt beantragt: „1) den 
tär⸗Etat für 1861 in der von dem Hauſe der nen beſchloſſenen Faſ⸗ 
fung anzunehmen;“ „2) bei feiner vorjährigen Reſolution ſtehen zu bleiben 
und die Erklärung auszuſprechen, daß es, wenn auch nicht einverſtanden mit 
den, im Militär⸗Etat durch das Haus der Abgeordneten vorgenommenen 
Veränderungen, dennoch aus höheren Rückſichten feine Zuſtimmung ertheilt 
habe“. Der erſte Antrag iſt ohne Discuſſion einſtimmig angenommen, eben 
fo der erſte Theil des Antrages ad 2, während der zweite Theil („die Erklä⸗ 
rung auszusprechen“ ꝛc.) mit 9 gegen 9 Stimmen abgelehnt iſt. 

Es handelt ſich im Plenum um die erſte der obigen Reſolutionen. 

Der Berichterſtatter geht. v. Buddenbrock weiſt darauf hin, daß die 
Berathung des Militär⸗Etats im ee ee einen anderen Verlauf 
genommen, als man im Herrenhauſe gehofft. 
teuer — ſei gebracht, von dem anderen — der Forderung für die Militär⸗ 
Organiſation — ſei ein Stück abgedrückt worden. Das preußiſche Volk ſei 
an eine ſtarke Regierung gewöhnt und bedürfe einer ſolchen; ob die Vor⸗ 
ginge im andern Haufe dazu beitragen würden, den Einfluß und das An⸗ 

hen Preußens im Bundestage (ſich verbeſſernd), in Deutſchland und im 
Auslande zu erhöhen, dieſe Frage wolle er nicht erörtern. Er überlaſſe es 
der Regierung, ſich mit 1 85 Freunden im Abgeordnetenhauſe abzufinden 
für das ſreundſchaftliche Abkommen. Wie das Urtheil im Lande laute, das 
bleibe dahingeſtellt, das Urtheil der Feinde Preußens aber ſei klar. 

Präſident: Es iſt dem Hauſe nichts bekannt gemacht von einem Com⸗ 
promiß zwiſchen der Regierung und dem andern Hauſe; es kann alſo keine 
Rede davon ſein, welche Anſicht im Volke darüber herrſcht. (Bravo links.) 

Frhr. v. Buddenbrock: Er bitte um Entſchuldigung, habe aber je 
Ueberzeugung nicht zurückhalten können. — Der um das Vaterland hoch⸗ 
verdiente frühere Miniſterpräſident hätte in Olmütz Oeſterreich gegenüber 
eine andere Sprache führen können, wenn Preußen damals ein Kriegsheer, 
wie das jetzige beſeſſen hätte. Der verdiente Mann habe aber geſchwiegen 
und die Verantwortlichkeit auf ſich genommen; er habe geſchwiegen, weil er 
als Patriot nicht habe reden dürfen. Im Jahre! 1859 habe mancher Preuße 
und Deutſche gewünſcht, daß Preußen an die Spitze von Deutſchland trete; 
er habe dieſe Anſicht getheilt und nie bezweifelt, wo in dem unabwendbaren 
Kampfe zwiſchen der Macht von Gottes Gnaden und der von Volkes Gna⸗ 
den ſchließlich der Sieg ſein werde. Die Begebenheiten von 1859 hätten 
einen anderen Ausgang genommen, ja, ſie wären vielleicht gar nicht einge⸗ 
leitet worden, wenn Preußen damals im Stande geweſen wäre, in 14 üßiſche 
ein in allen Theilen gleich kriegstüchtiges Heer aufzuſtellen. Die preußiſche 
eg werde 112 ſchwer ins Gewicht fallen, und das verdanke man dem 

König. — Er bitte um Annahme der Reſolution. 

Graf Schlieffen: Das Herrenhaus ſei vorſichtig bei Beurtheilung des 
andern Hauſes, heute müſſe er in Anwendung ſeines beſchränkten Unter⸗ 
thanenverſtandes von dieſer Praxis 1 er Bericht des Abgeordne⸗ 
tenhauſes leide am Mangel aller Lo Präſident (den Redner un⸗ 
terbrechend): Wir haben hier die Berichte m — ec keen zu be⸗ 
5 en, nicht aber Kritik darüber zu üben. — chlieffen verläßt 

einem unverſtändlich bleibenden Gleichniß ne a Saatfeld, für 
welches er für 1000 Thlr. Guano kaufen müſſe, die Tribüne, 

Dr. Brüggemann: Er werde mit einigen Freunden gegen die Reſo⸗ 
lution ſtimmen, welche die Reorganiſation als definitive anerkenne. Er 
ſtimme mit it der hegte egierung überein, wenn fie das Definitivum als eine Noth⸗ 
wendigkeit anerkenne, und er wolle ſie in der Ausführung unterſtützen. Aber 
eine nicht vorhandene Thatſache als vorhanden anzuerkennen, könne er ſich 
nicht entſchließen. Sein Votum gehe daher hauptſächlich gegen die incor⸗ 
recte Faſſung (Bravo links). — Herr v. Meding bittet dringend um An⸗ 
nahme der Reſolution. 

Bei der Abſtimmung wird die Reſolution 


ili⸗ 


Das eine Opfer — die Grund⸗ 


* Die erſte Hälfte (An⸗ 


erkennung der Grundlagen der Reorganiſation) wird einſtimmig, die zweite 
älfte [ — es an e mit geringer Mehrheit angenommen. 
afür ſtimmen die Miniſter und die Rech 


Die Abſolution wegen der es des Bedürfniſſes einer Erweite⸗ 
rung der Kadettenanſtalten wird vom Berichterſtatter Frhr. v. Budden⸗ 
brock zur Annahme empfohlen: Man eifre gegen den Kaſtengeiſt; dieſer ſei 
aber nichts anderes, als das Bewußtſein der Kameradſchaft und der Ange⸗ 
hörigkeit zu einer großen Familie. Der Kaſtengeiſt beruhe auf eee e Ideen 


— 


— 
und Privilegien. Das eine Privilegium * das der preußiſchen Offiziere, 
vom 15 bet und ſeit den =. von 1813 mit den bürgerlichen Of⸗ 


dien getbeilt, und dieſes Privilegium werde wohl auch von dem 
njtigen Gegner der Privilegien, dem Miniſter des Innern, anerkannt wer: 
den, deſſen Ahn in der Schlach bei Prag mit der preußiſchen Fahne in der 
Hand gefallen ſei. Ein anderes Privilegium ſei, daß der preußiſche Offi⸗ 
zier, wenn er einen Befehl vom Kriegsherrn und Vorgeſetzten erhalte, nicht 
zu fragen brauche, ob der Befehl die Verfaſſung verletze. Friedrich der 
Große habe den fir esprit de corps, gepfle 17 und geſchützt. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach kann feierlich verſichern, daß heta die aus 

den . in die Armee tretenden Offiziere die verwendbarſten 
eweſen ſeien 

g Die Reſolution wird angenommen. Ohne Diskuſſion wird der Mili- 
täretat für 1861 in der Faſſung des andern Hauſes angenommen und be⸗ 
chloſſen: „bei der vorjährigen Reſolution ſtehen zu bleiben“. 

Der Etat des Miniſteriums des Innern wird ohne Distuſſion ange⸗ 
nommen und dabei die Erwartung ausgeſprochen, die Regierung werde 
den Fonds für Wohlthätigkeitszwecke im nächſten Abe erhöhen und ber 
nächſten Verſammlung einen Nachweis über die Beſtimmung der Stiftungs⸗ 
fonds ꝛc. vorlegen. 

Schließlich 9 8 der Geſetz⸗Entwurf wegen Feſtſtellung des Budgets von 
1861 angenommen. 

er U 7 4 7 verlieſt die allerhöchſte Ordre, betreffend 

es Landtages 

Präſident: Die abgelaufene Seſſion ſei vor den früheren N 
net durch wichtige ſchweren k die nach beifolgenden gewiſſenhaſten Erörte⸗ 
rungen und nach ſchweren inneren Kämpfen erledigt worden. Möchten die 
berathenen und beſchloſſenen Geſetze dem Voterlande zum Wohle gereichen! 
Er fordere das Haus auf, der algen Treue zum Könighauſe Aus: 
druck zu geben durch den Ruf: Es lebe der Wiel (Die Verſammlung 
erhebt ſich und ſtimmt dreimal in das Hoch 
Der Präſident ordnet noch die Wahl eines Mitgliedes der Central- 
Commiſſion an Stelle des Grafen Arnim an; in einer Vorberathung fei 
der Geh. Rath v. Klützow aufgeſtellt worden. Von 86 abgegebenen Stim⸗ 
men erhalt m Itzenplitz 45, Herr v. Klützow 41 Stimmen; der Erſtere 
iſt ſomit gewä 
a Der Präſident ſpricht Namens des Hauſes den Vorſitzenden der Ab⸗ 
theilungs⸗Commiſſionen ꝛc. Dank für ihre Thätigkeit während der Seſſion 
aus und fährt in der Tagesordnung fort. Zu der Denkſchriſt der Staats⸗ 
die Verwendung der nach Auflöſung der oberſchleſiſchen Typhus⸗ 
Waiſen⸗Anſtalten ſich ergebenden Ueberſchüſſe betreffend, erkennt das Haus 
nach dem Antrag der Commiſſion das Wünſchenswerthe der Errichtung einen 
Erziehungsanſtalt für weibliches Geſinde in Oberſchleſien an und ſpricht die 
Erwartung aus, daß die Regierung ihre weitern Vorſchläge in Form eines 
3 dem Landtage vorlegen werde. 
Der Präſident theilt ſodann noch mit, daß die Mitglieder, welche iu 
weißen Saale des königl. Schloſſes bei dem Landtagsſchluß ſich einfinden, 
in Gala zu erſcheinen hätten, 
Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff drückt als Alterspräſident 
dem würdigen Präſidenten des Hauſes die Anerkennung für die umſichtige 
Leitung der Verhandlungen aus: „Möge es Ihnen in der eimath wohl 
ergehen und Sie dem Vaterland und uns erhalten bleiben. (Lebhafter Bei⸗ 
fall. Sten Die Verſammlung erhebt ſich zum Zeichen der Zuſtimmung von 
den Sitzen. 


Präſident: Ich danke Ihnen herzlich für Ihre e und Nach⸗ 
ch bin Ihnen 


regierun 


ſicht, die es mir möglich rk den Vorſitz zu führen. 
doppelt dankbar dafür“ daß Sie nach fünfmonatlicher Sitzun E. noch fol fi 
zahlreich bier find. Die Opfer, welche Sie hierdurch durch "Sernbleiben von 
der Heimath gebracht, weiß Niemand mehr zu ſchätzen, als ſch. Leben Sie 
wohl; ich danke a nochmals. 


Berlin, 5. Juni. [Vom Hofe.] Se. M. der König em⸗ 
pfing im Laufe des geſtrigen Nachmittags den Staatsminiſter 
von Auerswald und den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
und begab Allerhoͤchſtſich nach dem Gießhauſe in der Münzftraße, 
um daſelbſt verſchiedene Kunſtwerke in Augenſchein zu nehmen. Der 
General⸗Direktor der königl. Muſeen von Olfers hatte die Ehre, 
Se. Maj. hierher zu begleiten. — Heute Vormittags empfing 
Se. Maj. der König den Staats-Miniſter von Auerswald und den 
Prinzen Auguſt von Württemberg königl. Hoheit und nahm nachher 
den Vortrag des Geheimen Kabinetsraths Wirklichen Geheimen Raths 
Illaire entgegen. — J. M. die Königin hat am vorigen Sonn⸗ 
abend mit J. k. H. dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin die 
St. Marcus⸗, Andread: und Bartholomäus⸗Kirche in Augenſchein ge⸗ 
nommen und am Sonntage dem Gottesdienſte in der St. Matthäi⸗ 
Kirche beigewohnt. An demſelben Tage haben beide Majeftäten der] d 
verwittweten Königin einen Beſuch abgeſtattet und auf Schloß Babels⸗ 
berg mit dem Kronprinzen, der Kronprinzeſſin und dem Fürſten von 
Hohenzollern geſpeiſt. Am Montag hat der türkiſche Botſchafter Vely 
Paſcha ſich am koͤnigl. Hofe verabſchiedet. Wegen des Urlaubes der 
Gräfin Perponcher, Ober⸗Hofmeiſterin Ihrer Majeſtät der Koͤnigin, hat 
für die nächſten Wochen Ihre Excellenz die verwittwete Frau von Bülow, 
geborene von Humboldt, deren Dienſt übernommen. 

— J. k. H. der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, 


Er fih am Montag zum Beſuch an den großherzoglichen Hof nach 
Neuſtrelitz begeben N ſind heute Mittags von dort wieder hierher 
zurückgekehrt. — Se. k. H. der Prinz Albrecht fuhr heute Vormit⸗ 
tags 10 Uhr nach Potsdam, ſtattete J. M. der Königin-Wittwe in 
Sansſouci und J. k. H. dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Karl 
im Schloſſe Glienicke ſeinen Beſuch ab und kehrte darauf wieder hier⸗ 
her zurück. — J. D. die Frau Fürſtin von Liegnitz, welche auf der 
Rückreiſe von Vevay in der Schweiz einen mehrtägigen Aufenthalt im 
Bade Liebenftein bei Eiſenach genommen hatte, iſt geſtern Abends von 
dort hier eingetroffen und im Prinzeſſinnen⸗Palais abgeſtiegen. Heute 
Mittags machte die Frau Fürſtin den Mitgliedern der konigl. Familie 
ihre Beſuche. 

— unter dem Vorſitz Sr. Hoheit des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern. fand heute Vormittags 9 Uhr im Gebäude des Staats⸗ 
miniſteriums eine Miniſter⸗Konferenz ſtatt. 

Allerhöchſter Beſtimmung vom 31. v. M. zufolge iſt zur Ausführung der 
die anderweite Regelung der Grundſteuer, die Einführung einer allge⸗ 
meinen Gebäudeſteuer und die für die Aufhebung der Gründſteuer⸗Be⸗ 
gen und e . zu gewährende Entſchädigung betreffenden 

eſetze vom 21. Mai d (Geſetz⸗ Sammlung Seite 253 u. ff.) für die 
Dauer der Ausführun arbeite bei dem Finanz⸗Miniſterium eine beſondere 
Direction unter dem Namen: „Central⸗Direction zur Regelung der Grund⸗ 
ſteuer“ gebildet und der Wirkliche Geh. Ober⸗Finanzrath Bitter mit den 
Beſuguif 
ſtellt worden. 

Zu General: Commiſſarien in Gemäßheit des $ 9 der dem erſten der vor⸗ 
angeführten drei Geſetze beigefügten Anweiſung für das Verfahren zur Er⸗ 
mittelung des Reinertrages der Liegenſchaften ſind berufen und mit der 
ee Ueberwachung der 3 beauftragt worden: 


für die Provinzen Brandenburg und Poſen der Geh. Reviſionsrath 


Bierfelbft Mitglied des Reviſions⸗Collegiums für Landes⸗Culturſachen 

ierſe 

2) für die Provinzen Schleſien und Preußen der vortragende Rath im 
Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Geh. Regierungs⸗ 
rath Schuhmann hierſelbſt; 

3) für die Provinzen Sachſen und Pommern der Regierungs⸗ und Landes⸗ 
Oekonomierath Oeſten, Mitglied der General⸗Commiſſion zu Merſeburg; 

4) für die Provinz Weſtfalen und die Rheinprovinz der General⸗Inſpector 
des Mühe en Grundſteuer⸗Cataſters, Regierungsrath Delius 


nſter. W. 

Berlin, 5. Juni. [Die italieniſche Politik der Mikkel. 
ſtaaten.] Den Konſuln Baierns, Würtembergs und der beiden Mecklen⸗ 
burg iſt bekanntlich von der turiner Regierung das Exequatur entzo⸗ 
gen worden. Wie der „Independance“ von hier mitgetheilt wird, 
hätten die Geſandten Baierns und Würtembergs am hieſigen Hofe 
unſere Regierung zu beſtimmen geſucht, jene Maßregel als eine dem 
deutſchen Namen angethane Beleidigung aufzunehmen. Herr v. Schlei⸗ 
nitz hätte ihnen geantwortet, daß er vor Allem den Bericht des preu⸗ 
ßiſchen Geſandten in Turin abwarten müſſe. 

Dieſer Bericht iſt am 1. Juni in Berlin angelangt. Der preußi⸗ 
ſche Geſandte, Graf Braſſier v. St. Simon, hat zugleich ein unter 
dem 29. Mai von dem Grafen Cavour an ihn gerichtetes Schreiben 
überſandt, welches die Motive jener Maßregel erörtert: Die Corre⸗ 
ſpondenz der „Independance“ giebt folgende Analyſe dieſer Depeſche 
des turiner Miniſterpräſidenten. 

Graf Barral, Geſandter des Königs von 
Friese un hatte im Intereſſe mehrerer res en Unterthanen rogatoriſche 

riefe an die Vertreker von Baiern, Würtemberg und den beiden Mecklen⸗ 
burg gerichtet. Dieſe Herren glaubten die Zuſchriften des Grafen Barral 
zurüdwei gr zu müſſen, weil ſie mit einem Siegel verſchloſſen waren, welches 


den li beim Bundestage in 


A oa rift „Königreich Italien“ trug. Der Geſandte Baierns ließ Herrn 
v. Barra 
des Königreichs Italien in Frankfurt kenne. Die andern Diplomaten, obs 
wohl höflicher in der Form, weigerten ſich doch ebenſo, von der Zuſchrift 
des Herrn v. Barral Kenntniß zu nehmen. 

Nun iſt es klar, daß die Agenten des Königs Victor Emanuel genbthigt 
ſind, ſich der 8 zu bedienen, welche durch die Verfaſſung ihres Landes 
geheiligt ſind. Graf Cavour erinnert aber in ſeiner Depeſche daran, wie 
die Regierung des Königs ſich ſorgfältig jeden Schrittes enthalten habe, 
welcher als eine beſtimmte Aufforderung (mise en demeure) zur Anerken⸗ 
— des neuen Königreiches Italien gedeutet werden könnte. Er habe es 

ürde Italiens angemeſſener erachtet, es den Verhältniſſen und der 
Wirkung der Zeit anheimzuſtellen, daß die fremden Regierungen ihren In⸗ 
tereſſen und der beiderſeitigen Ehre entſprechende Euiſchiaſ e faßten 
ieſe a tg und reſervirte Haltung wurde auch den betreffenden 
Staaten 0 er beobachtet und insbeſondere Baiern gegenüber, indem 
die italien eg 
den — Deufehungen der denſelben beherrſchenden Dynaſtie Rech⸗ 


nun 
Bie ue erung Sr. italieniſchen Majeſtät hatte ein Recht zu erwarten, 


en eines Miniſterial⸗Directors an die Spitze dieſer Direction ge⸗ 


einfach durch einen Sekretär ſagen, daß er keine Geſandtſchaft 


Regierung den politiſchen Verhältniſſen dieſes Staates und 


* 


daß man auf dieſes Benehmen durch ein entſprechendes Verhalten antwor⸗ 


ten werde. 


Schlimmſte iſt, daß man dieſe Weigerung ganz natürlich fand, daß man 
die Weiſung zurücknahm, und daß das Publikum darüber jauchzte. 

Es ſchwebt ſo etwas in der Luft, was wie eine baldige Verände⸗ 
rung dieſer ganz anomalen Inſtitution ausſieht. Ein Anfang dazu iſt 
ſchon gemacht, allerdings in unſcheinbarſter Form. Ein kaiſerlicher 
Utas löſt das Gendarmerieregiment auf, in welches bisher adminiſtrativ 
die 7 Gendarmen⸗Escadrons — bei den ſechs Armeecorps und dem 
Grenadiercorps je eine — vereinigt waren. Jede derſelben wird Fünf: 
tig als ſelbſtſtändige Göcadron dem Obercommando eines Armeecorps 
attachirt ſein. Der ſchwierigſte Theil und zugleich das Marterthum 
der Aufgabe dieſer dritten Abtheilung iſt die Ueberwachung der politi⸗ 
ſchen Preſſe des Inlandes, wie Weſteuropa's, weil hier ihr Kampf ein 
ganz ungleicher und vor allen Dingen vergeblicher iſt. Sie hat die 
Cenſur über Theaterſtücke und in letzter Inſtanz die Cenſur über jedes 
Wort, ſobald ſie erklärt, daß es zu ihrer Competenz gehört, worüber 
niemand anders zu urkheilen hat. Natürlich macht ihr da die Reg: 
ſamkeit der ruſſiſchen Preſſe im 71 7 ſchlafloſe Nächte. Als man 
vor ungefähr einem Jahr gar nicht mehr wußte, was man mit den 
immer ſelbſtſtändiger und ſelbſtbewußter werdenden Zeitungen anfangen 
ſollte, verſuchte man eine Art von Obercenſurcollegium zu bilden, das 
zugleich eine Centralpreßſtelle oder ein offiziöfes Preßbureau zur Lei⸗ 
tung der öffentlichen Meinung werden ſollte. Dazu traten der General 
Timaſcheff II., Graf Adlerberg II., ebenfalls Generaladjutant und 
Commandeur des kaiſerlichen Hauptquartiers, und endlich der Gehilfe 
des Miniſters der Volksaufklärung, Senator und wirklicher geheimer 
Rath Muchanoff (nicht der neuerdings in der polniſchen Bewegung ſo 
oft genannte hohe Beamte gleichen Namens) zuſammen. Dieſe drei 
Perſonen, von denen keiner auch nur Zeit hat, irgend etwas neben 
ihren eigentlichen Obliegenheiten zu übernehmen, wollten das Rieſen⸗ 
werk beginnen, den jungen Hercules der Preſſe zu zügeln, und die 
Literatur in eine wohlgefällige Bahn zu leiten. 


Das Triumvirat begann damit, ſich ſehr bedeutende Summen zur 


Verfügung ſiellen zu laſſen, und knüpfte dann Unterhandlungen mit 


unſern erſten Schriftſtellern an, damit dieſe ſich paſſiv und activ an 
dem Gewollten betheiligen ſollten. Aber vollkommen vergebens. Man 
fühlte, daß die Idee nur von der dritten Abtheilung ausgegangen ſein 
konnte, und ihr eine noch größere Gewalt zuführen mußte, und nicht 
ein einziger Schriftſteller von Bedeutung ſchloß ſich dem Triumoirat 
an. Eigentlich hat es auch nur 24 Stunden lang exiſtirt. Ein Tag 
reichte hin, um den Traum zu zerſtören, und General Timaſcheff Mußte 


ſelbſt dem Kaiſer erklären, daß es auf dieſe Weiſe ſich nicht machen d 
laſſen würde. Es wäre ſehr ungerecht, wenn man nicht anerkennen 


wollte, daß die dritte Abtheilung, namentlich ſeit Fürſt Dolgorukoff an 
ihrer Spitze ſteht, nicht auch vieles Gute gethan. Familienſkandalen 
in den höheren Kreiſen, Ungerechtigkeiten, Malverſationen u. ſ. w. hat] 
fie vermittelt, verhindert, beigelegt, beſtraft, aber immer fragt es ſich: 
wo iſt ihr Recht, ſelbſt das Gute zu thun? Wo die Controle, wenn 
ihre eigenen Beamten und Agenten Uebles thun? Wo endlich die Ge⸗ 
wißheit, daß von einer fo beiſpiellos discretionären Gewalt kein Miß⸗ 
brauch gemacht wird? 

Seit einiger Zeit hört man, daß die Gendarmerie als ausſchließ⸗ 
liche Armeepolizei allein unter den Kriegsminiſter geſtellt und die poli⸗ 
tiſche Polizei als eine Abtheilung im Miniſterium des Innern organi⸗ 
ſirt werden ſolle. Damit wäre ſie dann ganz aus ihrer unmittelbaren 
Verbindung mit dem kaiſerlichen Hof ausgeſchieden, und zu einer Reſ⸗ 
ſortbehoͤrde des Miniſters Lanskoi geworden. Jedenfalls bedarf es nicht 
fo ungeheuern Apparats, um das, was der Kaiſer allerdings raſcher] A 
und beſſer wiſſen muß als irgend Jemand, auch raſch und gut zu ſei⸗ 
ner Kenntniß zu bringen, und weil eben der Apparat ſo ungeheuer iſt, 
liegt der Verdacht nahe, daß auch ganz Unweſentliches, unnütz Aengſti⸗ 
gendes zu ſeiner Kenntniß gebracht wird. So. allgemein das geglaubt 
und gewünſcht wird, ſo wenig läßt ſich vorausſehen und berechnen, 
was Kaiſer Alexander thun wird, da man nun genugſam erfahren hat, 
daß er äußerem Drängen nicht nachgiebt und langſam im Entſchluß, 
dann aber um ſo conſequenter in der Ausführung iſt. Gewiß iſt nur, 
daß, ſo lange die dritte Abtheilung in ihrer bisherigen Wirkſamkeit 
und Allgewalt fortbeſteht, ein wirklicher gortiritt in politiſcher Rich⸗ 
tung nicht moglich iſt. Der Kaiſer aber will wirklich und redlich den 
Fortſchritt, alſo — —. Als Dubbelt abgehen ſollte, hieß es in der 
dritten Abtheilung ſelbſt: „Son verre est plein, il ne manque qu'une 
goutte!“ Faſt ſieht es ſo aus, als ließe ſich das Wort auch auf die 
dritte Abtheilung ſelbſt anwenden. 


[Neupulver.] Dem Chemiker Friedrich Hochſtätter in Darmſtadt iſt es 
gelungen, eine neue Schießmaſſe, von ihm „Neupulver“ genannt, zu erfin⸗ 
den. Nach der „Allgemeinen Militär⸗Zeitung“ beſteht daſſelbe aus Papier, 
welches den explodirenden Stoff enthält. Es wird auf naſſem Wege (durch 
Eintauchen des Papiers in die e innerhalb weniger Stunden und 
ohne jede Gefahr der Exploſion bereitet. Dieſer Umſtand ermöglicht es, be: 
ſonders für Feſtungen, die Pulvervorräthe je nach Bedarf kurz vor dem 
Verbrauch zu ergänzen. Die Fabrikation kann ohne Mühlen 157 ſonſtige 
mechaniſche Apparate in jedem Lokale vorgenommen werden. Obſchon an 
eine Pflanzenfaſer gebunden, hat der neue Stoff, welcher weder Säuren noch 
Schwefel enthält, keine Verwandtſchaft mit der Schießbaumwalle oder mit 
en bekannten Kuallpräparaten. Nach den vorliegenden Verſuchen ſcheint 
die Verwendbarkeit als ig bereits ganz außer Zweifel zu 
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ſtehen; auch die Anwendung eee e Schießwaffen iſt bereits ermöglicht, wenn 
auch in dieſer Hinſicht noch einige Anſtände wg befeitigen ſind, — wovon 
wir hauptſächlich des Umſtandes erwähneu, daß es Schwierigkeiten zu bie⸗ 
ten ſcheint, eine faſt mathematiſch gleiche Maſſe des erplodirenden Stoffes 
an einen beſtimmten Flächenraum des Papiers zu binden. Doch auch dieſer 
Anſtand dürfte noch zu überwinden fein; jedenfalls iſt die fragliche Erfin⸗ 
2 ihre bereits mehrjährige rege ſchon bis zu einem Grade 
der Vollkommenheit vorgeſchritten, welcher es rechtfertigen würde, wenn 
deutſche Regierungen ſich veranlaßt ſehen wollten, einem ſo wichtigen Ge⸗ 
genſtande ihre Aufmerkſamkeit weiterhin zuzuwenden. Der Transport des 
neuen Stoffes iſt gefahrlos, da die Entzündung nur durch den Contact des 
euers, keineswe 3. aber durch Reibung, Druck oder Stoß bewirkt werden 

ann. Die zur Bereitung erforderlichen Ingredienzen ſind ausreichend im 


Handel zu haben und bieten bei der Aufbewahrung keine Gefahr.“ So viel 


— bekannt iſt, hat der Erfinder ſein Geheimniß dem deutſchen Bundestage 
angeboten, der es aus pecuniären Gründen zurückgewieſen; jetzt ſteht Hoch⸗ 
ſtätter mit der engliſchen 9 — in Unterhandlung und haben in Wool⸗ 
— laß Verſuche mit Armſtrong⸗Kanonen ſtattgefunden, die einen 

chluß des Verkaufsvertrages für den Erfinder in die nächſte Ausſicht 


[Unglüdsfälle auf Eiſenbahnen:] Aus den offiziellen Rapporte 
der en lichen, franzbſiſchen und preußiſchen Regierungen über den Verkehr 
der Elfenbahr⸗ Reiſenden und über die dabei konſtatirken Unglücksfälle gebt 
bervor, daß ein Todter auf 4,590,000 und ein Verwundeter auf 381,000 
Reiſende komme. Die Berechnungen wurden für Großbritannien von dem 
Zeitraume von 1848 —56, für ee von 1835—56, für Preußen von 
1851—56 angeſtellt. Analoge erechnungen über die Anzahl der Reiſenden 
mit Poſtwagen von 1846—56 ergaben einen Todten auf 355,463 und einen 
Verwundeten auf 29,872 Reisende. Es iſt alſo für den Reiſenden „auf der 
Achſe“ zwölfmal mehr Gefahr, getödtet oder verwundet zu werden, als für 
den Eiſenbahn⸗Reiſenden. 


Die Goldminen von Neufüdmales] haben; weit entfernt, erſchöpft 

zu ſein, wie es zu einer Zeit geheißen hat, in den erſten Monalen dieſes 

ahres eine größere Ausbeute als je zuvor geliefert. Sie hatten im Monat 

2 36,949 Unzen Gold geliefert, während ibr Ertrag im Januar 1860 

blos 20,539 Unzen ausgemacht hatte. Das iſt ein Unterſchied von 16,390 
Unzen oder beinahe 80 Procent. 


— Im Anſchluſſe an die vor einiger Zeit veröffentlichten Gedichte auf 
Maria von Neapel hat Eduard Dorer⸗Egloff drei neue Lieder entwor⸗ 
fen, De gleichfalls die heldenmüthige Treue und Aufopferung der jugend⸗ 
lichen Königin feiern. Das erſte ine iſt lyriſchen Characters, die bei⸗ 
den andern preiſen den Muth der Gattin, die ihren Gemahl in der Gefahr 
nicht verlaſſen will, und ihre Nichtachtung des Schmerzes, ſelbſt wo fie ver⸗ 
wundet wird. So tritt in den drei Gedichten: „Troſt“, „In der Kaſematte“ 
und „Auf dem Walle“ die Weiblichkeit der Königin im ſchönſten Lichte her⸗ 
vor. Die Ausſtattung 5 der Zehnder ' ſchen Buchdruckerei in Baden 
(Schweiz) iſt eine Ar; iche 


‚ Defterreih hat bekanntlich ſich nicht blos ausdrücklich geweigert das Nds 
nigreich Italien anzuerkennen, es hat überdies gro jede ſeit den Prälimi⸗ 
narien von Villafranca und ſeit dem Friedensſchluſſe von Zürich eingetre⸗ 
tene Veränderung in Italien proteſtirt. Und doch hat dieſe Macht, um 
nicht alle Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern unmöglich zu machen, 
ſelbſt die Initiative ergriffen, indem ſie ihren Agenten geſtattete, aus den 
italieniſchen Kanzleien hervorgehende Aktenſtücke mit ihrem Viſa zu verſehen, 

ohne Rückſichten auf die etwaigen Aufſchriften. 
Das Benehmen der Staaten, welche dies Beiſpiel nicht befolgt haben, 
iſt ſomit ein eigentlicher Angriff auf die Würde des Königreichs, welche die 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Italien nicht unerwiedert vorüber⸗ 
gehen laſſen durfte. 

Herr v. Cavour beeilt ſich, die Maßregel, zu welcher ihn das Verfah⸗ 
ren der genannten Regierungen zwang, zur Kenntniß des Grafen Braſſier 
de Saint Simon zu bringen. Er thut es zunächſt aus dem Grunde, weil 
Preußens Vertreter am italieniſchen Hofe ihm geleg entlich eröffnet hatte, er 
15 von ſeiner Regierung ermächtigt, die Intereſſen aller derjenigen deut⸗ 
chen Angehörigen zu vertreten, deren Regierungen aus dem einen oder dem 
anderen Grunde ohne Beziehungen zur Regierung Italiens fein ſollten. 

Graf Cavour ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, die preußiſche Regie⸗ 
rung werde das Verfahren der betreffenden deütſchen Regierungen nach Ge: 
bühr zu würdigen wiſſen. 

** Berlin, 5. Juni. [Die Vertretung des Hrn. v. Zed⸗ 
litz. — Tweſten.] Der Geh. Regierungs-Rath v. Winter iſt ge: 
ſtern Sr. Majeſtät dem Könige in ſeiner Eigenſchaft als interimiſtiſcher 
Verweſer der Präſidialgeſchäfte der hauptſtädtiſchen Polizeiverwaltung 
vorgeſtellt worden. Uebrigens iſt, wie die „B.⸗ u. H.⸗3.“ erfährt, 
die Subſtitutionsangelegenheit noch keineswegs vollſtandig geordnet. 
Wir haben bereits erwähnt, daß der Geh. Ober.⸗Reg.⸗Rath Lüde⸗ 
mann bei der Einführung des Hrn. v. Winter Einſpruch gegen eine 
Maßregel erhoben hat, die durch Minifterial-Verfügung im Wider: 
ſpruch mit einer königl. Kabinets⸗Ordre, welche Hrn. Lüdemann ein 
für allemal zum Vertreter des Präſidenten in Behinderungsfällen er⸗ 
nennt, angeordnet iſt. Dem Vernehmen nach iſt dieſe Ernennung 
auch bis jetzt noch nicht durch eine ausdrückliche allerhoͤchſte Ordre ge⸗ 
nehmigt. — Unter den hieſigen Studirenden zirkulirt folgende Adreſſe 
zur Unterſchrift: „Se. Magnificenz unſeren Rektor Hrn. Ober⸗Conſiſto⸗ 
rialrath Tweſten bitten auch wir Studirende, den Ausdruck unſerer 
Theilnahme an dem Unglücksfalle anzunehmen, welcher Ihren Sohn, 
den Hrn. Stadtgerichts-Rath Tweſten, betroffen hat, als er für die 
Wahrheit ſeiner freimüthig ausgeſprochenen Ueberzeugung eintrat.“ 
Magdeburg, 3. Juni. Die „Magdeburger Zeitung“ hatte kürze 
lich gemeldet, dem torgauer Turnverein ſei die polizeiliche Beſtätigung ver⸗ 
ſagt worden. Jetzt bringt ſie folgende ihr zugegangene Berichtigung: 

„Die in Nr. 121 d. Ztg., enthaltene Mittheilung über den hieſigen 
Turnverein, dahin gehend, daß demſelben die polizeiliche Beſtätigung verſagt 
fein ſoll, iſt durchaus wahrheitswidrig. Der Verein iſt bei der dieſſeits er⸗ 
theilten Beſcheinigung über die eingereichten Statuten nur auf den § 45 der 
Allg. Gewerbe⸗Ordnung aufmerkſam gemacht und zur Mittheilung über Lage 
und Einrichtung der, zu errichtenden Turnanſtalt aufgefordert worden. — 
Torgau, den 29. Mai 1861. Die Polizeiverwaltung. Schmidt.“ 

Das Auffällige an der Sache iſt, daß der § 45 der Allg. Gewerbeord⸗ 
nung wörtlich lautet; „Seeſchiffer und Seeſteuerleute, Vorſteher öffentlicher 
Fahren (Fährmeiſter), Maurer, Steinhauer, Schiefer⸗ und Ziegeldecker, Haus⸗ 
und Schiffszimmerleute, Mühlen⸗ und Brunnenbaumeiſter, Schornſteinfeger, 
Perſonen, welche mit Aufſtellen von Blitzableitern ſich beſchäftigen, imglei⸗ 
chen ſolche, welche Feuerwerke zum Verkauf bereiten oder gegen Entgelt ab⸗ 
brennen, Kaſtrirer und Abdecker müſſen ſich über den Beſitz der erforderli⸗ 
chen Kenntniſſe und Fertigkeiten durch ein Befähigungszeugniß der Regie⸗ 
rung ausweiſen. Daffelbe gilt von Hebammen, Bandagiſten und Verferti⸗ 
gern chirurgiſcher Inſtrumente. So weit in Betreff der Schiffer und Lootſen 
auf Strömen in Folge von Staatsverträgen beſondere Anordnungen getrof⸗ 
fen find, behält es dabei fein Bewenden.“ In welche Kategorie gehören 
nun die Turner? 


4 Deutſchlan d. 
Karlsruhe, 3. Juni. [Synodal⸗ Angelegenheit.] Nach 
der halbamtlichen Zeitung haben Prälat Ullmann und Miniſterialrath 
Bähr ihre Wahl zur Generalſynode abgelehnt. 

Nürnberg, 3. Juni. [Confiscation.] Der „Nürnberger 
Correſpondent“ it heute ſeit 5 bis 6 Jahren zum erſtenmale wieder 
mit Beſchlag belegt worden, und zwar wegen eines Artikels über 
das bateriſche Lotto, in welchem die Behörden eine Beſchimpfung der 
Regierung erblicken. ; 

Kaſſel, 4. Juni. [Zur Verfaffungs: Frage] Geſtern iſt 
der Kurfürſt nach Kiſſingen abgereift, wo fid die Fürſtin von Hanau 
noch der Kur wegen befindet. Wie es heißt, würde die Abweſenheit 
Sr. kgl. Hoheit etwa acht Tage dauern. Man vermuthete, daß vor 

der Abreiſe noch eine außerordentliche Sitzung des Geſammtſtaatsmini⸗ 
ſteriums ſtattfinden würde, um die den Ständen gegenüber einzuneh⸗ 
mende Haltung noch des Näheren zu berathen und feſtzuſetzen. Allem 
Anſcheine nach iſt der Kurfürſt aber nicht darauf eingegangen, und 
wird es daher zu entſcheidenden Entſchlüſſen erſt nach der Rückkehr 
kommen. — Nach Mittheilungen verſchiedener Blätter iſt den Negi- 
ments⸗Commandeuren die ſonſt nach jedem Frühjahrs⸗Exercitium ſtatt⸗ 
findende Beurlaubung unterſagt worden, und da hierdurch der Präfenz: 
ſtand der Armee weit über den Friedens⸗Etat hinausgreift, ſo bringen 
die Einen dieſe außergewöhnliche Maßregel mit den in Würzburg ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen zuſammen, während andere darin eine Demonftra- 
tion gegen den bevorſtehenden Landtag erblicken. Thatſache iſt aller⸗ 
dings, daß wir feit den Unruhen von 1830 und 1831 eine ſolche 
Dienſtſtärke nicht gehabt haben. 

Hannover, 2. Juni. Bürgermeiſter Stüve in Osnabrück hat vor 
einigen Tagen in gemeinſamer Sitzung des Magiſtrats und der Bürgervor⸗ 
ſteher die an die ſtädtiſchen Behörden ergangene 7 die Beſchwer⸗ 
den des Landes dem Könige vorzutragen, zum Gegenſtand der Debatte ge⸗ 
macht. Stüve erklärte ſich damit einverſtanden, daß den Wünſchen des Landes 
Zugang zu dem Ohr des Königs verſchafft werden müſſe und ſchlug deßhalb 
vor, eine Immediateingabe an den König di richten, an deren Schluſſe die 
Bitte, um Auflöfung der er tände⸗Verſammlung und baldige 
Berufung einer neu gewählten ausgeſprochen wird. Der Theil der verleſenen 
Immediateingabe, welcher die hannoverſchen Verhältniſſe betraf, erregte all⸗ 

emeinen Beifall, derjenige dagegen, welcher die allgemeine politiſche Lage 
beſprach, fand um deßwillen Widerſpruch, weil in ihm der jetzt beſtehende 
deutſche Staatenbund mit dem Bundestage als den Anſprüchen genügend 
dargeſtellt, die Forderung eines Bundesſtaates, Bundescentralgewalt aber als 
unbegründet hingeſtellt wurde. Da eine Einigung der widerſtrebenden An⸗ 
ſchauungen nicht zu erzielen war, der Vorſchlag, aus der Eingabe den die 
allgemeine Lage beſprechenden Theil hinwegzulaſſen, bei Stüve auf entſchie⸗ 
denen Widerſpruch ieh, ſo werden vorläufig Magiſtrat und Bürgerporſteher 
von Osnabrück keine gemeinſamen Schritte in dieſer Angelegenheit thun. — 
Den 3. Juni. Wiederum iſt von dem hieſigen Conſiſtorium als Aufſichtsbe⸗ 
hörde an den Magiſtrat der Hauptſtadt die Aufforderung ergangen, fernere 
zwei ſtädtiſche Lehrer, welche ſich an der politiſchen Verſammlung vom 
8. April betheiligt hatten, über dieſe ihre Theilnahme zu Protokoll zu ver: 
nehmen. — Aus mehreren Landgemeinden find fernerweit an Hrn. v. Ben: 
nigſen Zuſchriften eingegangen, welche die Beiſtimmung zu den Beſchlüſſen 
der politiſchen Verſammlung in Hannover enthalten. — Wie verlautet, liegt 
die Abſicht vor, ſchon in nächſter Zeit hier eine neue politiſche Zeitung 
erſcheinen zu laſſen, welche die Intereſſen der Ariſtokratie in Deutſchland 
namentlich in Nord⸗Deutſchland vertreten ſoll. Das wiener „Vaterland“ ſo 

um Muſter genommen werden. Die Reiſe des er des Poſtbureau's 
Aſſeſſor s Meding nach Berlin wird mit dieſem Plane in Verbindung 
gebracht. 5 (B. H.) 
Oeſterreich. 

Wien, 5. Juni. [Verhandlungen des Reichsraths.] 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes beantwortete Staats⸗ 
miniſter Schmerling die Interpellation des Abgeordneten Pfretſchner 
bezüglich der Schritte, um den Agitationen gegen Durchführung des 
Proteſtanten-Geſetzes in Tirol Einhalt zu thun, und die In: 
terpellation des Abgeordneten Dietl bezüglich der Vermöͤgensangele— 


* 
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genheit der krakauer Univerſität damit, daß er die Beantwortung für 


einen der nächſten Tage zuſagt; die Interpellation, in welcher Weiſe 
bei der Organiſtrung des Unterrichtsrathes auf die ſprachlichen 
Verhältniſſe in Galizien Rückſicht genommen wurde, beantwortet er, 
auf eine frühere analoge Erklärung verweiſend, damit, daß die Be⸗ 
rathungen über die Statuten des Unterrichtsrathes noch nicht gefchlof- 
ſen ſind. 

Präſident: Ich frage das hohe Haus, ob es wünſcht, daß der 
Abgeordnete Szabel ſeinen Antrag, welcher die Conſtituirung eines aus 
18 Mitgliedern beſtehenden Verfaſſungs-Ausſchuſſes betrifft, heute ein⸗ 
bringt. Staatsminiſter: Ich halte mich verpflichtet, bevor das 
hohe Haus einen Beſchluß darüber faßt, ob der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Szabel eingebracht werden ſoll, im Namen der Regierung fol: 
gende Aeußerung abzugeben: 

Durch die Erläſſe Sr. Majeſtät vom 26. Februar wurde der ge: 
ſammts Reichsrath einberufen. Die bisher eingeleiteten Schritte ha⸗ 
ben die Regierung jedoch noch nicht in die Lage geſetzt, um in dem 
jetzt verſammelten Reichsrath den geſammten erkennen zu können. Sie 
fieht daher die tagende Verſammlung als den engern Reichsrath 
an, dem nur die im § 11 des Grundgeſetzes beſtimmten Befugniſſe 
zuſtehen. Die Regierung hat deshalb auch bisher noch keine Vorlage 
eingebracht, hinſichtlich welcher die Competenz des Reichsrathes als 
zweifelhaft erachtet werden könnte. Indem ich dies erkläre, will ich 
nur die Competenzfrage, nicht den Szabel'ſchen Antrag ſelbſt berühren. 

Abgeordneter Szabel: Angeſichts der abgegebenen Erklärung des 
Staatsminiſters ſtehe ich davon ab, daß die Vorfrage jetzt geſtellt 
werde. Ich erſuche den Präfidenten, mir zu geſtatten, daß ich in der 
nächſten Sitzung bezüglich der Stellung der Vorfrage das Wort nehme. 

Peſth, 5. Juni. [Deaks Schluß rede in der Adreßdebattel liegt 
uns nun im Auszuge vor. Wir laſſen dieſen hier folgen und erwähnen 
noch, daß die Senſation, welche die Rede machte, eine große war. nl 
Madaracz, Gegner der Adreßmotion, beeilten ſich, wie uns aus Peſth ge⸗ 
ſchrieben wird, Deak in Folge ſeiner Rede ihre Glückwünſche und ihre An⸗ 
erkennung dazubringen. Deaks Worte laſſen ſich in Folgendem reſumiren: 

Im Sinne der Hausordnung habe der Antragſteller das Recht, ehe zur 
Abſtimmung geſchritten wird, noch einmal das Wort zu ergreifen. Redner wolle 
dieſes Recht nicht zu einer wiederholten Unterſtützung ſeines Antrages benützen, 
denn er habe, als er die Motion geſtellt, alles geſagt, was ſich zu Gunſten 
derſelben anführen laſſe; auch unterlaſſe er es, die 9 des Antrages der 
Reihe nach zu widerlegen, da in einer wichtigen Debatte Jedermann, der 
das Wort ergreift, von der Haltbarkeit ſeiner Motive in einer Weiſe über: 
zeugt fein muß, daß es ſchwer fallen würde, ihm eine andere Meinung bei: 
zubringen. Die bitteren Worte, die hie und da im Laufe der Berathung 
aba wolle er durch eine Entgegnung nicht wieder aufleben laſſen; eine 
lange Erfahrung habe den Redner belehrt, es als einen der empfindlichſten 
Schläge für das Gemeinwohl zu betrachten, wenn die Bitterkeit, welche hie 
und da die Berathung getrübt, in das Privatleben übertragen würde; da 
ohnedies der Ausgangspunkt für die entgegengeſetzten Meinungen ein ge⸗ 
meinſamer geweſen, nämlich das Glück des Vaterlandes, ſo wolle er jede 
bittere Bemerkung, die in den Reihen der Gegner gefallen, unerwidert laſ⸗ 
ſen, und nur einige von den vorgebrachten Motiven bekämpfen. 

Das Land erwarte mit Spannung das Reſultat dieſer langwierigen De⸗ 
batte, er wolle ſich deshalb in feiner Antwort möglichft kurz 1 — und nur 
jenen Motionen entgegentreten, welche vielleicht in der Hand unſerer Gegner 
eine ſchädliche Waffe abgeben könnten. Redner habe beſonders die Bemer⸗ 
kungen vor Augen, welche in einer der letzten Sitzungen ein geehrter Herr 
Mitrepräſentant gemacht hat, welcher leider ſein Mandat niedergelegt und 
im gegenwärtigen Augenblicke abweſend iſt. Er ſage leider, denn Redner 
liebe es nicht, Worte in die leere Luft hinauszuſprechen. Er achte in dem 
Repräſentanten der Stadt Debreczin (Emerich Revesz) die Feſtigteit des 
Charakters und die Fähigkeiten des Verſtandes. i . 

Redner ſchreitet nun zur Entgegnung und ſchickt dieſem Theile ſeines 
Vortrages die ee Das Haus möge keine glänzende Rede 
erwarten, ſondern eine Reihe von trockenen Bemerkungen und Motiven, 
da er in dieſem Falle nicht ſo ſehr den oratoriſchen Glanz, als die Gründ⸗ 
lichkeit für nöthig halte. 

Der erſte Theil der Entgegnung iſt dem Vorwurfe des debrecziner Reprä⸗ 
ſentanten gewidmet, als ſei Deak dadurch in einen Widerſpruch gerathen, 
indem er den Landtag als „conſtituirt“ betrachte, und ſpäter dennoch von 
der nöthigen „öntegrirung deſſelben ſpreche. Dieſem Vorwurf gegenüber 
bemerkt Deal Folgendes: habe kein Wort mehr oder minder geſagt, als 
was der Präſident in der ſechſten Sitzung vom e erab ver⸗ 
Sr die Worte nämlich: daß das Haus conſtituirt ſei. Das Haus 1 
dieſe Anzeige ohne Widerſpruch entgegengenommen, und er bedauere ſehr, 
daß der geehrte Repräſentant der Stadt Debreczin ſeine Einwendungen gegen 
die Thatſache der Conſtituirung nicht damals, wo es eigentlich an der Zeit 
eweſen, vorgebracht; es wäre ein Leichtes geweſen, ihn über ſeine irrige 

einung aufzuklären. Nach der Anſicht des Redners ſeien Integrität und 
Conſtituirung Begriffe, die nicht auf derſelben Linie ſtehen. Integrirt ſei 
ein Körper, wenn alles, was zu demſelben gehöre, gegenwärtig; conſtituirt, 
wenn die Zahl, die entweder das Geſetz oder der Gebrauch als nothwendig 
erachtet, verſammelt iſt; En ſei zur Conſtituirung die volle Zahl erforder: 
lich. Die Hinderniſſe, welche der Integrirung entgegenſtehen, feien zweifacher 
Art, entweder es ſind nicht alle diejenigen gerufen worden, deren Berufung 
im Sinne des Geſetzes hätte erfolgen ſollen, wobei auch der Fall eintreten 
kann, daß die zum Erſcheinen Berechtigten durch die Macht von ihrem Er⸗ 
cheinen verhindert worden ſind — oder es iſt zweitens der betreffende Theil 
wohl berufen worden, aber aus dem einen oder dem andern Grunde nicht 
erſchienen. Be 5 ? 5 

In beiden Fällen iſt das Haus nicht integrirt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß in dem rn Falle der Fehler an der Macht, in dem zweiten Falle 
an denjenigen liegt, die trotz der Berufung nicht erſchienen ſind. — Die 
ſtaatsrechtliche Folge in dem erſtern Falle iſt die, daß das Haus ſich zwar 
conſtituirt, jedoch gegen das Vorgehen der Macht Einſprache erhebt, und ſich 
auf keinerlei legislatoriſche Functionen einläßt, nicht deshalb, weil es nicht 
vollzählig ift, ſondern aus dem Grunde, weil es Niemanden ſeines legisla⸗ 
toriſchen Rechtes berauben will; im zweiten Falle conſtituirt ſich das Haus 
gleichfalls, ertlärt ſich jedoch nicht gegen das Vorgehen der Macht, ſondern 
ſpricht ſein Schuldig gegen die Weggebliebenen aus. d dieſem Falle tritt 
das Haus ſeine legislatoriſchen Functionen an, da es hierdurch Niemanden 
ſeines Rechtes beraubt. Solche Fälle ſeien in der Vergangenheit vorge⸗ 


— 


kommen. > { \ 
So war im Jahre 1796 ein Ablegat des ödenburger Comitates, und im 
ahre 1839 ein Ablegat des peſther Comitates durch ein Verbot der Execu⸗ 


tiogewalt am Erſcheinen auf dem Reichstage verhindert. In beiden Fällen 
canſtituirte ſich die Tafel, doch die Stände urgirten die Zurücknahme des 
Verbotes, ſie ſetzten zwar ihre Arbeiten fort, ließen ſich jedoch in keinen Alt 
der Legislation ein, bis das Hinderniß nicht beſeitigt wird. 

Auch bei der Magnatentafel wurden bisweilen die Berufungen zum 
Landtag den berechtigten Mitgliedern derſelben nicht zugeftellt; der Landta⸗ 
war ſomit auch nicht integrirt, indem die Magnatentafel einen Beſtandthei 
des geſetzgebenden Körpers bildet, demungeachtet ſchritt aber der Landtag 
jedesmal zu ſeiner 5 En 

Was den zweiten Fall anbelangt, fo führt Redner folgende Beiſpiele an: 
Im Jahre 1840 haben von den ſogenannten „visszakapesolt részek (partes 
adnexae) nur Kraßna und Zarand Deputirte geſchickt, die andern jedoch nicht. 
Die Stände verſäumten es nicht, gegen das Ausbleiben der betreffenden 
Ablegaten Einſprache zu erheben, doch gingen ſie allen Ernſtes an die legis⸗ 
lative Thätigkeit. Derſelbe Fall wiederholte ſich im Jahre 1843, und im 
Jahre 1848 haben ſchließlich weder Croatien noch Slavonien den Landtag 
beſchickt, wodurch jedoch weder der Conſtituirung, noch der legislatoriſchen 
Thätigkeit deſſelben Eintrag geſchehen konnte. 

Redner geht nun zum zweiten Vorwurf des debrecziner Repräſeutanten 
über. Revesz hatte nämlich behauptet, Deak berufe ſich Eberall, wo er die 
Grundrechte des Landes und deſſen Verhältniſſe zur Dynaſtie und zu den 
öſterreichiſchen Erblandern erörtert und beziehungsweiſe vertheidigt, auf die 
pragmatiſche Sanction; er halte dieſelbe für die höͤchſte, ja beinahe einzige 
Garantie der Grundrechte unſeres Landes, welche mehr Werth habe, als die 
übrigen Geſetze; eine ſolche Apſicht verrathe jedoch Mangel an Präciſion, 
ein Fehler, den man auf dem Felde ſo wichtiger Rechtsfragen vermeiden 


müſſe. g 

agegen erwidert nun Deak, es ſei wohl die volle Wahrheit, daß er 
ſich oft auf die pragmatiſche Sanction berufen habe, beſonders dort, wo er 
die Selbſtſtändigteit und Unabhängigkeit des Landes, und den unzweifel⸗ 
haften Beſtand einer Perſonalunion beweiſen wollte; daß jedoch die prag⸗ 


7 


matiſche Sanction die einzige Grundlage unſerer ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 


— 


niffe bilde, konnte er um fo weniger behauptet haben, da er ſich auch au 
ile andere Geſetze berief. Der Mangel an Präciſion ſei daher wenige 


ihm, als vielmehr dem Gegner vorzuwerfen. So viel aber habe er aller- 


dings behauptet, daß die pragmatiſche Sanction kein einfaches Diplom, kei 
octroyirtes Geſchenk oder Verſprechen, ſondern ein in Folge gegenſeitig⸗ 
Verſtändigung geſchloſſener Grundvertrag ſei. 2 
m Jahre 1723 * tete Ungarn auf das Recht der freien Königswahl, 

welches ihm nach den t 
mes des Haufes Habsburg zukommen follte, und übertrug das Recht der 
Nachfolge auch auf die weibliche 1 des genannten Hauſes. Die 
Stände ſprachen es aus, daß in Ungarn gleichwie in den Erbländern die 
Nachfolge der Erſtgeburt beobachtet werde, und demgemäß in Ungarn, ſowie 
in den Erbländern, der Thron auf ein und daſſelbe Mitglied des Herrſcher⸗ 
hauſes übergehe. Doch ſtellten ſie dagegen die Bedingung, daß die Geſetze 
die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit des Landes aufrecht erhalten wer⸗ 
den, daß die Krönung der Herrſchaft, und die Erlaſſung des Inaugural⸗ 
diploms der Krönung vorangehe; auch behielten fie ſich das Recht der freien 
Koͤnigswahl für den Fall vor, daß das Haus Habsburg auch in ſeiner weib⸗ 
lichen Descendenz erloͤſchen ſollte. Dieſes Anerbieten der Stände wurde vom. 
Fürſten angenommen. „Wenn nun — ſagt Deak — dies kein Grundver⸗ 
trag iſt, dann giebt es keinen Grundvertrag auf dem Gebiete des Staats⸗ 
rechtes.“ . a N 
62155 Beweis, daß die erſten zwei Geſetzartikel von 1723 auch in früheren 
Zeiten von dieſem Geſichtspunkt betrachtet wurden, führt Redner den Land⸗ 
tag von 1790 an, dem man in ſtagtsrechtlicher Beziehung ſo vieles zu ver⸗ 
danken habe. In der vom 5. Oktober datirten zweiten, Repräſentation, 
welche die Stände jenes Reichstages während der Verhandlungen über das 

nauguraldiplom an Leopold II. gerichtet, kommt unter Anderem folgende 

telle vor: „Die ungariſche Nation hat die Krone erſt der männlichen und 
dann auch der weiblichen Linie des erlauchten Hauſes Oeſterreich unter der 
klaren, in den bilatralen Verträgen enthaltenen Bedingung übertragen, daß 
mit Ausnahme des Rechtes 


her beſtandenen Rechte der Nation unverletzt und unverſehrt aufrecht erhal⸗ 


eſetzen von 1687 nach Ausſterben des Mannsſtam⸗ 


der Erwählung des Königs, alle übrigen frü⸗ 


ten werden; fo daß die auf dieſe Art feſtgeſetzte erbliche Nachfolge nicht mehr 


Rechte verleihe, als früher die Erwählung.“ Redner hebt aus der Geſchichte 
u ans Arc andere Citate hervor, und fügt hinzu, daß er 
noch zahlreiche andere Beispiele anführen könnte, aus welchem ervorgeht, 
daß das Land die pragmatiſche Sanction als einen gegenſeitig bleibenden 
Grundvertrag betrachtet habe. 


Italie n. 

Turin, 1. Juni. Es wird heute verſichert, ſagt das „Regno 
d'Italia“, daß General Garibaldi, wenn Italien zwei Monate 
ruhig bleibt, nach Amerika, dem erſten Felde ſeines militäriſchen Ruh⸗ 
mes abzureiſen gedenkt. 

Neapel, 27. Mai. [Der Herzog von Cajaniello.] Nichts 
kann eine klarere Einſicht in die traurigen politiſchen Verhältniſſe Nea⸗ 
pels gewähren, als der Prozeß des Herzogs v. Caſaniello. Seit 
30 Jahren iſt er von Reich und Arm wegen ſeines edlen Charakters, 


und bejonderd wegen der Uneigennützigkeit, mit der er feine Zeit den 


Armen, die in ihm ihren größten Wohlthäter verehren, opferte, gekannt 
und geehrt. Er ſteht an der Spitze des Monte di Pieta, einer der 
größten und vielleicht der einzigen unter den Wohlthätigkeits⸗Anſtalteu 
Neapels, deren Finanzen ſich in geordnetem und blühendem Zuftande 
befinden. Seine Politik war von jeher gemäßigt liberal, und Jeder⸗ 
mann war überzeugt, daß er nicht fähig fei, ſich in reactionäre Um⸗ 
triebe, wie die des 4. April es waren, einzulaſſen. Dies Alles konnte 
ihn indeſſen nicht ſchützen, er wurde in der Nacht des 4. April ver⸗ 
haftet, obgleich eine dreiſtündige Hausſuchung nicht zu dem geringſten 
Ergebniß geführt hatte. Er wurde im ſtrengſten Gewahrſam gehalten, 
und nur mit Mühe gelang es ſeiner Familie, ihn täglich zu einer ge⸗ 
wiſſen Stunde und in Gegenwant von Zeugen beſuchen zu dürfen. 
Vergebens proteſtirte der Herzog und die Familie gegen die Ungeſeßz⸗ 
lichkeit der Verhaftung, vergebens beriefen ſie ſich auf die durch die 
Conſtitution garantirte perſönliche Freiheit, vergebens drängten fie zum 
Verhör und zur Proceſſirung — ein ganzer Monat verſtrich, anſtatt 
der geſetzlichen 24 Stunden, bis zum Verhör geſchritten wurde. Wieder 
iſt faſt ein Monat verfloſſen, die Richter geſtehen offen, daß nichts Com⸗ 
promittirendes gegen den Herzog vorliegt, und daß fie nicht wiſſen, 
was ſie anfangen ſollen, und doch immer derſelbe ſtrenge Verwahrſam; 
ja ſogar das Geſuch des Herzogs, in ein beſſer gelüftetes Gefängniß 
gebracht zu werden, blieb unberüdfichtigt. Niemand wird ſich wundern, 
wenn unter ſolchen Umſtänden die Ueberzeugung in's Volk gedrungen, 
daß wohl die Regierung gewechſelt, an die Stelle des früheren Syſtems 
aber eine weit ſchlimmete Tyrannei und Polizeiwillkür Veel iſt. 
5 ; g. Z.) 

* [Die Zuſtände in Neapel und Sizilien.] Das in 
Mailand erſcheinende „Il Regno d'Italia“ bringt einen Artikel mit 
der Ueberſchrift: „Die Wahrheit über Sicilien“. Alle Blätter der 
Inſel, ſagt es, die miniſteriellen nicht ausgenommen, die Correſponden⸗ 
ten der italieniſchen Vlätter mit Einſchluß jener der „Perſeveranza“, 
alle Perſonen, die von dort kommen, ſchildern einſtimmig die gegen⸗ 
wärtige Lage der Inſel mit den ſchwärzeſten Farben. Oeffentliche 
Sicherheit giebt es nicht, weder auf dem Lande noch in den Städten, 
ſelbſt nicht in den Hauptſtraßen von Palermo. Ueberall werden 
Morde begongen, auch bei Tage und an viel beſuchten Orten. Dieb⸗ 
ſtähle find an der Tagesordnung; niemand iſt mehr feines Eigenthums 
ſicher. Die Verwaltung iſt in vollſtändigſter Unordnung, der Handel 
gelähmt; der öffentliche Unterricht iſt wie die Eiſenbahnen, die Straßen 
und Brücken, kurz wie alle ſchönen Verſprechuugen auf dem Papiere 
geblieben. In dieſem Tone geht es fort und am Schluſſe heißt es: 
Süditalien hat ſchon viele Menſchen verſchlungen und wird euch alle 
verſchlingen, wenn ihr nicht das natürlichſte aller Auskunftsmittel er: 
greift und euch wieder das Vertrauen jener Bevölkerungen erwerbt. 
— Dem Statthalter von Sizilien wurden drei Kanonenboote, darunter 
„la Veloce“ und „L Ardita“, zur Verfügung geſtellt, um die dortigen 
Gewäſſer von den Seeräubern zu ſäubern. 

Die „Union“ ſtellt die Widerſprüche zuſammen, die ſich aus den 
Telegrammen über die Vorgänge in Süd⸗Italien ergeben, und gelangt 


zu dem Schluſſe, daß man ihnen ſammt und ſonders mißtrauen und 


immer ausführlichere Correſpondenz-Berichte abwarten müſſe, um klar 
ſehen zu können. So melde ein vom 30. Mai datirtes Telegramm 
aus Neapel, daß alle Berichte der „reactionären“ Blätter über die 
Situation des Koͤnigreichs abſolut falſch ſeien, während ein vom 28. 
datirtes marſeiller Telegramm von einem hartnäckigen Kampfe in 
Sora am 27. erzähle, über deſſen Ausgang es ſchweigt; ſtellt man 
überhaupt alle einzelnen Meldungen der letzten Tage zuſammen, ſo 
gelangt man zu dem Reſultate, daß die Royaliſten ſich noch immer 
in den Umgebungen von Melfi im Grenzgebiete der Provinzen 
Capitanata und Baſilicata halten, und daß nichts von dem, was von 
ihrer Zerſprengung und Unterwerfung geſagt wurde, ſich beſtätigt. 
Ueber die Affaire von Sora berichtet die „Independance“: Chiavone's 


Bande überfiel Sora während einer Prozeſſtion, als man das Feſt der 
Schutzpatronin, der heiligen Reſtituta, feierte; die Nationalgarde und 


die Truppen benahmen ſich aber ſo entſchloſſen, daß die Bande nach 
einigen Stunden zerſprengt war. Daſſelbe Blatt ſchreibt: „In der 


Capitanata wurde ein Lebensmittel⸗Transport von einer bourboniſtiſchen 
Von den elf Soldaten der Eskorte ward einer 


Bande überfallen. 

getödtet, drei wurden ſchwer verwundet. Nach hartnäckiger Gegen: 

wehr mußten die übrigen Soldaten endlich der Ueberzahl weichen. 
(Fortſetzung in der Beilage.) N 
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(Fortſetzung.) 


betrügen. Da mag denn wohl Zureden oft nicht ausreichen und ſo 


Als man nachher auf den Kampfplatz zurückkam, fand man die dreiſ mag es auch in Kaſan gekommen fein. Die dortigen Unruhen haben 


Verwundeten verbrannt.“ 2 

Ueber die Lage Siciliens ſagen ſicilianiſche Blätter, „daß es ſehr 
ſchlimm ſtehe und ohne ein Wunder auch nicht beſſer werden konne.“ 
Gleichwohl hat die Inſel gegenwärtig für Beamte gegen 900,000 und 
für. die öffentliche Sicherheit über anderthalb Millionen Lire mehr als 
Die Nachrichten aus dem In⸗ 
nern, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ aus Palermo, 20. Mai, lauten 
düſter; völlig mittelalterliche Zuſtände ſcheinen dort wieder erſtrebt zu 
werden: Raubzüge, förmliche Fehden zwiſchen einem Dorf und dem 
andern. Unter den Augen der Direktien der Dogana in Palermo 
hat ſich eine Räuberbande aus Beamten und Laſtträgern gebildet, 
welche die Kaufleute unerbittlich brandſchatzt. Aus den Magazinen 
des Entrepot werden jetzt große Colli weggeſchleppt, und den Beſtoh— 
lenen nur gegen Zahlung eines Löſegeldes zurückerſtattet. Neulich wur: 
den beim Ausſchiffen aus einem genueſer Dampfer zwei Kiſten Seiden— 
waaren entwendet und dem „Adreſſaten bedeutet: wenn er den halben 
Werth der Waare deponire, werde er dieſelben empfangen, ſonſt nicht. 
Die Mitglieder dieſer ſaubern Geſellſchaft find wohl bekannt, aber 
Niemand wagt es, ſie der Polizei anzugeben. f 

[Neapolitaniſches Rundſchreiben.] Ein vom 25. Mai. da: 
tirtes Rundſchreiben des Herrn Del Re an die Agenten Sr. Majeftät 
des Königs Franz im Auslande enthält einen Proteſt gegen die ſardi⸗ 
niſche Auflage der neuen Anleihe, inſofern ſich dieſe auf das König— 
reich beider Sicilien bezieht. Es wird Jedermann gewarnt, ſich daran 
zu betheiligen, da der König keine darauf bezüglichen Verpflichtungen je 


als bindend anerkennen wird. 


Schweiz. 

Bern, 3. Juni. In Lachaux⸗de⸗Fonds hat letzten Freitag Abends 
eine Emeute ſtattgefunden, bei der das Volk gegen die Juden auf: 
gehetzt wurde und ein Verhafteter aus dem Präfekturgebäude, an dem 
arger Schaden verübt ward, befreit werden ſollte. Erſt nachdem man 
Generalmarſch geſchlagen hatte, gelang es, die Ordnung wiederberzu— 
ſtellen. Man ſpricht von franzoͤſiſchen Wühlereien, welche die Urſache 
des bedauerlichen Vorfalls ſein ſollen. (D. A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 3. Juni. [Die ſoriſche Frage. — Prinz Napo⸗ 
leon.] Die „Patrie“ meldete geſtern nach einer Depeſche aus Bei: 
rut, daß die Pforte Fuad Paſcha beſchworen habe, neue Unordnungen 
in Syrien um jeden Preis zu verhindern, und das offiziöſe Blatt 
ſchließt hieraus, daß die Miniſter des Sultans die ganze auf ihnen 
laſtende Verantwortlichkeit verſtehen und daß Europa zu einer radika⸗ 
len Maßregel in Betreff Syriens Zuflucht zu nehmen entſchloſſen ſei, 
wenn ſich die Nothwendigkeit einer ſolchen herausſtellen ſollte. Dies 
ſtimmt mit der andern Nachricht überein, daß der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter im Namen ſeiner Regierung ſchon vor mehreren Tagen der 
Pforte und am 31. Mai in der Conferenz erklärt habe, neue Chriſten⸗ 
verfolgungen würden conſtatiren, daß der Einfluß und die Gewalt der 
Pforte nicht mächtig genug wären, um die Ordnung im Libanon zu 
gewährleiſten, und daß die vollkommene Lostrennung Syriens von 
dem osmaniſchen Reiche unerläßlich geworden ſei. Keines der Con⸗ 
ferenzmitglieder habe Einwendungen gegen dieſe Erklärung erhoben. 
Im Allgemeinen iſt bis jetzt alles nach Wunſch Frankreichs in den 
Conferenzen gegangen, da auf ſeinen Vorſchlag hin beſchloſſen worden 
iſt, daß das Gouvernement des Gebirges einem Chef anvertraut 
werde, welcher der Religion der Majorität angehoͤre und von dem 
Paſcha von Beirut unabhängig ſei. — Heute ſind keine Depeſchen 
eingetroffen. — Der Prinz Napoleon iſt abgereiſt. Er wird Corſika, 
Nizza, Algerien und die Küſten der pyrenäiſchen Halbinſel beſuchen. 
Er hat die Abſicht, ſogar einen Ausflug nach Nordamerika zu machen, 
doch aber hat ſich der Kaiſer ſeine Entſchließung hierüber vorbehalten, 
und es iſt zwiſchen ihm und dem Prinzen verabredet worden, daß 
etzterer in Liſſabon die Willensmeinung des Kaiſers erfahren werde. 


i Schweden und Norwegen. 

M. Ehriftiania, 1. Juni. [Aus einem Privatſchreiben.] Am 17. 
Mai d. J. wurde der norwegiſche Conſtitutionstag in Chriſtiania und in 
Eidsvold (wo bekanntlich das norwegiſche Grundgeſetz entworfen, berathen 
und beſchworen wurde) beſonders feſtlich begangen, weil man wußte, daß 
der König von Schweden mit verſchiedenen Räthen unterwegs ſei, um das 
norwegiſche Grundgeſetz womöglich einzuſchränken. In Chriſtiania begannen 
die Feſt⸗ und Fahnenzüge der Gewerke, Studenten und Bürgerſchaft ſchon 
am frühen Morgen, theils nach dem Hafen, theils nach der Univerſität, theils 
nach Klingenbergs und anderen Feſtplätzen und Etabliſſements, und überall 
wurden feurige Reden gehalten und begeiſternde Lieder geſungen. In Eids⸗ 
vold, wo jedes Bild, jeder Stein ein Zeuge des Urſprungs von Norwegens 
gegenwärtigen glüdlihen Regierungsverhältniſſen iſt, waren die Reden noch 
zündender, die Geſänge noch begeiſternder. Schwedens würde dabei nur 
einmal gedacht, und mit welchen Gefühlen man an die Dänenherrſchaft 
dachte, dürfte folgender, ziemlich wörtlich verdeutſchter Vers aus einem län⸗ 

i iſen: 
e bewel d ehundert Jahr' geduldig trug 
g Der Normann Sklavenketten: 
Ließ ſich durch Fremder Lug und Trug 
Auf Mißtrau'ns Neſſeln betten: 
Doch plötzlich, wie die Väter, leck, 
Wenn fe zuſammenſtanden, 
Jagt' er die Unterdrücker weg, — 
Zerſchnitt die Sklavenbanden.“ 
Nuß lan d. 

9 Petersburg, 29. Mal. [Eisgang. — Die Bauern 
Unruhen.] Wir haben noch eine große Ladung Eis vom Ladoga⸗ 
See zu erwarten. Weiß dex liebe Himmel, wenn dies Jahr der Eis: 
gang aufhören wird. Einer unſerer Gelehrten ſoll einmal berechnet 
haben, der Ladoga⸗See hat ſoviel Eisberge, daß die Newa das ganze 
Jahr mit Eis gehen müßte, wenn alles Eis nur durch ſie abgeführt 
werden ſollte. Auf dem Lande will es ebenfalls nicht recht vorwärts. 
Die Bäume ſind noch ziemlich kahl. Wenn nur aber dafür die agra⸗ 
riſchen Verhältniſſe im Innern eine günſtigere Wendung nehmen 
möchten; allein die Unruhen unter den Bauern verſchiedener Gouver⸗ 
nements glimmen noch fort und üben, wie ſich von ſelbſt verſteht, auch 
auf die Feldarbeiten einen ſchlechten Einſſuß, Als Urſache dieſer 
Bauernrevolten, denen man wohl vielfältig auch mit Unrecht dieſen 
Namen giebt, erzählt man ſich Folgendes. Die Ablöſungsreglements 
für die Bauern polniſcher Abkunft, ſind im allgemeinen günſtiger. Die 
ruſſiſchen Leibeigenen haben dies auf irgend welchem Wege erfahren 
(vielleicht durch ſogenannte gute Freunde) und find ſelbſt in Beſitz 
von Nachdrücken der betreffenden Verordnungen gekommen. Nun ſoll 
aber außerdem das günſtigere für Polen lautende Reglement vom Kaiſer 
unterzeichnet ſein, während die ruſſiſche Bauernordnung nur von der 

ctions⸗Commiſſion contraſignirt und nur das eigentliche Manifeſt 
vom Kaiſer unterſchrieben worden iſt. Wenn nun den Bauern von 


den betreffenden Behörden oder den vom Kaiſer entſandten Bevoll⸗ W 


machtigten die Verordnung vorgeleſen und interpretirt wird, fo ſtellen 
ſie dies als das unrichtige in Abrede, behaupten, es ſei gefälſcht, ſie 
beſäßen Kenn iß von dem richtigen, vom Kaiſer unterzeichneten; der 


Kaiſer meine gut mit ihnen — das wüßten fie, man wolle fie nur 


übrigens vorzüglich auf den Gütern des Hrn. v. Muſſin⸗Puſchkin ſtattgefun⸗ 
den und es ſoll dabei weit blutiger hergegangen ſein, als ich Ihnen 
anfangs meldete. Man berechnet die Zahl der Gefallenen jetzt bis auf 
300 Todte. Bezeichnend für die Haltung des Adels bleibt es unter 
allen Umſtänden, daß man bald nach den blutigen Scenen von Seiten 
der Gutsbeſitzer ein ſolennes Diner veranſtaltete, bei dem man den 
erſten Toaſt auf ben betreffenden Militär ausbrachte, der dieſen 
traurigen Sieg erfochten bat. Daß Hr. v. Budberg unſer Geſandter 
am preuß. Hofe nach Wien überſiedeln wird, halte ich nach Allem, was 
man darüber vernimmt, für ſehr wahrſcheinlich. Ueberhaupt glaube 
ich, daß eine eben ſo plötzliche als wichtige Wendung nächſtens in un⸗ 
ſerer auswärtigen Politik eintreten wird, falls nicht etwa die Ereig⸗ 
niſſe in Amerika unvermuthet einen hindernden Einfluß üben ſollten. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches die ſchleswig-holſteiniſche Frage 
in Deutſchland und vorzüglich in Preußen beanſprucht, erlauben Sie 
mir wohl die Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer nachträglich auf einen Bjurow 
unterzeichneten Artikel zu lenken, den kürzlich die „Nordiſche Biene“ 
unſtreitig unſer geleſenſtes Blatt, über dieſe Frage brachte. Derſelbe 
befindet fich in der Beilage zu Nr. 88 dieſes Journals, und hat nicht 
verfehlt Aufſehen zu erregen, umſomehr als die „Biene“, wie alle 
unſere übrigen ruſſiſchen Organe bisher ſehr entſchieden für Dänemark 
Partei genommen haben. Daraus erklärt ſich denn auch wohl die er: 
läuternde Ueberſchrift: „Die ſchleswig-holſteiniſche Frage, oder der 
däniſch⸗deutſche Streit vom juriſtiſchen und deutſchen Standpunkte.“ 
Die Darſtellung iſt ebenſo ruhig als klar und für die große Menge 
unſeres nur ruſſiſch ſprechenden Publikums in ſeiner Auffaſſung ebenſo 


neu als belehrend. 5 ö 
Griechenland. 

Athen, 25. Mai. [Die großgriechiſche Partei.] In 
Griechenland giebt es eine großgriechiſche Partei, die von der Herſtellung 
des eben nicht ſehr herſtellungswerthen byzantiniſchen Reiches träumt 
und als Vorbedingungen zu dieſer neben der Zertrümmerung der hohen 
Pforte neuerdings auch die Beſeitigung König Otto's und ſeines Hauſes 
vom griechiſchen Throne betrachtet. Als Grund für Letzteres giebt der 
inſpirirte und nichts weniger als radikale wiener Correſpondent der 
„Börſenhalle“ an, „daß die deutſchen Fürſten überhaupt wegen ihres 
Hanges zum Abſolutismus und wegen ihrer Antipathien gegen jedes 
nationale Streben den Griechen wenig Vertrauen einfloͤßen und bei 
ihnen nicht beliebt ſind.“ König Otto insbeſondere habe es mit dem 
„Garibaldi⸗trunkenen“ griechiſchen Volke durch ſein Zögern, das neue 
Königreich Italien anzuerkennen, verdorben, was man auf Rechnung 
der münchener Einflüſſe ſchreibe. 


Amerika. 

New Nork, 21. Mai. 
mehr von den weiteren Fortſchritten in der Kriegsbereitſchaft iſt nicht 
viel zu melden. Die Regierung ſchiebt auf ihrem linken Flügel 
15,000 Mann unter General Butler gegen Norfolk vor. Offiziös 
angegeben wird, daß gleichzeitig mit einem Angriffe auf Norfolk (von 
Fort Monroe aus, unter deſſen Mauern jenes Armeekorps konzentrirt 
wird) ein Anmarſch von Waſhington über Fairfax und Charlottesville 
nach Lynchburg ſtattfinden ſoll. Alsdann wäre Richmond von beiden 
Seiten, faſt im Rücken bedroht und völlig unhaltbar. Der „Kon⸗ 
greß zu Montgomery“ hat beſchloſſen, feine „Reſidenz“ nach 
Richmond zu verlegen, wird es aber unter ſo bewandten Umſtänden 
wohl bleiben laſſen. Möglich jedoch, daß die Demonſtration gegen 
Norfolk nur ein Scheinmandver iſt, um einen großen Coup gegen die 
linke Flanke des Feindes (Harpers Ferry, wo jetzt 10,000 Mann ſte⸗ 
hen) zu maskiren. Ein ſolcher Coup würde auch als politiſches Ma⸗ 
növer von Wichtigkeit ſein; da er das bundestreue weſtliche Virginien 
dem Bunde ſichern und dieſem überhaupt die Herrſchaft über die Apa⸗ 
lachenlinie geben würde, die das loyale Rückgrat des Südens bildet. 

Mit Kentucki wird wohl nächſtens ein Tanz losgehen. Die 
Bevölkerung des Staates iſt zu drei Viertheilen bundestreu, wie eine 
vor 10 Tagen ſtattgehabte Abſtimmung bewieſen hat, aber der 
ſeceſſioniſtiſche Gouverneur iſt bemüht, den Staat gewaltſam aus der 
Union herauszuzerren und da ſeine Partei ſehr rührig und energiſch 
iſt, iſt ihr Erfolg keineswegs unwahrſcheinlich. In einer an Frechheit 
noch von nichts übertroffenen Proklamation erklärt der Gouverneur Ken: 
tucky für „neutral“, verbietet feierlichſt, „beiden kriegführenden Theilen“ 
Truppen auf kentuckyſchen Boden zu ſenden, ſo lange ſie nicht von 
den Behoͤrden des Staates dazu aufgefordert werden, bezeichnet den 
„Krieg“ gegen die Rebellen als „widernatürlich und ſcheußlich 
(horrid)“ u. ſ. w. — „Wenn, ſagt dazu ein hieſiges Blatt, Präſident 
Lincoln die ſo motivirte „Neutralität“ Kentuckys anerkenne, iſt er ein 
Hochverräther, wie der Gouverneur ſelbſt, und verdient ebenſo wie 
dieſer den Strang.“ Es verlangt, daß die nordweſtlichen Kontingente 
augenblicklich nach Kentucky: geworfen werden. Doch das wird nicht 
geſchehen und Kentucky wird in die Rebellion hineingezerrt werden: — 
die Seward'ſche Politik erheiſcht es ſo. 

Karl Schurz hat ſich auf einige Monate Urlaub genommen, um 
ein freiwilliges Reiterregiment zu bilden, wird aber wohl, ehe er da⸗ 
mit fertig wird, veranlaßt werden, ſich auf ſeinen Poſten in Madrid 
begeben zu müſſen. 2 (N. 3.) 

MNew:BYorf, 22. Mai. [Gegen England.] Die von Lord 
John Ruſſell im Parlamente gemachte Ankündigung, daß England die 
ſüdliche Confoͤderation als „kriegführende Partei“ betrachte, wird von 
der newyorker Preſſe in einem gegen England überaus gereizten Tone 
beſprochen. — (Hieran knüpfen wir folgende Mittheilung aus London: 
„Die Erbitterung der nördlichen Nordamerikaner über die anſcheinende 
Parteilichkeit Englands für die Sache der verbündeten Sclavenſtaaten 
hat ſich vor Kurzem auch in Paris bei einem Amerikaner⸗Meeting 
Luft gemacht, wo Mr. Caſſius Clay, der amerikaniſche Geſandte in 
Petersburg, fo weit ging, dem „perfiden Albion“ mit einer amerikaniſch⸗ 
franzöſiſchen Liga zu drohen. Die „Times“ hält ſich den Ausfällen 
Mr. Clay's gegenüber auf der Defenſive. Niemand, ſagt fie, wird 
ſich über die Gereiztheit wundern, die unter den Amerikanern über den 
Zerfall ihrer Republik herrſcht. Es iſt ein großer Unglücksſchlag und 
der erſte, der fie bis jetzt getroffen hat. In Sagen und Mähren iſt 
es immer der Rieſe, der im Schmerz am unbändigſten ſchreit und ſich 
windet, und ſo finden wir auch im wirklichen Leben, daß der erſte 
Unfall die Großen, die Heroiſchen und die Lieblinge der Glücksgöͤttin 
ganz übermäßig angreift.) 

Philadelphia, 21. Mair). Die Mittheilungen, welche Sie über die 
gegen wärtigen fürchterlichen Bewegungen in den Vereinigten Staaten erhal⸗ 
ten, kommen Ihnen wahrſcheinlich über England zu. — Die londoner 
„Times bat ihren beſonderen Correſpondenten hier, aber es ſcheint, als ob 
er den Geiſt des Nordens in dieſer ungeheueren Rebellion nicht verſtände. 
iewohl man nicht vorherſagen kann, wie lange der Krieg dauern wird, 
ſo ſcheint es doch ſicher, daß der Norden ſiegreich ſein wird. Kein Menſch 


pricht dem Süden den Muth ab, aber abgeſehen von der moraliſchen Wür⸗ 
digung des Aufruhrs, fo find feine Mittel an Menſchen und Geld zu ver: 


) Aus einem der Redaction zur Benutzung übergebenen Privatbriefe. 


— 


ſchieden von denen der freien Staaten des Nordens, als daß er lange aus⸗ 
halten könnte. Die große Frage, um welche es ſich handelt, iſt, ob 
vereinigt zuſammenleben können, von denen ein Theil von dem andern beſiegt 
worden iſt. Die Hoffnung, die wir im Norden haben, iſt, daß viele Be⸗ 
wohner des Südens Union⸗Männer ſind, d. h. die Vereinigten Staaten er⸗ 
halten zu ſehen wünſchen, die aber durch die Seeeſſioniſts (Rebellen) der⸗ 
maßen terroriſirt werden, daß ſie ihre wahre Geſinnung nicht kundgeben können, 
bis die Truppen des Federal⸗Government ihnen Hilfe leiſten werden. Dann 
würden ſie die Aufrührer überwiegen und ſollte dies möglich ſein, dann hätte 
kein Sieg des Nordens über den Süden ſtattgefunden, ſondern vielmehr nur 
eine Ueberwältigung einer fürchterlichen und großartigen Rebellion durch die 
Macht des regelmäßigen Government der Vereinigten Staaten. Alles bängt 
davon ab, ob das loyale Gefühl für die Conſtitution im Süden gefunden 
werden kann oder hervorzurufen iſt. Was jedoch auch das Ende ſein mag, 
der Verluſt für Tauſende iſt ſehr groß. Alle Handlungshäuſer, die u en 
Verbindungen mit dem Süden gehabt haben, find in den großen Städten 
faſt ſämmtlich bankerot geworden. Die Schulden des Südens an den Nor⸗ 
den ſind auf 200 Mill. angeſchlagen, wovon bei weitem der größte Theil 
änzlich verloren gehen wird. Selbft nachdem der Friede wiederhergeſtellt 
ein mag, wird der Verkehr mit den ſüdlichen Staaten beſchränkt fein, da fie 
keine Mittel haben können, bedeutende Geſchäfte zu machen. 


* 


Breslau, 6. Juni. [Tages bericht.] 

An der Front des Hauſes neben dem Kommandanturgebäude: 
Karlsſtraße Nr. 32, dem durch ſeine patriotiſchen Beſtrebungen wohl⸗ 
bekannten Hrn. Kaufmann T. J. Flatau in Berlin) gehörig, 
it dieſer Tage mit Rückſicht auf den zu erwartenden allerh. Beſuch 
ein neuer geſchmackvoller Gas⸗Illuminations-Apparat ange⸗ 
bracht und probirt worden. Derſelbe beſteht aus einem das Haupt⸗ 
portal einfaſſenden Doppelbogen, welcher die Umgebung weithin in eine 
brillante Beleuchtung verſetzt. Wie wir an authentiſcher Stelle ver⸗ 
nommen, ſoll die Ankunft Sr. Maj. des Königs in Breslau ent⸗ 


weder zum 3. Auguſt, wenn bis dahin die Aufſtellung des Friedrich⸗ 


Wilhelms⸗Denkmals auf dem Platze am Rathhauſe zu ermöglichen, oder 
ſpäteſtens im Herbſt vor der Reiſe zu den rheiniſchen Manövern in 
Ausſicht ſtehen. Was die zugleich mit dem Univerfitätsjubiläum zu 
begehende Enthüllungsfeier des Standbildes für Friedrich Wilhelm III. 
betrifft, ſo iſt ſeitens unſerer ſtädtiſchen Behörden die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben, die allerdings ſehr belangreichen und ſchwierigen Ar⸗ 
rangements bis zum Geburtstage des verewigten Monarchen (3. Aug.) 
zu dem erwünſchten Abſchluß zu bringen. 

5 Die heutige Sitzung der Stadtverordneten eröffnete der 


Vorſitzende, Herr Juſtizrath Hübner, mit den gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 


berichten, von denen keiner irgend ein erhebliches Intereſſe hatte. Hier⸗ 
auf wurden einige Rechnungs⸗Angelegenheiten erledigt und einige Pacht⸗ 
Prolongationen genehmigt. So die Verpachtung des hölzernen Schup⸗ 
pens an dem Muͤhlenplatze auf fernere 3 Jahre für 60 Thlr. jähr⸗ 


Von Kriegsereigniſſen oder viel, liches Pachtgeld; ferner die Verpachtung des ehemaligen Schulhauſes 


Weißgerberſtraße Nr. 31 für ein jährliches Pachtgeld von 170 Thlr. 
auf drei Jahre prolongirt. Die Verpachtung des Zollhäuschens am 
Ohlauer⸗Thore, welches bis jetzt ein Pachtgeld von 54 Thlr. gebracht 
hat, ſoll auf dem Licitationswege vergeben werden. 

Das Grundſtück Nr. 4 am Schießwerder (ſog. Eſſigfabrik) 
ſteht zum Verkauf aus. Auf dem Hypotheken⸗Folio iſt vermerkt, daß 
die Stadtkommune das Vorkaufsrecht habe. Das Grundſtück ift für 
7800 Thlr. gekauft worden; es iſt in der Steuerrolle mit einem Er⸗ 
trage von 310 Thlirn. notirt und bei der Feuer⸗Verſichernng auf 8100 
Thaler abgeſchätzt. Für das vor einiger Zeit abgebrannte Gebäude ſind 
noch 2923 Thlr. Bonificationdgelder zu erheben, mithin hätte die Stadt 
eigentlich nur ein Kaufgeld von 4877 Thlr. zu zahlen. Der Magiſtrat 
ſchlägt aus verſchiedenen Gründen den Ankauf vor, und die Stadtver⸗ 
ordneten ſtimmen aus denſelben und noch anderen Gründen dieſem 
Vorſchlage bei und bewilligen die erforderliche Geldſumme. 

In Bezug auf die Schieß werder⸗Verwaltung wurde auf 
Antrag des Magiſtrats beſchloſſen: . 

1) daß der neue „Schießwerder⸗Vorſtand“ nicht, wie früher feſtge⸗ 
ſtellt worden, eine Subkommiſſion der Grund⸗Eigenthums⸗Kom⸗ 
eben fei, ſondern einen felbffländigeren Verwaltungszweig bilden 
olle; 
daß der Etat pro 1861 mit einer Ausgabe von ca. 5000 Thlr. 
und ebenſo hoher Einnahme (502 Thaler ſind für Schießzwecke 
etatirt) feſtgeſtellt ſei; - 

3) bezüglich einer vorliegenden Eingabe des Bürger » Schüßencorps, 
ihm die Verwaltung der Scieß = Angelegenheiten zu übertragen, 
werden vom Magiſtrat baldige Vorlagen in Betreff einer definiti⸗ 
ven Regelung der Verwaltung des Schießweſens erwartet; 

4) für mehrere Baulichkeiten, Abputz der Schießwerderhalle, Bau 
zweier Balcone, zweier Wendeltreppen ꝛc., werden 1671 Thlr. 
bewilligt; 

5) bezüglich des bevorſtehenden Königſchießens follen interimiſtiſch die 
darauf ſich beziehenden Paragraphen der projektirt geweſenen neuen 
Schützen⸗Ordnung in Giltigkeit treten. 

Endlich wurde in Bezug auf das Areal der Kirchhoͤfe auf dem 
Oßhlauer-Vorſtadt⸗Glacis dieſe als ſtädtiſches Eigenthum (bis 
auf den der Dorotheen⸗Gemeinde und der Eliſabetinerinnen geſchenkten 
Friedhofsplätze) anerkannt und der Magiſtrat erſucht, die hypothekariſche 
Beſitztitel⸗Berichtigung zu bewirken. 

„[Frohnleichnamsfeſt.] Am heutigen Tage endete di ich⸗ 
er Abhaltung 33. 2 — Hachamles, Baches Br Ra 
Kanonikus Neukirch celebrirte und bei dem eine Meſſe von Schnabel 
trefflich ausgeſührt wurde. Das herrlich mit Birken und Blumen⸗Guirlan⸗ 
den geſchmückte Gotteshaus hatte faſt nicht Raum für alle Gläubigen und 


die Prozeſſton, vor welcher weißgekleidete Mädchen Blumen ſtreuten, konnte 
nur mit Mühe an die Stationen gelangen. 


e Unfer Ring und der mit ihm zuſammenhängende Blücherplag 
gleichen in dieſem Augenblicke zwei Feldlagern, in deren luftigen Zelten 
der heiße, aber friedliche Kampf um die edle Ausbeute der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Industrie Schlefiend vor ſich gehen fol. Je langſamer beim 
diesmaligen Wollmarkte die Aktion ſich entwickelt, deſto energiſcher ſind 
die Anſtrengungen der Parteien, den Sieg für ſich zu erringen. Bis⸗ 
her iſt das Terrain mit Einſchluß der über die nächſten Environs hin⸗ 
ausgerückten Vorpoſtenlinien ſattſam recognoscirt, und nun beginnt die 
vorausſichtlich einige Tage andauernde Schlacht, ohne jedoch die Mög- 
lichkeit abzuſchneiden, daß vielleicht ein für alle Betheiligten nicht un⸗ 
günſtiges Arrangement zu Stande kommt. Minder gefahrlos als jener 
Wettkampf zwiſchen den Großmächten der Produktion und des Handels 
geſtaltet ſich der kleine Krieg der ambulanten Induſtrie, die zwiſchen 
den Wollzelten und den ihrer rieſenmäßigen Ballen ſich entledigenden 
Laſtwagen ihre Nachleſe hält, um die aufgeklaubten Strohbündel in 
dunklen Nebengäßchen zu anſehnlichen Strohſchobern anzuhäufen. In: 


*) Nachdem Hr. Flatau, früher hieſiger Einwohner, ſchon vor einiger 
Zeit die Nationaldankſtiftung mit einem Geſchenk von 1000 Thlr. be⸗ 
dacht, läßt derſelbe neuerlich zur Ausſchmückung unſeres Stadthauses 
die lebensgroßen Marmorſtatuen Friedrich des Großen und Friedrich 
Wilhelm III. in einem berliner Atelier anfertigen. Die Koſten werden 
ca. 2500 Thlr. betragen. 
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nicht irren, wenn wir meinen, daß dieſelbe ſich im Bereiche der geiſtlichen 
Muſik recht bald dieſelbe Popularität und Beliebtheit verſchaffen wird, die 
mehrere Compoſitionen des Verfaſſers im Männergeſange vereits erlangt 
haben. Sämmtliche Nummern des Programms wurden mit erhebendem 
Ausdruck und muſterhafter Nüancirung vom Verein vorgetragen. — Das 
Publikum, — vor dem Concert wegen des unbekannten, gemeinnützigen“ 
Zweckes etwas naiv ärgerlich, — beſuchte daſſelbe in erfreulicher Weiſe, ſo 
daß circa 100 Thlr. für einen wirklich „gemeinnützigen“ Zweck dabei erzielt 
wurden. — In dankenswerther Weiſe Do wir noch ferner hervor, daß 
ein Mitglied des Vereins den beiden hieſigen Militär⸗Geſangvereinen Ein⸗ 
trittsbillets zu dieſem Concerte aus eigener Taſche verſchafft hat. Die 
Kapelle des 47. Inf.⸗Regts. unterſtützte das Concert in rühmlicher Weiſe. 


A—s Beuthen a. O., 5. Juni. Am 2. und 3. d. M. fand hierſelbſt 
das Königsſchießen ſtatt. Den beſten Schuß machte der Schuhmachermeiſter 
Hr. Bieberſtein und wurde derſelbe als Schützenkönig proklamirt; den 
zweitbeſten Schuß (Ritter) that Hr. Schuhmachermeiſter König. Das Felt 
geſtaltet ſich hier immermehr zu einem Volksfeſte. Gäſte waren von nah 
und fern herbeigeilt. — Aus ſicherer Quelle können wir noch mittheilen, daß 
die Telegraphen⸗Linie von Grünberg über Neuſalz, Beuthen nach Glo⸗ 
gau, mit einer Station in Beuthen zum Herbſt in Thätigkeit tritt. Der 
Fürſt von Carolath⸗Beuthen hat ſich an dieſem Unternehmen da⸗ 
durch betheiligt, daß er die erforderlichen Telegraphenſtangen von der Neu⸗ 
mühle bis an die doberwitzer Grenze unentgeltlich liefert. — Wegen großen 
Waſſermangels hatte man auf der hieſigen Glogauer⸗Gaſſe mehrere Bohr⸗ 
verſuche angeſtellt, dieſelben ſind jedoch ohne allen Erfolg geblieben, indem 
bei einer Tiefe von 65 Fuß noch keine Spur von Waſſer zu finden war. 


„„ Bunzlau, 5. aut [Jubelfeſt. — Bauten, — Opitz⸗Denk⸗ 
mal. — Schulen.] Unter großer Theilnahme des Publikums aus allen 
Ständen fand heute Mittag um 12 Uhr die von Hrn. Paſtor Kretſchmer 
vollzogene kirchliche Einſegnung eines Jubelpaares, der Maurer Schnei⸗ 
der’ihen Eheleute hierorts, ſtatt. Die Geiſtlichkeit ſowohl, wie die ſtädtiſchen 
Behörden und ein Theil der Bürgerſchaſt haben demſelben Glückwünſche und 
Ehrenbezeigungen zu Theil werden laſſen. Das Jubelpaar empfing am 
Altare das Gnadengeſchenk Ihrer Majeſtät, der verwittweten Königin, eine 
Prachtbibel mit dem Namenszuge der erhabenen Geberin, aus den Händen 
des Seelſorgers. — Das unter der Aufſicht des königl. Baumeiſters, Herrn 
Schiller, erbaute Irrenhaus muß trotz ſeines traurigen Zwecks als ein 
wahrer elbe Sc öffentlich anerkannt werden. Von außen und von innen 
zeigt derſelbe Schönheit und Zweckmäßigkeit. Sicherlich ſteht der Erweite⸗ 
rung Bunzlau's von der Zukunft das Beſte bevor, da die neuerrichteten 
höheren Schulen den Beweis ſchon liefern, daß die Frequenz derſelben mit 
jedem Jahre geſtiegen iſt. — Der Grundſteinlegung zum ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſium ſehen wir nächſtens entgegen. Die von den Herren Architekten 
Oppermann (Görlitz; und Jacob (Bunzlau) eingeſendeten Baupläne 
ſollen den Beifall der ſtädtiſchen Behörden erlangt haben und der königl, 
Regierung zu Liegnitz überreicht worden fein. — 0 Betreff des zu errich⸗ 
tenden Opitzdenkmales möchten wir das Intereſſe hieſ. Stadt und Schle⸗ 
ſiens erbitten. Wir wollen nicht fürchten, daß dieſe Angelegenheit in Ver⸗ 
geſſenheit kommen könnte: aber eine Mahnung an dieſelbe kann ſie nur vor⸗ 
wärts bringen. — Die ſtädtiſche Töchterſchule wird den 8. Juni mit ihren 
fünf Klaſſen einen Spaziergang nach Uttig und das ſtädtiſche Gymnaſium 
den 11. einen ſolchen nach Neu⸗Wart hau unternehmen. 


o Landeshut, 5. Juni. [Verſchiedenes.] Die Gewitter, welch 
an den Abdachungen des Gebirgsterrains nicht unbedeutenden Schaden an⸗ 
3 haben, ſind hier ziemlich ſpurlos vorübergegangen, obgleich am 
31. Mat gleichzeitig drei Gewitter Gefahr drohend aufzogen. — Der gleich 
mäßige Regen, welcher am vergangenen Montag und Dinstag niederſtrömte, 
hat das Gedeihen aller Feldfrüchte weſentlich gefördert und es ſcheint, als 
ob die Natur das Verſäumte nun im Sturmſchritt nachholen wollte. Die 
hinſichtlich des Standes der Saaten gehegten Befürchtungen erweiſen ſich 
zum größeren Theile als unbegründet. Es finden ſich auf den Feldern wohl 
hier und da ziemlich lichte und kahle Stellen; im Ganzen aber ſind die Saaten 
trotz der vielen ſtrengen Fröſte ziemlich conſervirt. — Am 1. N zogen 


tigſten Wittwen und Waiſen amilien zur Ausrei elangen. — 

schießt f 8 en der wege N bes Sul Beginn, 
ich unmi ie Verlooſung an. Der e ed 

erzen, die freudig ein Scherflein — 8 8 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 5. Juni ſollte, na 
Angabe des „Tageblattes“, das vom Bildhauer Herrn Wide pn 0 pes 
ſtament aus Marmor für das in der Nähe des Blockhauſes aufgeſtellte 
Schiller⸗Denkmal aufgerichtet werden. — Am aten d. Mts. wurde oberhalb 
der Obermühle der Leichnam eines unbekannten Mannes in der Neiſſe auf⸗ 
gefunden. — Bei dem am sten d. Mis. abgehaltenen Viehmarkie wa⸗ 
5 — Verkauf aufgeſtellt: 376 Ochſen, 612 Rinder, 144 Schweine und 

er. 


— —̃ů — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


r Breslau, 6. Juni. [Wollbericht.] Auch heute konnen wir 
vom Verlauf des Marktes noch keine größere Regſamkeit berichten. Die 
Verkäufe von hieſigen Lägern gehen langſam von ſtatten und müſſen ſich 
Verkäufer eine Preisreduction von 3—6 Thlr., je nach Beliebtheit der 
Wollen, gefallen laſſen, um zum Geſchaft zu kommen. Die Zufuhren 
ſteigen noch ftündlich, fo daß ſehr beträchtliche Quantitäten hier bereits ein 
getroffen find. Das Reſultat der Wäſche ſcheint im Allgemeinen günſti⸗ 
ger auszufallen, als erwartet wurde, da die Producenten bei derſelben 
ſehr forgfältig vorgegangen find und, wo irgend möglich, die wärmeren 
Tage abgewartet haben, wozu der ſpäte Beginn des Marktes willkom⸗ 
mene Gelegenheit bot. Ob die vielſeitig gehegten Hoffnungen der 
Käufer, bei den Producenten billiger, als zeither bei den Händlern, 
anzukommen, gerechtfertigt fein werden, kann uns nur der weitere Vers 
lauf des Marktes zeigen, was wir jedoch dahingeſtellt ſein laſſen. 


Liegnitz, 6. Juni. [Berichtigung.] Unſere geſtrige An⸗ 
gabe bezüglich des Verkaufs am hieſigen Wollmarkte, erleidet in ſofern 
eine Aenderung, als nicht, wie gemeldet, 4— 500 Centner hier zum 
Verkauf lagerten, ſondern über 1000 Centner, nämlich 700 Centner 
Ruſtikal⸗ und 300 Centner Dominial⸗Wolle, ein Quantum, wie es 
noch nie hier zum Verkauf gekommen. Die Ruſtikal⸗Wolle ward mit 
73— 85 Thlrn., und die Dominial⸗Wolle mit 84 —90 Thlrn. verkauft. 
Alſo faſt das Dreifache des vorigen Jahres, welches circa 400 Centner 
war, wurde in dieſem Jahre hier abgeſetzt. Mittags um 12 Uhr war 
bereits der Markt zu Ende und ſämmtliche Vorräthe verkauft. Es 
ſcheint, als ſtände Liegnitz in dieſer Beziehung noch eine bedeutende 
Zukunft bevor. 


Wien. [Das Bankprivilegium.] Hinſichtlich der Finanzvorlagen 
die ſich auf das Bantprroilegium und die Bedingungen 15 eher Er: 
neuerung beziehen, ſteht, wie es heißt, deren Einbringung in den Reichs⸗ 
rath vorerſt überhaupt nicht zu erwarten. Ueber dieſe Angelegenheit wird 
zunächſt jetzt, nachdem das miniſterielle Projekt ab eſchloſſen iſt, zwiſchen 
dem Finanzminiſter mit einer Bart⸗Commiſſion 7 al min Pipitz. 
Bankdirektoren Wodianer, Murmann, Königswarter) verhandelt ; 
kommt nach dieſer Vorberathung durch Zuſtimmung des Bankausſchuſſes 
das neue Uebereinkommen zwiſ hen Staat und Nationalbank zu Stande, fo 
gelangt danu erſt daſſelbe an die Reichsvertretung als Entwurf einer öſter⸗ 
reichiſchen Bankakte. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank. 
Aktiva. 


1) Geprägtes Geld und Barren . 587,012,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten .. 1,679,000 „ 


deſſen hat ſich die waghalſige Jugend immer noch glücklich ihrer Haut 
gewehrt. Und wer möchte ihr die erhaſchte Beute nicht gönnen, die 
meiſt kaum hinreicht, ein hartes Nachtlager etwas weicher zu betten. 
— Ein freundlicheres Bild gewähren die buntſcheckigen Affichen an den 
Straßenecken, die zu allerlei amüſanten Abendunterhaltungen einladen. 
Unſer Wintergarten hat bei den bisher ſo ſchwankenden Witterungs⸗ 
Auſpicien, wodurch ſchon manchem Etabliſſement nicht unbeträchtlicher 
Schaden zugefügt wurde, jedenfalls weiſe daran gethan, ſein erſtes 
Vauxhallfeſt bis morgen zu verſchieben. 
m. Sommertheater.] Es iſt bekanntlich leichter über die älteren 
Luſtſpiele vornehm zu lächeln, als ſie zu übertreffen oder auch nur zu errei⸗ 
chen. Angely's einſt jo beliebtes Luftipiel: „Von ſieben die Häß⸗ 
lichſte“ hat dies geſtern gegenüber ſo manchem mißglückten Erzeugniß des 
modernen Poſſengenres von neuem evident erwieſen. Unter den Darſtellern 
haben wir diesmal Herrn Wiſotzky beſonders rühmend hervorzuheben, deſ⸗ 
jen „Verwalter Ambroſi“, mit der dieſem Komiker eigenen Bonhomie aus⸗ 
geſtattet, von unwiderſtehlicher draſtiſcher Wirkung war. Sehr wacker un⸗ 
terſtützte ihn Frau Wiſotzky als die hervorragendſte aus der- allerliebſten 
Gallerie der jieben Verwalterstöchter, die auch durch Klugheit ihre ganze 
weibliche Umgebung überliſtet und den reichen Erben, der von Herrn Ko⸗ 
walsky brav gegeben wurde, glücklich heimführt. Nicht minder licher Ju 
erſchienen die übrigen Rollen des Stückes vertreten, ſo daß gemüthlicher Hu⸗ 
mor wie der harmloſe, allerdings oft ziemlich hausbackene Witz deſſelben zur 
vollſten Geltung kam. Die Arena war im Parquet und Parterre gefüllt, 
auf den übrigen Plätzen mäßig beſucht. Das überwiegend aus Wollmarkts⸗ 
gäſten beſtehende Publikum zollte der im Ganzen rund und nett von Stat: 
ten gehenden Vorſtellung rückhaltsloſen Beifall, und beehrte Herrn Wiſotzly 
ſogar mit Hervorruf bei offener Scene. 1 
** Der Kampf um das goldene Vließ wird nicht mehr in den Schaf⸗ 
ſtällen der Muſterheerden Schleſiens, ſonden den Schaukäſten des hieſigen 
Photographen M. Spiegel (Ring 46) ausgefochten. Dort ift ein Schaf 
und eine Mutter der Negrettiheerde des Dominiums Dzieezyn bei Boja⸗ 
nowo (Großherzogthum Poſen), photographjih aufgenommen, ausgeſtellt. 
Unter beiden Abbildungen iſt ein Zettel mit folgender Inſchrift angebracht: 
„Schatten der Schafſchau zu Herrnſtadt.“ { EN 
„ In Beziehung auf den ſehr beherzigungswerthen jüngſt in dieſen Blät⸗ 
tern veröffentlichten Vorſchlag unſeres verdienten Material⸗Inſpektor's Herrn 
Neumann, die Mutterpflanze des perſiſchen Inſektenpulvers (Pyre- 
thrum roscum) im Großen zu kultiviren, wird bemerkt, daß ſie ſich gegen: 
wärtig auf unjerer Promenade auf dem Humanitäts⸗Platze neben der Drath⸗ 
laube in Blüthe befindet. Jedermann kann ſich überzeugen, daß ſie ab⸗ 
geſehen von ihrer anerkannten Nützlichkeit zu den ſchönſten Freiland⸗ 
Pflanzen gehört, die in neuerer Zeit eingeführt worden ſind. Welche 
Zierde größere damit bedeckte Flächen unſeren Feldern verleihen würden; 
liegt llar am Tage. Auch von dieſem Geſichtspunkte aus möchten wir ſie 
der Berückſichtigung unſeren Oekonomen empfehlen, die ja immer mehr ſich 
beſtreben, daß Nugliche mit dem Schönen zu verbinden. 2 
a Wer einen beſonderen Kunſtgenuß haben will, muß ſich die ſeit geſtern 
in der permanenten In duſtrie⸗Ausſtellung aufgeſtellte Muſikma⸗ 
ſchine, ein aus der Fabrik von Deutſchmann in Wien hervorgegangenes 
ſchönes Werk, anhören. Dieſe Maſchine, ſchon in ihrer äußeren Erſchei⸗ 
nung einen ſehr gefälligen Eindruck machend, da ſie wie ein eleganter Maha⸗ 
goniſchrank ausſieht, weiß durch ihr eractes Spiel und ihre überraſchende 
Instrumentation für ſich einzunehmen. Schon geſtern, am erſten Tage ihrer 
Aufitellung, hat ſie bereits ſehr gefallen und joll ſich ſchon ein Reflectant 
gefunden haben. Sie iſt von einfacher, aber ſinniger Conſtruction. Man 
bverſäume daher nicht, fie anzuhören. Das Entree iſt ſehr billig und wird 
für ganze Schulen und Anſtalten auf ein Minimum ermäßigt. — Das Werk 
ſpielt gegen 40 Piecen. . 0 a 
Ii Noch immer it das Waſſer unſerer Oder im Steigen begrif: 
fen. Heute Morgen zeigte der Oberpegel eine Waſſerhöhe von 17 Fuß, 
heute Mittag 17 Fuß 5 Zoll, und jetzt wird fie wohl ſchon an 18 Fuß 


betragen. g 2 
. 5 g : zu] des Nachmittags unſere Turner, deren Zahl gegen voriges Jahr ſehr zu. 2 
in uche deln enn kum feige aa Pa A n uber enommen hat, nach dem in der Nähe von Reich⸗ Hennersdorf liegenden 3) Wechſel⸗Beſtändde de 39,950,000 „ 
feinen gewdßnlihen Stand hinaus, fo hort man auch van Unfälen, welche An@tnelliberge, (einer Sa aus dem fiebenjährigen Kriege). Das ſchönſte ) Lombard Beftände ... . „nennen. 6,860,000 „ 
8 2 4 Wetter begünſtigte dieſe fröhliche Fahrt. — Dem hieſigen Karnöffelver:| 5) Staatspapiere, verschieden Farfefipgen und Aktiva 5,375,000 „ * 
v 1 


dieſe oder jene betroffen haben. So ereigneten ſich geſtern und heut zwei 
dergleichen. Geſtern Abend riß nämlich das Tau, mit welchem eine Matät⸗ 
ſche an den Pohl befeftigt war, und das Holzfloß wurde an das Wehr in 
der Nähe der Oberſchleuſe angetrieben. Das Waſſer war aber nicht hoch 
genug, um es über das Wehr hinwegzuſchwemmen, ſondern es legte ſich 
quer vor daſſelbe. Da der Druck deſſelben Schaden verurſachen konnte, 
wurde alles aufgeboten, um das Floß zu entfernen. Eine Hälfte der Ma⸗ 
tälſche wurde durchgeſchleuſt, die andere aber durch Winden ans Ufer gezogen. 
Heut Morgen ereignete ſich ein ganz gleicher Unfall. Um 8 Uhr Morgens 
riß nämlich das Tau an einer anderen Matätſche und dieſelbe wurde an 
den Laufiteg bei der Sandbrüde angetrieben. Hier ſtieß fie fo heftig an das 
zweite Joch des Lauſſteges nächſt der Schleuſe an, daß die verbindenden 
Bretter zerſchmettert wurden. Mit großer N wurde die 
Matätſche in die Schleuſe gebracht. Auf dieſer ſowie auf erſterer war zur 
Zeit des Unfalls, ſoviel wir wiſſen, keine Mannſchaft. — In beiden hier 
erwähnten Fällen ſammelten ſich auf dem Laufſtege viele Zuſchauer an, 
trotzdem ſeit drei Tagen eine Warnungstafel an dem Laufſtege zu ſehen iſt, 
auf welcher man das Verbot leſen kann, daß der Laufſteg weder mit Rad⸗ 
wern noch mit Handwagen befahren werden darf, noch auch die Paſſanten 
ſelbſt auf der Nothbrüde verweilen dürfen. Es iſt unverzeihlich, wie leicht⸗ 
finnig zweckmäßige Verordnungen, die ausſchließlich dazu da find, um das 
Publikum vor Schaden zu bewahren, nicht beachtet werden. 
IN. Geftern trieben ſich zwei Knaben auf der ſteilen Böſchung des Dammes 
der Ufergaſſe in der Nähe der Fähre umher und ſuchten nach Abfällen 
von Papier ic, die ſie in ihre Körbchen ſammelten. Der jüngere der Kna⸗ 
ben fiel unverſehens und rollte in den Strom. Zum Glück iſt derſelbe dort 
nicht ſo tief; trotzdem wäre der Knabe gewiß ertrunken, wenn nicht ſein 
jugendlicher Genoſſe mit vielem Muthe ihm nachgeeilt und ſich in den Fluß 
gewagt hätte. Er brachte ihn glücklich an das Land. Der muthige Knabe 
iſt kaum 11 Jahre alt. 


Görlitz, 6. Juni. Vor einiger Zeit berichteten wir über die Thä- 
tigleit unſers am 14. Nov. v. J. begründeten „Geſangvereins“ für ge: 
miſchten Chorgeſang, und ſprachen dabei die Hoffnung aus, daß dieſer 
Perein ſich mit der Zeit zur muſikaliſchen Zierde unſers Ortes entwickeln 
werde. Heut können wir mit, großer Freude melden, daß dieſe 1 1 Seine 
leere war, ſie hat bereits ihre Bewahrheitung gefunden. Der Verein iſt 
zum erſtenmale mit einem geiſtlichen Concerte in der Nikolaikirche vor das 
Forum der Oeffentlichleit getreten und hat damit einen glänzenden Beweis 
— 5 Fortſchritts wie ſeiner innern Kernhaftigkeit gegeben. Allerdings, 
wo die Factoren jo günſtig zuſammen treffen, wie in ihm, da muß ein ordent⸗ 
liches Refultat erzielt werden. Die Tüchtigkeit und Aufopferung feines Di⸗ 
rektors Klingenberg, die muſikaliſche Sachen sn ſeiner Mitglieder, wie 
nicht minder deren Begeiſterung für die Sache, ſind die ſchönſten Bürgen 
ſeiner ferneren glücklichen Zukunft. Vor Allem ſind es unſere Damen, die 
mit einer liebenswürdigen Hingebung und Ausdauer den Verein unter⸗ 
stützen; in ihren Reihen finden ſich ohne Noth nie Lüden, unter ihnen 
berrjcht ein fröblicher, reger Geiſt des Vorwärtsſtrebens, fie Alle umſchlingt 
das heitere Band der Eintracht und der Gemeinſamkeit, und gewiß verſäu⸗ 
men unſere Schönen lieber Küch' und Keller, Schüſſel und Teller, — als 
eine Uebungsſtunde. Dieſes gemeinſame Streben der een concentrirt 
ſich und findet ſeinen Culminations⸗Punkt in den raſtloſen Bemühungen 
des Vorſtandes, an deſſen Spitze Hr. Muſik⸗Direktor Klingenberg die 
Siebe zur Sache auf die entgegenkommenſte Weſſe ſtets wach und munter zu 
dalten weiß. — Das Concert⸗Programm enthielt Compoſitionen von „Pa⸗ 
leſtrina“, „Heinrich v. Schütz“, „Friedr. Händel“, „Ludw. v. Beethoven“, ) . \ 
„C. Löwe“, „Taubert“ und „W. Klingenberg“. — Die Compoſition des Letz⸗[ev. Lehrerwittwen⸗ und Ae e e e e e e 
tern: „Wie jelig iſt der Gott vertraut“, Motette nach Worten des 91. Pfl.] täglich einen großartigeren ner 2 Mehr den 36,000 Looſe ind be⸗ 

— noch Manuſeript — tritt ſowohl ihres erhabenen Inhalts, als ihrer treff⸗ reits vergriffen, an 3000 zum großen Theil werthvolle und koſtbare Gewinne 
lichen Durchführung gemäß den Nummern vorgenannter Componiſten würdig | eingegangen, denen ſich noch die reichen Sammlungen von dreißig Städ⸗ 
zur Seite. Mit tiefer Empfindung find die Worte des Pfalmiſten: „Wie ten anreihen, unter welchen Breslau, Görlitz, Liegnitz, Hirſchberg, 
lig üit ac. in muſikaliſche Saen rg ” nei in Wicht t 1 5 25 un 5 7 Air u, Nec S Au 8 Ih . 6 2. 1 a 
— i tenden Herzens, welches in der Gemeinſchaͤft mit Gott ten Sendung „Militſch, Rati! c. in erſter Linie ſtehen. 
F e and a Welche Feder vermochte z. B. alle jene en Erzeugniſſe weiblicher Kunſt⸗ 


ft und Anker für alle Wechſelfälle des irdiſchen Daſeins findet, 85855 
Kid 9 Ne Wetter graut“ und welches, geſtärkt durch das Gebet, fertigkeit zu beſchreiben, die im blendendſten Farbenſchmucke vertreten ſind! 


ſich endlich empor rafft zu dem Ausruf: „Herr meine Burg und Zuver⸗ 
ſicht zc.“ Dieſe Worte, vom Componiſten fugenartig in die Melodie: „Eine 
ſeſte Burg 20.” gekleidet, machen eine gewaltige, erſchütternde Wirkung. Hier 
ſtrömt das Siegesbewußtſein der Gotteinigung in ein lautes Aufſauchzen 
der gläubigen Seele über. Und wie ſolch ſiegreich Kämpfenden endlich die 
Palme des Gottesfrieden winkt und die ſeſte Zuverſicht des Glaubens ſich 
in heiliger Ruhe des Herzens ſpiegelt, ſo innig, herrlich und erquickend ſchließt 
die Motette mit einem ee dagio. Das ganze Werk iſt 
eine ſehr glückliche Ideen- Combination, und wir werden mit ünſerm Urtheil 
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ein, (deſſen Zweck die Unterſtützung verarmter und alter Bürger ift), wurde 
geſtern die Ueberraſchung zu Theil, ein Geſchenk von 20 Thlrn, zu erhalten, 
welchen Betrag der 0 del enen Bauten der polniſchen Bank (zu Warſchau) 
Herr Laeſſig, der ſich bei ſeinen hierorts wohnenden Eltern beſuchsweiſe 
aufhielt, der Kaſſe des _obenerwähnten Vereins zur Vermehrung ihrer Fonds 
überwies. Sapıder Dank folgt dem freundlichen Geber, welcher die An⸗ 
hänglichkeit an ſeine Vaterſtadt in ſo angemeſſener Weiſe documentirt hat! — 
Unter der erſten Sendung von Gewinnen aus der Schillerlotterie ſind 
nur wenig erhebliche Gewinne. Die unvermeidlichen Bilder machen das 
Gros der Gewinne aus. Am unangenehmſten wurde ein hieſiger Bürger 
überraſcht, welcher, des langen Wartens müde, fein Schillerloos veräußerte 
und — die ſilberne Uhr, welche auf dies Loos gewonnen wurde, in den 
Beſitz eines Anderen übergehen ſah. — Zur Lotterie für die evangeliſche 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe ſind eine Menge hübſcher Geſchenke 
eingegangen ; die 9 5 der abgeſetzten Looſe iſt bedeutend. Dagegen iſt die 
kirchliche Collecte für dieſelbe aste diesmal im Vergleich zur vorletzten 
S wenig erfreulich ausgefallen, was wohl zum Theil darin ſeinen 
Grund haben mag, daß am Tage der el Ah ſelbſt die kirchliche Ankün⸗ 
digung aus irgend welcher Urſache ausfiel. Nächſten Sonntag gedenkt Herr 
v. Holtei, der Dichter für Herz und Gemüth, eine Vorleſung bei uns zu 
halten. Die Zahl der gezeichneten Billets beträgt 300; vorausſichtlich ſteigt 
dieſelbe noch um ein Bedeutendes, ſobald der Tag der Vorleſung im Um⸗ 
kreiſe von Landeshut bekannt wird. 


A. Görbersdorf, 3. Juni. Die bieſige Heil⸗ u. Badeanſtalt des 
Herrn Dr. Brehmer, meiſt für Bruſt, und Lungenkranke, gewinnt, 
wenn auch langſam, immer weitere Anerkennung. Die unleugbaren 
Erfolge der eigenthümlichen Methode dieſes Arztes einer Krankheit gegen⸗ 
über, gegen die die Kunſt ſonſt jo gut wie hilflos war, verdienten aber 
doch noch weit mehr beachtet, weit mehr benutzt zu werden. Man 
überzeuge ſich von der Erleichterung, die die meiſten Kranken ſchon nach 
kurzer fühlen, man höre namentlich dieſenigen, die ſchon im zweiten Sommer 
die Anſtalt beſuchen, wie große Fortſchritte die Geneſung bei ihnen gemacht, 
und man wird dann nur jedem Lungenkranken rathen koͤnnen, hierher zu 
gehen. Die körperliche Unterſuchung jedes Kranken, von vielen Aerzten nicht 
genug beachtet, iſt eine hoͤchſt umſtändliche und wiſſenſchaftlich genaue — 
jeder Einzelne erhält dann beſtimmte Regeln über ſein Verhalten und den 
Gang ſeiner Kur, die ſtets überwacht wird. Die Kranken ſpeiſen gemein⸗ 
ſchaftlich, was den günſtigſten Einfluß auf den geſelligen Verkehr äußert, 
die Speiſen ſind ſehr gut und für den körperlichen za der Kranken 
berechnet; namentlich würden die Reſtaurateure der Hauptſtadt bei dieſer 

ülle von Butter und Fett große Beſchämung fühlen. "Während Sachſen, 

annover, der Rhein ihre Kranken hierher jenden, iſt Schlefien jo gut wie 
gar nicht vertreten. Das Gute liegt wieder einmal zu nahe und es iſt eben 
die alte Geſchichte vom Propheten und dem eigenen Lande. Herr Dr, Breh⸗ 
mer mag ſich mit den herrlichen Umgebungen von Görbersdorf tröften; auch 
dieſe ſind bei all der großartigen Schönheit ihrer Berge, ihrer unvergleich⸗ 
lichen Thäler noch eine terra incognita, wie der Buchberg, der Reichmacher, 
der Heidelberg mit einer der ſchönſten Fernſichten Schleſiens, für die meiſten 
unferer Touriſten in Wahrheit noch „Böhmiſche Berge“ find, Wir, die wir 
mit einer unanſtändig geſunden Lunge behaftet ſind, konnten den Wunſch 
nicht unterdrücken, irgend einen kleinen Defect daran zu haben, um unter 
nee Vorwande einige Zeit in dem reizenden Goͤrbersdorf und feiner 
iebenswürdigen Geſellſchaft zubringen zu können. 


dt, Reichenſtein, 4. Juni. [Die Verlooſung zum Beſten der 


7) Depoſtten⸗Kapitalieeiin n . 
8) Guthaben der Staatskaſſen, 9 und Privat⸗ ? 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs .. 4,202,000 „ 

Berlin, den 31. Mai 1861. 


? 1 6. Juni. [Börſe.] Bei ſehr matter Stimm waren 
die Courſe der öſterr. Effekten erheblich niedriger. National⸗A 57% 
bis 57%, Credit 64%—64%, wiener Währung 73%—72Y, Von Aktien 
Bee pöber 104%, Koſeler 33 —33½ gehandelt. Fonds feſt u 

eilweiſe hoͤher. 

Breslau, 6. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) r pr. Juni 48—47% Thlr. bezahlt und 
Gld., Juni: Juli 47% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 47 Thlr. bezahlt, 
Ag tember — —, September⸗Oktober 46 Thlr. bezahlt und Gld. 

ub ö Aicha cee loco, pr. Juni und Juni⸗Juli 11 lr. Br., s 
Auauft at t:September 11% Thlr. Br., September-Öfto er 11% Thlr. 
de U r. PM 
Rartofiet-Epiritus 68 6 1960 1 0 le bel 1 u: 
; N r. „Juli⸗Augu — un . 
an 1 i Bic bezahlt, SM. und Br. 2 

= Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Juni. Ar - 156 en Z. Unterpegel: 5 F. 9 3. 


Auswärtige Waſſer⸗Napport. e 
Am Pegel zu Ratibor ftand das Waſſer vr Die den 5, n Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, 16 Fuß 1 Zoll, den 6. Juni, Morgens 6 Uhr, 13 Fuß 10 J. 
In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 5. Juni ttags 12 Uhr, 
am Oberpegel 17 Fuß, am Unterpegel 9 pub 10 Zoll, den 6. Jus; Mor⸗ 
gene 6 Uhr, am Oberpegel 18 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 9 Zoll, 
ei freiem Strom und offener Fluthrinne. 
— DEE EEE — — = — — EmEr BUT a nn — 
Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


a 1 
) Banknoten im Umlauf... 90,814,000 „ 


8 N 4 Eiſenbahn. 
Einnahme pro Ma 


1861 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1860 nach berichtigter tellun 
1) vom Perſonen⸗Verkebr 1753 Thlr. 1857 Kgl. e 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 3 56 = 
3) vom Güter⸗Verkehr 6603 : 5615 
4) außerdem x 1100 = 1498 =. 
Summa 9489 Thlr. 9026 Thlr. 
überhaupt mehr 463 Thlr. und von Anfang des Jahres - 
Vorjahr mehr 6339 Ahle. Jae ab Ara SE 


Die neue Fabri ranzöf. Handſchuhe von 
Carl Helm & Comp., 


1 1, dicht am Blücherplatz und neben Perini's 
onditorei, empfiehlt ihre vorzüglichen, reichlich aſſortirten Glacee:, jo wi 
echten Pariſer, — Beten, Zwirn⸗ und le, Handschuhe — 
2 * 


5 e zur 
geneigten Abnahme em gros & en detail 11542 


Pommade divine, Dr. Winckler s, 


in echter, wirkſamſter Qualität, welche nicht allein das Ausfall 
beſeitigt, nei — die intenſive Kraft der Haarzwiebeln 99951 J Same 
neuen Haarwuchs erzielt und vor frühzeitigem Ergrauen ſchiltzt, empfehlen 
in Pots à 1 Thlr., à 15 Sgr. und in Brillantpots a 14 Thlr.: 
Gen. Depot: Handl. Ed. Groß in Breslau, 
am Neumarkt 42, [4540] 


gt es nicht ein rührender Zug von Aufopferung, wenn ſelbſt eine blinde 
ame kunſtreiche Handarbeiten der landeshuter Sammlung beigefügt? Für 
die freundlichen Loosinhaber wird ſomit mancher Gewinn zu einem theuren 
Andenken an ein Unternehmen ſich geſtalten, das dem Wohlthatigkeitsſinn 
der Provinz ein bleibendes Denkmal ſetzt. Weiſt doch die Gewinnliſte außer 
den Spenden von koͤnigl. Hand prachtvolle Vaſen, Ampeln, goldene und ſil⸗ 
berne Garnituren, desgl. Brochen, ſilberne Beſtecke, desgl. Nähetuis ꝛc. auf. 
— Der Geſammtertrag ſoll hypothek. zu 5 % angelegt, das Sinjenauan 
tum jährlich als Zuſchuß zur Penſion ſofort unter die bedürf⸗ 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau von einem kräftigen 
Knaben beehre ich mich Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 6. Juni 1861. 5233 

Siegismund Troplowitz. 


Heute Früh um 443 Uhr ſtarb unſere liebe 
Tochter Martha, drei Jahre zwei Monate 
und zebn Tage alt, an Venenentzündung. 

Breslau, den 4. Juni 1861. 5222] 

Rektor Gleim und Frau. 


ach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe entſchlief nach langem Leiden 
unſer innig geliebter Gatte und Ap 
vater, der Steinhauermeiſter Friedrich 
Kloſe. Tiefgebeugt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen dies ſeinen vielen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
onderen Meldung an: 
euriette verw. Kloſe, geb. Fehn. 
Herrmann u. Guſtav, Pflegeſöhne. 
Gnadenfrei, den 5. Juni 1861. [4524 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: 75 Elife Mai mit Hrn. 
J. Eisfelder in Berlin, Frl. Eliſe Dallach 
mit Hrn. Kammerger.⸗Referendar Berduſchek 
daf., Comteſſe Clementine v. Matuſchka mit 

rn. Paul Mätz auf Ober⸗Schönfeld bei 

unzlau, Frl. Sidonie Geiſſel in Dresden 
mit Hrn. Appell.⸗Ger.⸗Ref. Ulrici in Frank⸗ 
urt a. d. O. — Unter den geſtr. Verlobungs⸗ 

nzeigen muß es heißen: Frl. Theres Lange 
in Werder mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Beneken⸗ 
dorff in Potsdam. 

hel. Verbindungen: Hr. Rudolph 

Lehmann mit Frl. Auguſte Weiſe in Berlin, 
Hr. Ludwig Hoffmann mit Frl. Agnes Be⸗ 
rend daſ. 8 . 

Todesfälle: Frau Mathilde Redlich, geb. 
Heſſe, in Muskau, Hr. Friedrich Seyring in 
Ketzin, Frau Mehnert, geb. Vollbrechtshauſen, 
in Berlin. 


Theater⸗Nepertoire. 

Freitag, den 7. Juni. (Gewöhnl. Preiſe. 
Zweites Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Frln. Valeska Guinand. 
„Der Goldbauer.“ Original⸗Schauſpiel 
in 4 Akten von Charlotte Birch: Pfeiffer. 
(Vroni, Frl. Guinand.) 

Sonnabend, 8. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Frln. Valeska Guinand. 
„Die Anna⸗Liſe.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel 
in 5 Akten von Herrmann Herſch. (Anna: 
Liſe, Frl. Valeska Guinand. Marquis 
de Chaliſac, Hr. Urban, vom ſtändiſchen 
Theater zu Prag, als Gaſt.) Hierauf: 
„Caroline, oder: Ein Lied am Golf 
von Neapel.“ Liederſpiel in 1 Akt von 
G. zu Putlitz. Muſik (mit Benutzung eines 
italieniſchen Volksliedes) von F. Gumbert. 


m Wintergarten. 
Freitag 7. Juni: 


Erstes Vauxhall. 


ahnenfeſt. Doppel⸗Concert. Große 
Unmination. Großes Feuerwerk. 
Theater⸗Vorſtellung. 
ramm: 


rog mm: 

Doppel: Concert (Anfang 3 Uhr), ausge: 
führt von dem Muſikchor des Schleſ. Küraſſier⸗ 
Regts. (Nr. 1) unter Leitung des Muſikmeiſters 
rn. Rosner, und der Kapelle des Sommer⸗ 
heaters unter Leuung des Hrn. Muſik⸗ 

2 Wortes aan 556 15 
eater⸗Vorſtellung (Anfang 5½ Uhr). 
1 „Ein gebildetes Haudmdchen⸗, Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von A. Freitag. Muſik 
von Meyer. 2) „Doktor Peſchke, oder: 


Kleine Herren.“ Poſſe mit Geſang in 
1 Alt, nach dem Franzböſiſchen frei bearbeitet 
von D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 


3) „Lott' is todt.“ Vaudeville⸗Burleske 
in 1 Akt, mit theilweiſer Benutzung einer vor⸗ 
handenen Idee von L. Günther. Muſik von 
demſelben. 4) „Das Feſt der Handwer⸗ 
ker.“ Komiſches Gemälde aus dem Volks⸗ 
leben in 1 Akt, als Vaudeville behandelt von 


ö Angely. 
Mit Beginn der Dunkelheit: Große Illu⸗ 
mination.— Um 410 Uhr: a 
Feuerwerk, an efertigt vom Theater⸗Feuer⸗ 
werker Hrn. Kleß. 

Preiſe der Plätze zur Theater⸗Vorſtellung: 
Ein Platz in den geicilofjenen Logen des ellen 
Ranges 12% Sgr. Ein Platz im erſten Rang 
10 Sgr. Ein numerirter Parguetſiz 10 Sgr. 
Ein Nlaß im zweiten Bang 5 Sgr. Ein Platz 
im Parterre 4 Sgr. Ein Platz auf der 
Gallerir 2 Sgr. — Kinder unter 10 Jahren 
zahlen im eriten und zweiten Range, Parterre 

und Gallerie die Hälfte. 
Billets zum Eintritt in den Garten à Perſon 
5 Sgr., für Kinder unter 10 agcbren 2%, Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung fallt 
das Vauxhall aus und es findet nur 
Garten⸗Concert „ orſtellung 
att. 


Verein, A 10. VI. 6. Rec. A III. 


Die breslauer Kunst-Aus- J 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis X 
Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 
Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 


Nee 14329] ee 


Gewerbe- Verein. 


Montag, den 10. Juni, Morgens Punkt 

4 Uhr: Jab 1 nach Gorkan. Billets 

a 20 Sgr. ſind nur bis Sonnabend Abend 

bei den Herren: Hipauf (Oderſtr. Nr. 28), 

Goldarbeiter Ja witz (Oblaueritr. Nr. 66) 

und Kaufmann Sonnenberg (Reuſcheſtr. 

Nr. 38) zu haben. Abfahrt: Schweidnitzer⸗ 

Straße am Theater. [4448] 


e Oiin 
in von 1 bis Abends 


7 Uhr geöffnet. 
[4465] ckmann, Director, 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 8—11, Nm. 2—5 Uhr. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


| und italienifche 


Schießwerder. 


der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des Fol, Muſikdireltors Herrn Moritz Schön. 


Sinfonie (Es-dur) von Joſeph Hayd'n und 


me 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
S 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
in Charlottenburg, ½ Stunde von Berlin 


und am Thiergarten reizend gelegen. Billige 
Penſion. 


1333 


e meine 


211 
Eifenbaßn-Verficherungs- Jefeliichuft in Perlin.“ 


Am 1. April e. hat die obengenannte Geſellſchaft, ermächtigt durch Allerhöchſte 
Conceſſion vom 10. September v. J. ihr Geſchäft der Lebens⸗Verſicherung 
eröffnet, und macht dabei beſonders aufmerkſam auf 

eine neue Art der Verſicherung mit Rückgewähr der Prämie. 
Dieſe Verſicherungs-Art zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte Prämie 


tarifmäßig 5 5 
ein Rückgewähr ⸗Schein 
ausgehändigt wird, der ſeinem vollen Werthe nach, zur angegebenen Zeit von der 
Geſellſchaft eingelöſt wird, auch wenn der Verſicherte 
aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 
mit der Prämien⸗Zahlung aufhört. 
Proſpecte und jede nähere Auskunft ertheilt 


Die Heneral-Agenkur zu Preslau, 


M. Schiff & Comp., 
Geſchäfts⸗Lokal: Karlsſtraße Nr. 38, 
und Herr Robert Doebicke, Mauritiusplag Nr. 6. 


Im Schücklerschen Hause — Altbüsserstrasse Nr. 2 — ist ausgestellt: die 
Copie des Tafelgedeckes für II Hami Pascha, ein Kunstteppieh 
und ein in der Schiller-Lotterie gewonnener Flügel. lntree 2½ Sgr. [4412] 
Der Stadtbezirks-Commissariat d. Nationaldank f. Veteranen. 


Die auf den 7. d. Mts. anberaumte Sitzung des ſchleſ. 
Schafzüchter⸗Vereins findet nicht ftatt. [4515] Der Vorſtand. 


Bank f. Landwirthschaft, 
Handel und Gewerbe in 
Berlin. 


Genannte Gesellschaft bezweckt, nicht allein dureh Gewährung von Credit, sondern 
auch durch die bestmöglichste Verwerthung und Beschaffung aller landwirthschaftlichen 
Produkte, Fabrikate, Waaren ete, und durch den Au- und Verkauf von Fonds und Wech- 
seln der Landwirthschaft, dem Handel und dem Gewerbe wesentliche Dienste zu leisten. 
Die Gesellschaft leistet auf die ihr zum Verkauf übergebenen Waaren ete, Vorschüsse 
bis % des Werth, — Das Grundkapital der Gesellschaft ist auf 5 Millionen Thaler 
festgesetzt, dasselbe wird durch Geschäfts-Antheile, die ein Jeder erwerben kann, ge- 
bildet, worauf ausser %Y % für Einrichtungskosten ‘ete, eine einmalige Einzah- 
lung von 20 Procent zu leisten ist. — Die Geschäfts-Antheile dürfen nieht unter 
200 Thlr. und nicht über 50,000 Thlr. betragen, — Die Thätigkeit der Gesellschaft wird 
im Laufe des Monats Juni beginnen. — Beitrittserklärungen werden im 
Bureau der Gesellschaft, Grosse Prüsidentenstrasse Nr. 6, par terre, 
entgegengenommen, auch können daselbst Zeichnungsbogen nebst Statuten in Empfang 
genommen werden. [4262] 


[4525] 


Die Direcetiom 
J. G. Zumm, C. J. W. Wernecke. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute, Freitag, den 7. Juni: 
roßes 


Illuminations⸗ 
Gartenfeſt 


mit brillanter [4489] 


Doppel⸗Beleuchtung, 


bengaliſehem Feuer und 
Nachmittags⸗ 
und Abend⸗Konzert 


mit e Orcheſter. 
Anfang 5 Uhr. 
Billets à 3 Sgr. ſind in den Kommanditen Quadrille 
der Herren: Manatſchal, Nedler und 8 
Arndt, Schleh und Friedländer und nach englischen National-Melodien 
Littauer bis Mittags 3 Uhr zu haben. für Piano, 
Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. op. 93. Preis 10 Sgr. 


Ten: Die Libelle. 


Von 10 Uhr ab: 
Polka für Piano, 


Reünion- Ball. 
op. 94. Preis 7½ Sgr. 


Billets für Herren à 10 Sgr., 
Alpenröschen. 


für Damen à 5 Sgr., 
ſind in obigen Kommanditen zu haben. 

Polka-Mazurka [ür Piano, 
op. 95, Preis 714 Sgr. 


Neue 


Tänze für Piano 


von 


Carl Faust. 


Im Verlage von 4532] 
Julius Hainauer 


in Breslau, 
Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe 
erschienen soeben in höchst eleganter 
Ausstattung: 


Britannia- 


Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. 


Entree⸗Billets 
zum Gartenfeſt und Ball: 
für Herren a 12% Sgr., für Damen a 74% Sgr. 
in den genannten Kommanditen. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 7. Juni: [4535] 
großes Militär⸗Konzert 
und humoriſt. Geſangsvorträge. I 


Um 7 Uhr in der Arena: 
Auftreten des Trommelvirtuoſen 
Herrn Strasbourg: 

Der Tempel des himmliſchen Sohnes 
Grand Equilibre, 

Um 8½ Uhr in der 2 1 Halle: 
Grand Soirée à la Pinetti 


Für Orchester kosten: 
op. 93 allen 1 Thlr. 
op. 94 u, 95 zusammen 1 Th. 


Vor einigen Wochen erschienen: 
op. 88. Electrisir-Polka 744 Sgr. 
5 op. 89. Berzbiättchen. 178 
yrolienne 7% Sgr. 
op. 90, Trubel u. Jubel. 
Quadrille, 10 Sgr. 
2 op. 91. Der Federball. 
8 Galopp 7% Sgr. 
op. 92. Louisen-Marsch 5 Sgr. 
Für Orchester kosten: 
op. 88 u. 91 zusammen 1 Thlr. 
op. 89 u. 92 zusammen 1 Thlr. 
op. 90 allein 1 Thlr. 


Meinem fortwährend vergrösserten 


Musikalien-Leih- 
Institut 


und der damit verbundenen 


Leih-Bibliothek 


für deutsche, französische 
und englische Literatur. 


Schattenpantomimen. 


Anfang des Konzerts präciſe 4½ Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sir g 


Heute Freitag den 7. Juni: 15243 


Ates Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 7. Juni: 5226] 
7. Abonnements⸗Konzert 


können lich 
billigsten Bedingungen beitreten. 

Cataloge, bis in die neueste Zeit 
reichend, käuflich und leihweise, Pro- 
specte gratis, * 


Julius Hainauer. 


Wolle 


wird von der Bank für Landwirth⸗ 
ſchaft, Handel und Gewerbe in 
Berlin zum bevorſtehenden Wollmarkt 
billigſt auf Lager genommen. [4264] 
Die Direktion. 
in ganz⸗ und halbgedeckter Wagen, wenig 
, 1 ſteht zum Verkauf Friedrich⸗ 
Wil elmsſtraße Nr. 24. [5190] 


Abonnenten zu den 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 
hrere Solopiecen. 


Damen 24 r. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 uhr. 


[2324] Dr. Eduard Preiß. 


Soeben erſcheint im Verlage von Alexander Duncker, königl. Fan in 
Berlin, und iſt in A. Gosohorsky’s Buc ske) zu erhalten: 


Ein deutſches Relterleben. 


Erinnerungen eines alten Huſaren-Offiziers aus den Jahren 1802—1815, 
herausgegeben von 


Julius von Wickede. 
4 Erſter Theil. 

Landleben — Eintritt als Standartenjunker in das Blücherſche Huſaren⸗Regiment — Feldzug 
von 1806 — Zug nach Mecklenburg — Kapitulation von Lübeck — Flucht nach Ostpreußen 
— Kämpfe und Streifzüge daſelbſt. 

8. Elegant geheftet. Preis 1 Thlr. 


Der reiche Inhalt dieſer Erinnerungen — welche einen für Deutſchlands Geſchichte jo 


überaus denkwürdigen Zeitabſchnitt umfaſſen — wird vornherein die Aufmerkſamkeit des 
Leſers auf ſich lenken. Sein Intereſſe wird ſich aber von Seite zu Seite ſteigern, wenn 
er den lebendigen Darſtellungen des Autors durch die mannichfaltigſten und ſtets wechſeln⸗ 
den Situationen folgt, Kein Roman dürfte im Stande fein, dieſe, der Wirklichkeit gewiſſen⸗ 
haft nachgeſchriebenen, Erlebniſſe an Anziehungskraft zu übertreffen. 14547 


Atte KKK FKK 
HKunst- Ausstellung. 1 


Die erste Abtheilung derselben ist nur noch bis Sonntag den 9. e., 
Abends 6 Uhr, zu sehen. Montag den 10. und Dinstag den 11, Juni 
bleibt die Ausstellung wegen des neuen Arrangements geschlossen. 

Mittwoch den 12. Juni wird die zweite Abtheilung er- 
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Rn öffnet sein. Eintrittspreis 5 Sgr. 5 
5. , Die Ausstellangs-Commission. 2 
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Extrazüge nach Os witz und Obernigk. 


Am, Juni d. J. und an den folgenden Sonntagen werden 
bis auf Weiteres wieder von hier nach Oswitz (Oderbrücke) und 
Obernigk Extrazüge zu ermäßigten Preiſen abgelaſſen; 

Abfahrt von Breslau: 2 Uhr Nachmittags, 

Rückfahrt von Obernigk: 2 Uhr 45 Min. Abends, 

„ von Oderbrücke: 8 Uhr 15 Min, Abends. 
Fahrgeld für Hin: und Rücktour: 
Breslau — Oderbrücke: III. Klaſſe; 3 Sgr., II. Klaſſe: 5 Sgr. 
Breslau — Obernigk: III. Klaſſe: 9 Sgr., II. Klaſſe: 14 Sgr. 
Breslau, den 29. Mai 1861. ? 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſich⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Zu einem auf dem Hofe der Central-Werkſtatt zu Frankfurt a. O. neu zu erbauenden 
Lackirſchuppen ſollen die erforderlichen Steinmetzarbeiten, einſchließlich der Lieferung des 
Materials, im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Die nähern Bedingungen liegen in dem Büreau der IV. Bau⸗Abtheilung zu Breslau 
in dem Stations⸗Büreau zu Bunzlau und in dem Bau⸗Büreau in Frankfurt a/ O. während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden zur Einſicht aus, und werden ebenda die Schema's zu den 
Offerten gegen 3% Sgr. Copialien ausgegeben. 

Die Offerten müſſen franco und verſiegelt und mit der Aufſchriſt: 

„Submiſſion auf die Steinmetzarbeiten zum Lackirſchuppen“ 
verſehen, bis zu dem auf den 12. d. Mts. Vormittags 11 Uhr im Bau⸗Büreau 
anberaumten Termine an den Unterzeichneten eingereicht werden. Die Eröffnung der ein⸗ 
gegangenen Offerten erfolgt alsdann in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten. [4484] 
Frankfurt a./D., den 3. Juni 1861. Der Baumeiſter Wiedenfeld. 


Beast Conceſſionirtes Packträger⸗Inſtitut. 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel empfiehlt ſich das Inſtitut einem geehrten Pu⸗ 
blitum zur geneigten Beachtung mit der Bitte, die Anmeldungen der gewünſchten Umzüge 
jo zeitig wie möglich im Comptoir, Neuſcheſtraße Nr. 63, aufzugeben. Gleichzei⸗ 
tig erlaubt ſich daſſelbe dringend zu erſuchen, bei allen übrigen den Packträgern zu ertbel⸗ 
lenden Aufträgen, ſich jederzeit ſofort die abzugebenden Marken einzufordern 
und reſp. an fich zu behalten, da nur auf dieſe Weiſe Garantie geleiftet, und das 
Intereſſe des Publikums, ſowie des Inſtituts geſichert werden kann. 

In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch Trewendt & Granier, Albrechtsſtraße 39, 
vis-A-vis der königl. Bank, zu beziehen: 4534] 


Kritiſche Blätter 
für Forſt- und Jagdwiſſenſchaft 


begründet von Dr. W. Pfeil, Königl. Preuß. Geh. Ober⸗Forſtrath und Profeſſor ꝛc. 
fortgeſetzt in Verbindung mit mehreren Forſtmännern und Gelehrten 
N von Dr. H. Nördlinger, a 
Oberförſter und Profeſſor an der Königl. Würtembergiſchen Akademie Hohenheim. 
Dreiundvierzigſter Band. 2. Heft. 8. broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die Fortſetzung dieſes ſeit 26 Jahren beſtehenden Werkes, erfreut ſich auch unter 
der neuen Redakkion des allgemeinſten Beifalls, was wohl für ihren Werth bürgt. 


Reden wider den Unglauben 


von Dr. Ludwig Philippſon. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. Preis 18 Sgr. 

Die in 3500 Exemplaren 1856 erſchienene erſte Auflage iſt vergriffen; was ſicherlich 
für den Werth dieſer Schrift zeugt, die mit den Waffen der Vernunft und des Herzens aus 
den Werkſtätten der Natur, Induſtrie, Geſchichte und des menſchlichen Geiſtes für den 
„rechten Glauben“ mit männlichſter Beredtſamkeit ſtreitet. 


Vorräthig in Breslau in der Sort Buchhandlung von 
Grass, Barth & Comp. ir F. Ziegler;) Hlerrenstrasse 20. 
Bei W. Clar in Oppeln, Fr. Thiele in Ratibor und in den untenbezeichneten 
Buchhandlungen iſt zu haben! N [4523] 
(Spiel-Anweisungen:) 


Louis le petit, 


der immer gern ge 


Geſellſchafter, Taſchenſpieler und Luſtigmacher. 
Eine Sammlung ſcherzhafter Aufgaben, Wortſpiele, ſpaßhafter Wetten. — 
40 Taſchenſpieler⸗Künſte — 26 Karten⸗Kunſtſtücke 
Geſellſchaftsſpiele. 
Herausgegeben von Fr. Bahr. Dritte Auflage. Preis 123 


— . — 


Um im Whiſt und Boſton Boſt werden: 


Der Whiſt⸗ und Boſton⸗Spieler 


wie er lein fol, neöſt gründlicher Anweiſung zum L'Homöreſpiel. 
Oder Whiſt⸗, Boſton⸗ und L' Hombreſpiel nach den beſten Regeln und 
allgemein geltenden Geſetzen ſpielen zu lernen. Nebſt 2 7 beluſtigenden 
Kartenkunſtſtücken. 
i Fünfte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Durch Befolgung dieſer erprobten Spielregeln wird man die geringe Ausgabe von 
15 Sgr. reichlich wieder erſetzen. 


Praßtifches Schachbüchlein, 

oder deutliche Darſtellung der Negeln des Schachſpiels. 

Anſchaulich gemacht und erläutert durch die finnreichiten Züge und Muſter⸗ 
partien berühmter Schachſpieler. 
Von Alphons von Breda. Preis 10 Sgr. 

NB. Wer dieſes n. Buch genau durchnimmt und die Muſterpartien mit ſich 
durchſpielte wird bald eine ſolche Fertigkeit erlangen, daß er alle gewöhnlichen Schachſpieler 
— ie E jenes Sue 1 nnen, Bien Perſcher 

9: A. nder ogau: M. Hollſtein, Liegnitz: Gerſchel'ſche B d⸗ 
lung, Neiſſe: Graveur, Gleiwitz: 995 Färber, Schweidnit u Walden irg: 

Heege. 


F. Schea's Weinhandlung 


N befindet ſich 395 Schuhbrücke Nr. 77, 
auch Eingang Ring Nr. 30 (Altes Rathhaus), früher Ernſt Wendt. 


[4298] 


Ferner 
und 28 


Sgr. 


14392 


— 


— — —— — ——— —— 


Kündigung 


abgelöseter 1 Posen- 
a 


scher 3%prozentiger Pfandbriefe zur 
Baarzablung. 

Durch die Besitzer der nachbenannten 
Güter sind folgende auf denselben haftende 
31 prozentige Pfandbriefe abgelöst, welche 
im Hypothekenbuche gelöscht werden sollen. 
Zu 4 Behuf werden solche hiermit auf- 


gekündigt, und zwar: 
Pfandbr. a Pfand 
er. Zar hriefs- 
2 G u t. Kreis. Iyetrag 
Lf. | Amrt, Rthir. 
3591 Bogwidze u.|Pleschen 1000 

Kotarby 
3592) dito dito 1000 
3593| dito dito 1000 
3595| dito dito 1000 
3596| dito dito 1000 
12| 3498) dito dito 500 
14| 3500| dito dito 500 
16| 3502] dito dito 500 
-17| 3503 dito dito 500 
25| 3484| dito dito 200 
26| 3485 dito dito 200 
31) 3916| dito dito 100 
32) 3917| dito dito 100 
330 3918| dito dito 100 
34| 3919] dito dito 100 
35 3920| dito dito 100 
36| 3921) dito dito 100 
37 3922 dito alto 100 
430 3852| dito dito 40 
44| 3853) dito dito 40 
47 3069| dito dito 20 
480 3070| alto dito 20 
49 3071| dito dito 90 
50 3072| dito dito 90 
3 2449|Bronistew Schroda 1000 
4| 2450| alto dito 1000 
5| 2451| dito dito 1000 
8| 2454| dito dito 1000 
11 2457 dito dito 1000 
14| 2230| dito dito 500 
15| 2231| dito dito 500 
17) 2233| dito dito 500 
18| 2234| dito dito 500 
23| 2097| dito dito 200 
24 2098] dito dito 200 
25 2099| dito dito ‚200 
28| 2102| dito dito 200 
29| 2103| dito dito 200 
300 2104 alto dito 200 
310 2105| dito dito 200 
32 2106| dito dito 200 
36| 2378) dito dito 100 
37 2379| dito dito 100 
38| 2380| dito dito 100 
39 2381) dito dito 100 
40| 2382 dito dito 100 
42 2384| dito dito 100 
43| 2385| dito dito 100 
44| 2386| dito dito 100 
45| 2387| dito dito 100 
46) 2388| alto dito 100 
47| 2389| dito dito 100 
49 2618| dito dito 40 
52 2621| dito dito 40 
530 2622 dito dito 40 
54| 2623| dito dito 40 
55 2624 dito dito 40 
56| 2625 dito dito 40 
57| 2626| dito dito 40 
58| 2627| dito dito 40 
61| 1902) alto dito 20 
62 1903) alto dito 20 
63 1904| dito dito 20 
64) 1905| dito dito 20 
65| 1906| dito dito 20 
66 1907| dito dito 20 
1} 565|Bozejewice  |Schubin 1000 
2| 566 dito dito [1000 
3 567 dito dito 1000 
5 464| dito dito 500 
6) 465| dito dito 500 
14| 1028| dito dito 40 
17| 418 dito dito 20 
22 2308 dito dito 1000 
23| 2309| alto dito 1000 
24| 2310) dito dito 1000 
26| 2097| dito dito 500 
28| 2099| dito dito 500 
29| 2100| dito dito 500 
31| 2102] dito dito 500 
32| 2103|. dito dito 500 
33) 2104| dito dito 500 
39| 1934| dito dito 200 
40| 1935| dito dito 200 
41| 1936) dito dito 200 
44| 2191| dito dito 100 
47| 2194! dito dito 100 
49| 2196| dito dito 100 
50) 2197| dito dito 100 
51| 2198| dito dito 100 
55 2462| dito dito 40 
56) 2463| dito dito 40 
57| 2464 dito dito 40 
59 2466| dito dito 40 
60| 2467| dito dito 40 
63| 1756| dito dito 20 
660 1759| dito alte 20 
1| 2372)Doruchöw Schildberg 1000 
2| 2373] dito dito 1000 
3] 2374|. dito dito 1000 
4 2375| dito dito 1000 
16| 2012| dito dito 200 
17 2013| dito dito 200 
180 2014) dito dito 200 
19| 2015) dito dito 200 
24| 2284| dito dito 100 
25| 2285| dito dito 100 
28 2288 alto dito 100 
29| 2289 dito dito 100 
36 2544 dito dito 40 
37 2545| alto dito 40 
39 1828 dito dito 20 
40 1829| dito dito 20 
42| 1831| dito dito 20 
43| 1832| dito dito 20 
44| 1833| dito dito 20 
45 1834| dito dito 20 
-4| 6285|Grudzielee |Pleschen 1000 
6| 6180) dito dito 500 
8 6182] dito dito 500 
9 6183| dito dito 500 
2| 3732 Jezewo Schrimm 1000 
4| 3734| dito dito 1000 
5 dito 1000 


3735| ale 


Pfandbr. 
Summen Gut. Kreis.“ 
LI. | Amrt. 
6 3736 JeZewo Schrimm 
7| 3737| dito dito 
8| 3738| dito dito 
12| 3645| dito dito 
14| 3647| dito dito 
15| 3648| dito dito 
21 3623| dito dito 
22 3624 dito dito 
24 4055| dito dito 
25 4056| dito dito 
26 4057| dito dito 
27 4058| dito dito 
280 4059| dito dito 
29 4060 dito dito 
32 3954| dito dito 
330 3955] dito dito 
37 3170 dito dito 
38 3171| dito dito 
39 3172] dito dito 
6| 1454 Kosso - Kröben 
7 1455 dito dito 
8 1456| dito dito 
12J 1272] dito dito 
13) 1273| dito dito 
17| 1277| dito dito 
18| 1278| dito dito 
19| 1279| dito dito 
211 1281| dito dito 
26 1044| dito dito 
27 1045| dito dito 
29 1047| dito dito 
30 1048| dito dito 
31 1049| dito dito 
34 1158 dito dito 
35 1159| dito dito 
360 1160) dito dito 
38 1162) dito dito 
39| 1163| dito dito 
40) 1164| dito dito 
42 1166) dito dito 
43 1167| dito dito 
44 1168| dito dito 
45 1169 dito dito 
460 1170 dito dito 
52| 1578| dito dito 
530 1579| dito dito 
54 1580) dite dito 
55 1581| dito dito 
58 921 dito dito 
59 922] _ dito dito 
600 923] dito dito 
611 924 dito dito 
62 925 dito dito 
63 926 dito dito 
64 927 dito dito 
65 928 dito dito 
1! 15630 Kuezkowo u. Pleschen 
Chrzanowo 
2| 1564 dito dito 
3 1565 dito dito 
4) 1566| dito dito 
5 1567| dito dito 
14| 1164| dito dito 
15 1165 dito ö dito 
160 1166) dito dito 
17| 1297| dito dito 
19| 1299| dito dito 
21| 1301|: dito dito 
22 1302) dito dito 
23| 1303| _dito dito 
26| 1684| dito dito 
28 1686| dito dito 
29 1687 dito dito 
30 1688 dito dito 
33 1017| „dito dito 
34| 1018| dito dito 
2 362 Ludomy Obornik 
3 363 dito dito 
4 364 dito dito 
60 366 aito dito 
180 300 aito dito 
19) 301 dito dito 
22 304 dito dito 
23 305 dito dito 
24 306 dito dito 
25 307 dito dito 
6 308 dito dito 
7 309 dito dito 
28 310 do dito 
35 323 dito dito 
360 324 dito dito 
37 325] dito dito 
38 326 alto dito 
40 346 dito dito 
41 347 dito dito 
42 348 dito dito 
43 349 dito dito 
46) 836] dito dito 
47 837 dito dito 
54 3946| alto dito 
55 3947| dito dito 
58 3950 dito dito 
631 3955 dito dito 
68 3869 dito dito 
69 3870 dito dito 
711 3872, dito dito 
81 3845 alto dito 
83 3847| dito dlto 
84 3848| dito dito 
85 3849| dito dito 
86 3850 dito dito 
87 3851 dito dito 
88 3852| dito >|. dito 
90| 3854| dito dito 
911 3855| dito dito 
92 3856 dito dito 
93 3857| dito dito 
981 4265| dito dito 
99| 4266| dito dito 
100 4267| dito dito 
101| 4268| dito dito 
102| 4269| dito dito 
103] 4270| dito dito 
107 4093] dito dito 
1081 4094 dito dito 
109 4095| dito dito 
110| 4096| dito dito 
111 4097| dito dito 
112 4098| dito dito 
113] 4099| dito dito 
117 3306) dito dito 
118) 3307| dito dito 
119| 3308| dito dito 
120| 3309| dito dito 
121! 3310| dito dito 
122] 3311| dito dito 
1231 3312! dito dito 


1334 


—— 
Pfand: | Pfandbr. 
briefs- | Nummer. 
betrag. G ut, 
Rthir. | Lf. | Amrt. 
1000 124] 3313 Ludomy . 
1000126 4149| dito 
1000127 4150| dito 
500129 4152| dito 
5001300 4092 dito 
500] 131] 4093| dito 
200135 4066| dito 
200 1136| 4067| dito 
100|138| 4437| dito 
100] 139| 4438| dito 
100140 4439| dito 
100143] 4213] dito 
100144] 3436) dito 
100146 3438| dito 
40147 3439| dito 
401 5 1963| Morakowo 
20 7 1965] dito 
20 14| 1726| dito 
20 15 1727| dito 
1000| 17| 1729] dito 
1000| 22| 1560|: dito 
1000 27 1565] dito 
500] 280 1566 dito 
500 29] 1567| dito 
500 30 1568 dito 
500 33 1752] dito 
500 34] 1753] dito 
500 351 1754] dito 
200 36 1755] dito 
200 37 1756 dito 
200 380 1757 dito 
200 39] 1758) dito 
200 400 1759| dito 
100] 41/ 1760| dito 
100] 42) 1761| dito 
100 43 1762| dito 
100 |. 46 2080| dito 
100] 49| 2083 dito 
8 dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
» dite 
dito 
‚dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
Ordzino 
dito 
1520| Ossowo 
20) 12| 1639| dito 
1000 14| 1641| dito 
1000] 15| 1642) dito 
1000| 16| 1643) dito 
1000| 4 3641] Radlowö 
500 5 3642 dito 
500] 19 3967 dito 
500] 21 3969| dito 
500 29 3108] dito 
500] 2] 355 Strykowo 
5 3 356 dito 
500] 29 883 dito 
500 30 884 dito 
500] 31] 885 _ dito 
200] 321 886 dito 
2001 33 887 dito 
200 35 889 dito 
200] 360 890 dito 
100] 37] 891 dito 
100 380 892 dito 
100] 390 8930 dito 
100] 42 896 dito 
40 45 507 dito 
40 46 508 dito 
1000 480 414 dito 
1000] 59 949 dito 
1000] 630 382 dito 
1000 65 5888| dito 
500 70 5796| dito 
500 73 5561| dito 
500 77 5628| dito 
200 81| 5166| dito 
200 82 51671 dito 
200] 84 4330| dito 
200 85 4331| , dito 
2001 3 57790 Swiatkowo 
2001 4 5780|. dito 
200 5 5781| dito 
2001 7 5783| dito 
200 8 5784| dito 
2001 9 5785 dito 
200 15 5682] alto 
100 4 5683| dito 
100 18 5685| dito 
100 19| 5686|, dito 
100 23 5461| dito 
100 24| 5462) dito 
100| 25 5463) dito 
40| 26 5464| dito 
40| 28 5466| dito 
40 32 5538] dito 
40| 34 5540) dito 
40| 35) 5541| dito 
40 40) 5100| dito 
40 43) 4264| dito 
20 45 4266| dito 
20| 47 4268) dito 
20] 4 312|82yman- 
20 O0? 
20 5 313] dito 
201 6 314 dito 
201 161 271 dito 


— * = 
Pfand- | Pfandbr. | Pfand- 
P briefs- | Nummer. * + |hrinfs- 
Kreis. Le Gut, Kreis. erg 
Rthlr. | LA. | Amrt Rthir, 
Obornik 20 17 272 Szyman- Obornik | 50 
dito 1000 kowo 
dito 1000 180 273] dito dito 500 
dito 1000| 19| 274| dito dito 500 
dito 500| 280 805 dito dito 40 
dito 500| 29 806| dito dito 40 
dito 200 | 31] 808 aito dito 40 
dito 200 | 32) 809 dito dito 40 
dito 100 34] 811 dito dito 40 
dito 100 35] 812] dito dito 40 
dito 100] 37 814 dito dito 40 
dito 40 38 815 dito dito 40 
dito 20 42] 300 dito dito 20 
dito 20| 43 301] alto dito 20 
dito 20 1 5581 Zydowo Wreschen 1000 
Wongrowitz 1000 3] 5479| dito dito 500 
dito 1000| 11/ 4161| dito dito 20 
dito 500 12! 4162| dito dito 2 
dito 500 13 4163] dito dito 20 
dito 500 Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden 
dito 200 daher aufgefordert, solche in kursfühigem 
dito 200 | Zustande nebst den dazu gehörigen Zins- 
dito 200 [Kupons von Weihnachten 1861 ab, schon 
dito 200 in dem pro Johannis 1861 bevorstehenden 
dito 200 1 — und zwar in der 
dito 100 | Zeit vom 24. Juli bis 4. August 
aito 1004801 bei Vermeidung eines auf ihre 
Alto 100 Kosten zu erlassenden öffentlichen Aufge- 
dito 100 pots an unsere Kasse gegen Empfangnahme 
aito 100 | einer darüber zu ertheilenden Rekognition 
dito 100 | einzuliefern und demnächst den Nennwerth 
dito 100 | der einzuliefernden Pfandbriefe in baarem 
dito 100 | Gelde am 2. Januar 1862 zu erheben. 
do 100 Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige 
dito 100 Pfandbriefe mit unfrankirten Schreiben 
dito 100 einzusenden, wonächst ihnen die Rekogni- 
dito 40 tion und seiner Zeit die Valuta dafür al 
dito 40 pari portofrei wird zugeschickt werden. 
“int 40] Posen, den 1. Juni 1861. [774] 
25 = General-Landschafts-Direktion. 
0 
— — Bekanntmachung. [701] 
dito 40 ; Konkurs: Eröffnung. 
dito 40] Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
dito 40 Abtheilung 1, 
dito 20] Den 22. Mai 1861, nn 11 Uhr. 
dito 20, Ueber das Vermögen des Kaufmanns In⸗ 
dito 20[lius Brachvogel Nr. 21 am Rathhauſe 
dito 20 hier iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
dito 20 und der Tag der Zahlungseinſtellung 
dito 20 auf den 18. Mai 1881, 
dito 20 feſtgeſetzt worden. 5 
dito 20. J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
dito 1000 der Rechtsanwalt Peterſen bier beſtellt. 
dito 1000 Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
dito 500 den aufgefordert, in dem . 
dito 500] auf den 1. Juni 1861, Vormittags 
dito 500 11% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
dito 500 richter Niederſtetter, im Berathungszim⸗ 
dito 200] mer im 1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
dito 200 Gebäudes u? 
dito 200 anberaumten Termine ihre AR und 
dito 100 Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Der: 
alto 100 walters oder die Beſtellung eines andern 
dito 100 }einftweiligen Verwalters abzugeben. 
dito 100 II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
dito 100 etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
dito 40 in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
dito 40 ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
dito 20 — — an denſelben zu verabfolgen oder zu 
"dito - | 5o|zablen, vielmehr von dem Veſitz der Gegen⸗ 
Pleschen 1000 ſtände En FR 
dito 500] bis zum 30. Juni 1861 einſchließlich 
Wreschen 1000 dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
a 40 Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
dito 40 ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs: 
dite 40 maſſe abzuliefern. ; 
dito 40 1 A und andere mit denſelben 
Wreschen 1000 (gleichberechtigte Gläubiger des n 
dito 1000 | hers haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
dito 100 lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
dito 100 730] Bekanntmachung. 
dito 20] In dem Konkurſe über das Vermögen 
Posen 500 [des Kaufmanns Adolph v. Bardzki ift der 
dito 500] Kaufmann Carl Sturm zum endgiltigen 
dito 40 Verwalter der Maſſe ernannt und zur An⸗ 
dito 40 | meldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
dito 40 ger noch eine zweite Friſt a 
dito 40| bis zum 24. Juni 1801 einſchließlich 
dito 40 feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
dito 40 Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
dito 40 den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
dito 40 rechtshängig 1 oder nicht, mit dem dafür 
dito 40 verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
dito 40 Tage bei uns ſchriftlich oder zu Prototol 
dito 40 anzumelden. , 
dito 1000 er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
dito 4000 vom 15. Mai 1861 bis zum Ablauf der 
dito 500 | zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
— 40 auf den 29. Juni 1861, Vormittags 
dito 20] 11 uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 
dito 1000] ter Schmid im Berathungszimmer im 
dito 500] erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
dito 200 anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
dito 100 [mine werden die fämmtlichen Gläubiger auf: 
2 40 gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
au 40 einer der Friſten angemeldet haben, 
dito 20] Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
dito 20 hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
Wongrowitz 1000 gen beizufügen, 2 
dito 1000] Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
dito 1000 Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
dito 1000| Anmeldung feiner Forderung einen zur Pro⸗ 
dito 1000| yepführung bei uns berehtigten Devollmädh: 
dito 1000 [tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
dito 500] Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Et worden die Rechts⸗Anwälle K 
dito 500 ſchaft ſehlt, werden die a Anwälte Kau⸗ 
dito 500] piſch und Juſtiz⸗Rath Plathner zu Gadı- 
dito 500] waltern vorgeſchlagen 
dito 200] Breslau, den 27, Mai 1861, i 
dito >00] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
dito 200 
5 771 Bekanntmachung. 
a Inden Konkurſe über das Vermögen des 
2 200 | gaufmanns Simon Nagelfchmidt (Jena 
2 100 L. Nagelſchmidt hier iſt auf Grund neuer 
dito 100 Ermittelungen der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
dito 40 lung anderweit auf den 2. Mai 1861 
dito 20 feſtgeſetzt worden. { b 
dito 20 Breslau, den 5. Juni 1861, - 
a 20] Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 
Obornik 1000 Nothwendiger Verkauf, [627] 
a Königl. Kreis⸗Gericht zu Lille. 
dito 1000 Den 13. April 1861. 
dito 1000| Die im rg Poſen und deſſen 
dito 500 Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Ritterguts⸗ 


e ee, u 


befiger Joſeph v. Obiezierski und feiner 
Ehegattin Joſephine Emilie Aniela 
geb. v. Mielecka gehörige Rittergutsherr⸗ 
ſchaft Drzeezkowo oder n beſtehend 
aus dem Dorfe und Vorwerke gleichen Na: 
mens, dem Dorfe und Vorwerke Wolkowo, den 
Vorwerken Kopanina und Kowale oder Pio⸗ 
tromwic mit einem Flächeninhalt von 3638 
Morgen 129 Q.⸗Ruthen, worunter 325 Mor⸗ 
gen, 126 Q,⸗Ruthen Wieſen, eine Windmühle 
Und Ziegelei, durch die Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
Direction zu Poſen abgeſchätzt auf 133,066 
Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21. Novbr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗, 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirth Abraham Weiſſenberg zu 
Rosdzin haben: 

I). der M. Timmendorffer zu Rosdzin 

eine Forderung von 14 Thlr. 

2) die Kaufleute Weinmann und Poſchek 
zu Gleiwitz eine Forderung von 65 Thlr. 
8 Sgr. 2 Pf.; 

3) der Kaufmann J. L. Silberberg pi 
Myslowitz eine Forderung von 138 Thlr. 
26 Sgr. 6 Pf, 

nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf a 

den 20. Juni 1881, Vormittags 10 

Uhr, in ünſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. V., vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar b 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 


Beuthen OS., den 29. Mai 1861. (772 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Max Perls zu Tarnowitz haben 
a) die Handlung J. Schwerin u. Söhne 
zu Breslau nachträglich eine Forderung 
von 28 Thlr. 21 Sgr.; 

b) der Kaufmann H. Gaßmann . Glei⸗ 
witz von 10 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.; 

e) der Kaufm. Julius Oppenheim zu 
Hamburg von 53 Thlr. 12 Sgr.; 

d) die Geſchwiſter Louiſe, Selma, Agnes 
und Arnold Perls zu Tarnowitz von 
750 Thlr. 1 Sgr. 10 5 

angemeldet. g 
1 10 Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen i 
auf den 21. juni 1881, Vormittags 
11½ Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Terz 
* 8 an V., vor dem unters 
er ommiſſar 2 wa > 
benennt: wovon die Gläubiger, e ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 773 

Beuthen OS., den 29. Mai 1861. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


[770] n 

Die zwiſchen Neurode und Waldenburg bele⸗ 
gene Chauſſee⸗Geld⸗Hebeſtelle Königswalde 
ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. Okto⸗ 
ber d. 5 ab an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden, und iſt hierzu ein Termin 

auf den 5. Anguſt d. J. 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Steuer-Amts zu Neurode 
anberaumt. u. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt-Amte einge 
ſehen werden. re. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 1. Juni 1861, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bei unſerer Communal⸗Büreau⸗Verwaltung 
iſt der Poſten als Sekretär, womit zu⸗ 
leich die Dienſtverrichtungen als Regiſtrator, 
Journaliſt und Canzliſt verbunden find, 
vakant, Das Gehalt beträgt jährlich 300 Thlr. 
Bewerber um dieſen Poſten haben ſich bis 
zum 20. d. M. unter Einreichung ihrer Füb- 
rungs- und Qualifications⸗Atteſte, welche fie 
für qualificirt zu einer Juſtiz⸗Actuar⸗Stelle 
erſter Klaſſe erachten laſſen, ſowie eines Lebens⸗ 
laufes, bei uns zu melden. Der dazu Ge⸗ 
wählte hat eine Probedienſt⸗Zeit von drei 
Monaten zu beſtehen, nach deren Ablauf erſt 
über feine definitive Wahl von uns Beſchluß, 
efaßt wird. Civil⸗Verſorgungsberechtigte 
baben vor anderen Bewerbern bei bewieſener 
gleicher Qualification mit dieſen den Vorzug, 
gewählt zu werden, N - 

Hirſchberg, den 4. Juni 1861, [769] 


Der Magiſtrat. Vogt. 
Centnerbrunn, 


Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode, 
Grafſchaft Glag. 
Tagespoſt hierher, nach ane des Mor⸗ 
genzuges in Waldenburg. Anmeldungen an die 
Direktion: [4185] 
Dr, Roſer. Bernhard. 


And 
Creme de Cydonia 
für Bart: und Augenbrauen-Erzeugung. 
Dieſer Créme erfreut ſich bereits der Aner⸗ 
kennung von Taufenden, denen derſelbe in 
kürzeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bart⸗ 
wuchs en te, ebenſo Damen jchöne, dichte 
und dunkle Marte Augenbrauen verlieb. 
Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart 
wiro dadurch ſeidenweich und kann in belie⸗ 
bige Form gebracht werden, erhält auch die 
Kopfhaarfarbe. à Pot 1 Thlr., halbe 15 Sgr. 
Grand Depot (41 


Handl. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 4 8 
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Zweite Beilage zu Nr. 259 der Breslauer Zeitung. — Fteitag, den 7. Juni 1861. 


Diskonto⸗Geſellſchaft in 
Berlin. 5270 


„Wir machen hierdurch bekannt, daß die Di⸗ 
videndenſcheine Nr. 10 unſerer Kommandit⸗ 
Antheile mit 

Drei Thalern ver Stück 
vom 1. Juli d. J. an außer bei unſerer 
Kaſſe au 
bei C. Wintgens⸗Oeder und Theodor 
urhelle u. Cie. in Aachen, 
A Herſtatt und J. H. Stein in 
n 


„ M. Schreiber und dem Schleſiſchen 
Bankverein in Breslau, = 
„ Baum, Boeddinghaus u. Cie. in 
Düſſeldorf, 
„ D. u. J. de Neufville in Frankfurt 
am Main, 
„der königlich Württem bergiſchen 
Hofbank in Stuttgart, 
„der Ritterſchaftlichen Privatbank 
in Stettin und 
„ M. Schie in Dresden, 
gegen Einlieferung der mit einem Nummer: 
erzeichniſſe zu begleitenden Scheine, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bezahlt 
werden. 
Später als am 31. Juli d. J. werden die 
Dividendenſcheine Nr. 10 nur bei uns bezahlt. 
Berlin, den 4. Juni 1861. 
Direction der Diskonto⸗Geſellſchaft. 


Auktion. Montag den 10. d. M. Vorm. 
11 Uhr ſollen in Nr. 38 Kupferſchmiedeſtraße, 
3 Drebmangelu veriteigert werden. 

[4537] Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 
Für auswärtige Nechnung werde ich 
heute, Freitag den 7. Juni, 1 757 0 
von 10% Uhr ab, in meinem Auctionslokale, 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, [4405] 
eine Sammlung von Oelgemäl⸗ 
den, beſtehend in einem Portrait 
Sr. Majeſtät des Königs (in Le 
bensgröße), jo wie ferner in Land: 
ſchaften, Genre: und Heiligen⸗ 
Bildern ꝛc., ſämmtlich in Gold⸗ 
rahmen, 
meiſtbietend verſteigern. 
N. B. Um 11% Uhr kommen drei No: 
coco⸗Schreibſecretäre mit vor, 
aul, Auctions⸗Commiſſarius. 


5 fag, den 7 9 i, Mittags 
eute Freitag, den 7. Juni, Mittag 

1275 Uhr, werde ich am Zwingerplatze 
1 Wirthſchaftswagen, 2 ſtarke Arbeits⸗ 
pferde, nebſt 2 Paar Geſchirren, 1 Pflug 

und 3 Eggen, 
meiſtbietend verſteigern. 4516] 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Auktion 
pon edlen engliſchen Pferden. 


Wegen Aufgabe des Geſtüts 
des Dominiums Lohe, ſollen heute, 
Freitag den 7. Juni, Nachmittags 
von 24 Uhr ab, in der Bernhardſchen 
Reitbahn Schweidnitzer⸗Vorſtadt) nad: 
verzeichnete Pferde: [4543] 

J. d' Egvery (geritten), 14jährig, 

Vollbluthengſt, 5“ 5“; 

II. Fuchsſtute mit Fohlen (ge⸗ 

ritten u. gefahren), Halbblut, Sjäh⸗ 


„ 97 


” 


III. Fuchöflute (geritten u. gefahren), Kunſtwollen (Shoddy und Mungo 


Halbblut, 4jährig, 5 5 


Trass, 


aus der Grube „schwarze Minna“ zu Hennersdori bei Jauer. 


Der gemahlene Tuffstein des Brohlthahls wird am Rhein, in Belgien und Holland unter dem 
Namen „Trass“ seit Jahrhunderten, in Verbindung mit Kalk und Sand als der festeste Mörtel, na- 
mentlich bei Grund- und Wasserbauten benutzt; der jährliche Verbrauch desselben berechnet sich 


nach Millionen von Scheffeln. 


Im Verlage von Joh, Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau iſt erſchienen: 
Des Landwirths „Boll und Haben.“ 
Der landwirthſchaftliche Betrieb gewerblich auf⸗ 
gefaßt von R. Pohlenz, Wirthſch.⸗Direktor. 

gr. 8. E52 Preis 24 Sgr. 

Das frühere Werk des Verfaſſers: „Beob⸗ 
achtungen über Pflanzenernährung““ 
(Preis 15 Sgr.) iſt mit vielem Beifall auf⸗ 
genommen worden; das vorliegende neue Buch 
bringt eine Zuſammenſtellung der Motive, 
Principien und darauf begründeter moͤglichſt 


Wir freuen uns, mittheilen zu können, dass wir — aufmerksam gemacht durch Herrn Geh. U 
Medicinal-Rath Prof. Dr. Göppert — auch in Schlesien eine mächtige Ablagerung von Tuffstein ee Bale d en. 


aufgefunden haben, mıt dessen bergmännischer Gewinnung wir uns seit einem Jahre beschäftigen. 
Dieser Tuffstein liefert gemahlen einen Trass, welcher nach dem Urtheil bewährter 
niker, gestützt auf vielfache practische Ausführungen, dieselben vorzüglichen Eigenschaften wie der 


rheinische Trass besitzt. 


Wir empfehlen daher unsern Trass den hohen Behörden, den Herren Bau-Unternehmern und 
Maurermeistern zu allen A Bauten, welche eine besondere Festigkeit erfordern, namentlich 


aber zu jeglicher Art von Grund- und Wasserbauten, bei denen 
Cementen vorgezogen wird. 


Wir liefern denselben in fein gemahlenem Zustande in Säcken von 4 Kubikfuss Inhalt und 
circa 2½ Centner Gewicht zum Preise von 2 Thlr. pro Sack und gewähren bei grösseren Partien, 


so wie Wiederverkäufern einen annehmbaren Rabatt. 


Herr C. F. G. HKaerger hier, Neue Oderstrasse Nr. 10, 
hat den Verkauf übernommen und sind daselbst auf dessen Grundstück „dem Kaergerhof“ 
gleichzeitig eine Auzahl practischer Ausführungen in Augenschein zu nehmen. 
Gedruckte Gebrauchsanweisungen sind ausser bei Herrn Kaerger, auch bei den Herren 
J. Wiener & Süsskind, Ohlauerstrasse Nr. 5 u. 6, und Banquier Lorentz Sallce unent- 


geltlich zu haben. Breslau, im Juni 1861. 


Die Gewerkschaft der Grube „Schwarze Minna“ zu Hennersdorf bei Jauer. 


J 2 u 5 

riedrich 
Hof⸗Tiſchlermeiſter Sr. Hoh. 
ng nehur und Oels, 


in Breslau, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 13 und 14, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Meubles, Spiegel, Parquet⸗ u. 


eigener Fabrik unter mehrjähriger Garantie 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


Oesterreich. 100 Fl, Eisenbahn-Loose. 


Ziehung am 1, Jnli e. mit Gewinnen von: 250,000, 40,000, 20,000, 2 a 5000, 
2 à 2500, 3 à 1000, 37 a 400, 1750 a 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig, 


Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlags-Zah- 
lung von 2 Thlr. zu verkaufen. 4396] 
B. Sehreyer & Eisner, Bank- u. Wechseleomtoir, Ohlauerstrasse 84. 


fandbriefe auf das Gut Schumm 


im Roſenberger Full kauft mit 3 Prozent über den Tagescours: 5 
J. Silberfeld, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren⸗Fabrikanten 
und Wollſpinnerei⸗Beſitzern 


empfehlen ihre [4966 


eigener Fabrik zu billigen Pereiſen. 


IV. Brauner Wallach (geritten u. Albert Hahn u. Co., Kunſtwoll⸗Fabrikanten, Berlin, Neue-Friedrichsſtr. 20. 


gefahren), Halbblut, 4 jahr., 575%; 
V. Fuchs⸗Wallach (geritten u. ge⸗ 
fahren), Halbblut, 5jährig, 5“ 5°; 
VI. Braune engl. Stute, 3jäh: 


ri B 5 8; 
VII. Fuchsſtute, Halbbl., 3jäbr., 52% 
VIII. ſchwarzbrauner Wallach, 


Halbblut, 5 jährig, 5“ 1"; 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von E. Januscheck in Schweidnitz, 


Niederlage in Breslau, Sterngaſſe Nr. 12 (Odeon), 


empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen und werde ich zur 
Zeit des Wollmarktes perſönlich am genannten Orte zu ſprechen ſein. 14284] 
Schweidnitz, den 30. Mai 1861. E. Januscheck. 


IX. Fuchs⸗Wallach, Vollblut, 2jäh: 32325 jeder Art, Univerſalſäemaſehinen, 


rig, 5“ 


Raps⸗ und Drillmafchinen, 


; = 
X. 7 Stück ein: und zweijäh⸗ auch einzelne Glasgloden, ſowie alle andere Arten von landwirthſchaftlichen Maſchi⸗ 


rige Fohlen; 
meiſtbietend gegen gleich baare 
verſteigert werden. 
Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


rde⸗ und Wagen⸗ Auktion. 
en den 10. Juni d. J. Mittags von 
12% Uhr ab werde ih am gen aß 
zwei Wagenpferde 1 
und 1 braune Stute nebſt Fohlen), 
Il. eine feine Victoria⸗Droſchke mit 
Spiegelſcheiben (ganz u. halbgedeckt), 
III. ein Paar elegante engl. Geſchirre, 
desgleichen ein Herrn: u. 2 Damen: 


atte . [4544] 
meiſtbietend verſteigern. 
+ Saul, Aukt.⸗Komm. 


Zur Beachtung. 

Am 12. Juni d. J. kommt das Sand: 
mann 'ſche Gaſt⸗ und Kaffeehaus zu Klein⸗ 
burg bei Breslau mit Garten und Aderland 
ur Subhaſtation. Für tüchtige Unternehmer 
bietet ſich hierbei Gelegenheit, ein Etabliſſe⸗ 
ment zu erſtehen, deſſen Lage in der Nähe der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt zu großen Erwartun⸗ 
gen berechtigt. \ 


Vock⸗Vier 


mpfing u. empfiehlt in vorzüglichſter Qualität 
8 bie Mie a 
ikolaiſtraße Nr. 13. 
Gleichzeitig wird ſehr nd Mittageifc 
( Couvert 7 Sgr.), im Abonnement > Sgr. 
empfohlen. [5229] 


—— | —————— — 
a 3 ſtraße 
Ernst Müller, e 

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Arten 

Uhren in bekannter Güte und mit Garantie. 


nen empfiehlt die Fabrik von A. Nappfilber in Thereſienhütte p. Falkenberg O. S. — 


Zahlung Wie bekannt, wird nach Uebereinkommen jede nur mögliche Garantie der Maſchinen geboten 


Eandwirthſchaftliche Maſchinen, 


eigener Fabrik, empfiehlt: Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. (4922 
Von den auf Strachwitz⸗Herrmannsdorf haftenden altlandſchaftlichen 


uchetengſt Pfandbriefen tauſchen wir, mit einem Aufgelde von 1 Prozent, 8 bis 10,000 


Thlr., gegen andere gleichartige Pfandbriefe um. [4533] 


Breslau, den 5. Juni 1861. 8 
Schöller'ſche Kammgarn⸗Spinnerei, Fiſchergaſſe Nr. 7. 
C. Beyer 's Pianoforte⸗Magazin 


empfiehlt Flügel, Pianino und Tafelform⸗Inſtrumente zu den billigſten Preiſen und unter 
mehrjähriger Garantie Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. [5014] 


E ch t Zur ſicheren a aller dem Menſchen ſehr läͤſtig 


werdenden und Gräuel erweckenden Inſekten, als: Schwa⸗ 
ben, Motten, Wanzen, Flöhe u. a. m., wozu man nur nöͤthig 
Perſiſches 
Snieften- 
Gen.⸗Depot: 


hat, in die Stellen, wo ſich vorgenannte Inſekten aufhalten, 
von dem Pulver einige Priſen zu ſtreuen und, wo dies 
nicht ſtattfinden kann, empfehlen wir unſere Juſecten⸗ 
Vertilgungs⸗Tinetur A Fl. 10 Sgr. Preis des In⸗ 
ſecten⸗ Pulvers à Packet 2, 1, % Thlr. 10 und 6 Sgr.; 
a Schachtel 3 und 1% Sgr. Wiederverkäufern lohnendſten 
Rabatt! [4512 
Pulv er Hdlg. Ed. Gro . 
+ am Neumarkt Nr. 42. 
Wir empfingen und unterhalten fortdauernd Commiſſions⸗Lager impor⸗ 
tirter und imitirter Cigarren und empfehlen daſſelbe rückſichtlich der Preis⸗ 
würdigkeit und großen Auswahl zur gefälligen Abnahme in größern und kleinern 
Quantitäten. . 
5237 Klos u. Eckhardt, Schuhbrücke 12, 
vis-A-vis der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche. 


Rehorst, 


d. Herzogs v. Braunſchweig⸗ 


Die Branntweinbrennerei, 


nach praktiſchen Erfahrungeg wiſ⸗ 
ſenſchaftlich erläutert. Mit . 
Berückſichtigung der Mittel, den groͤßtmög⸗ 
lichſten Spiritus⸗Ertrag regelmäßig u erzie⸗ 
len. Ein Lehr: und Hilfsbuch für Brenner 
und Brennerei⸗Beſitzer. Von A. Körte, 
Wirthſchafts⸗Direktor a. D. gr. 8. geh. Preis 
1 Thlr. 10 Sgr. 4 

Das vorliegende Buch, auf theoretiſche Kennt⸗ 
niſſe und eigene Praxis baſirt, giebt in ge⸗ 
nen Kürze alle durch Wiſſenſchaft und 
Erfahrung e Ermittelungen, und 
ſoll für den praktiſchen Brenner ein Vade⸗ 
mecum ſein, welches denſelhen für jedes Vor⸗ 
kommniß im Betriebe Grund und Mittel zur 
Abhilfe bald finden, Schwierigkeiten beſiegen 
und die angemeſſene größtmögliche Spiritus⸗ 
Ausbeute regelmäßig erzielen läßt. 


Vankträger 


von Gußeiſen in Aſt⸗ und Schlangenform, 
Schafſchellen, Glocken aller Art und 
Größe, Ballaſt⸗Schaufeln, Ketten, aller 
Sorten, Baunägel, geſchmiedete ſowie Draht⸗ 
nägel, Hufnägel, vorzüglicher Qualität und 
Arbeit, Schaare ꝛc., Amboſe, Schraub⸗ 
töcke, Sperrhörner, ſowie ſämmtliche 

erkzeuge für Feuer⸗Arbeiter empfiehlt in be⸗ 


ech- 


er am Rhein fast allen anderen 


[4426] 


Carl Schlawe 


Reuſche⸗Straße 68, dicht am Blücherplaßz. 


Grab-Denkmäler 


von Marmor und Sandſtein ſind in jeder 

Fagon vorräthig, und werde, wegen Umzu 

der Werkſtätte mit dem geringſten Verdienſt 

verkauft bei S. Bial, Bildhauer; 
Nikolai⸗Straße 52 

vis -A- vis der Barbarakirche. 


Wollremiſen und Geld [5211] 
werden nachgewieſen Werderſtraße 2 und 3 
im Kroll'ſchen Bade. 


Vom 1. Mai bis 1. October. Grossartig neuer Cursal, Or- 
Lesecabinet, Jagd, Fische- da ungen. chester, Ball, Feste, berühm- 
reien, Anlagen. teste Mineralsalzwasser. 

Eine Stunde von Hessen-Cassel mit der Main-Weser-Balın, Station Wabern — 8 
Stunden von Berlin, 3 Stunden von Hannover, 8 St. von Bremen, Hamburg und Lübeck, 
Die Säle des neuen. Cursaals sind die prächtigsten, welche bis heute dageweren sind, 
Die Bank von Wildungen ist die einzige, welche einen Vortheil von 75 und 175 % ge- 
gen alle anderen Banken bietet — das Roulett wird daselbst mit einem Viertel Zero und 
das 30 et 40 mit einem Viertel Refait gespielt. — Säle für Pharao. — bie Post, Om- 
nibusse u, Privatwagen stehen bei Ankunft 3 Züge an der Stat, Wabern- Wildungen bereit, 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


Unverſteuert: 
50 Pfd. ertf. Weizenmehl Nr. 0 85 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. +. 624 Sgr. 


Polſterwaaren 


15240] 


[4006] 


50 Pfd. ff. dito 1. Sorte 80 „ 50 Pfd. dito Hausback 93 
50 Pfd. dito 2. Sorte 727 „ 50Pfd. dito Roggenm. 2. Sorte 50 „ 
50 Pfd. dito 3. Sorte 574 „ 50 Pfd. dito 3. Sorte 374 „ 
50 Pfd. dito 4. Sorte 3275 „ 50 Pfd. dito 4. Sorte 277 


100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 „ 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 45 „ 


Verſteuert: 
25 Pfd. extf. Weizenmehl Nr. 0 47 Sgr. 25 Pfd. fl. Roggenmehl Nr. 1. 354 Sgr. 
25 Pfd. fl. dito 1. Sorte 444 „ 25 Pfd. dito Hausback 32 „ 


25 Pfd. dito 2. Sorte 408 „ 25 Pfd. dito Roggenm. 2. Sorte 293 5 
25 Pfd. dito 3. Sorte 337 „ 25 Pfd. dito 3. Sorte 237 „ 
25 Pfd. dito 4. Sorte 205 „ 25 Pfd. dito 4. Sorte 18) „ 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 35 „ 100 Pfd. Roggen⸗Kleie 40 
Breslau, den 7. Juni 1861. Die Direction. 
[5227] Leopold Neuftädt. 


Möbel 


jeder Art, gut gearbeitet, in Kirſchbaum, Mahagoni und gewöhnlichen Hölzern, 
ſowie eine Auswahl von Spiegeln u. Polſterwaaren empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


A. Vial, Kupferſchmiedeſtraße 24. 


Gufeiferne Grabgitter mit Sandſteinſockel und gußeiferne 
Gartenmöbel mit Steinbelag find vorrätbig bei A. Grimme, Bildhauer 
und Steinmetzmeiſter, alte Taſchenſtraße Nr. 16 u. 17. 


Denkmäler und Kopfplatten von Sandſtein und Marmor zu 
den billigſten Preiſen find in großer Auswahl vorräthig bei A. Grimme. 


Marmor ⸗Pflaſter⸗Platten in verſchiedenartigſten Größen 
und Farben ſind billig zu haben bei A. Grimme. [5221] 


Geldſchränke, kit am 
Brückenwaagen za: 
Bettſtellen, e e 
pfiehlt billigſt: 14526) 
H. Vroſt, . 4g. 


— —n ' — .. — — — — 
Mittwoch, den 12. Juni, Vormitt. 10 Uhr, ſollen in Berlin im königlich 
Bank⸗Speicher, Kurtz N. 3, N en 


12 Bothe feiner importirter 58er Portwein 


8 (welcher direkt vom Packhofe aus auf — 5 genommen) 
in einzelnen Bothen — gegen gleich baare Bezahlung — verſteigert werden. 
rantz, königlicher Auctions⸗Commiſſarius, Mohrenſtraße 55, 


| kannt beſter Waare die Eiſenwaaren⸗Handlung 


ee een een neee e eee 
3 eslau. 


erlag von Eduard Trewendt in Dr 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
leſien, dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 


wi 


2 


KR 


127 
N 


NN? 


5 i be r Ein Leitfaden für den Unterricht in der P 
25 N zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: 5 
K arte von Heinrich Adamy, Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 5 
$ 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schlejien, Preis 6 Sgr. ei 


2 
* 


Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 
beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 
Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
I Blatt Folio in Farbendruck und 9 Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

l Sowohl das 1 öuigliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſien, als 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
7 7 löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
= ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
5 allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
3 ibu, die phyſtkaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und 
357 ebirgsland, pet deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
L graph. Verhä are auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 

„Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 
— Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 
auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht auf 
das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 
a ermäßigt worden „3051 duard Trewendt. 


Mein Lager von Tabaken und Cigarren ; 


der Herren Wilh. Ermeler &Co. in Berlin 
5° Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


empfehle zu geneigter Abnahme. 
Parquets! 


2000 Tafeln alsgetrockneter, gut gearbeiteter Parquets verkaufe, um 
zu räumen, unter Garantie zu billigen Preiſen. 4475] 


Wiihelm Bauer jun. 


Das von Herrn Eduard Eraway, Werderſtraße Nr. 7 bisher innegehabte 


Tabak und Cigarren⸗Geſchäft 


habe ich unter heutigem Tage käuflich übernommen, und werde ich ſelbiges 
unter der Firma: 


Guſtav Siemon 
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fortführen; ich verbinde die Bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auff. 
[ 


mich zu übertragen. 
Breslau, den 5. Juni 1861. 


5176] 
Guſtav Siemon. 


Alb. Eppner & Co, 


N Uhren Fabrikanten in Lähn i. Schl., 
Hof⸗Uhrmacher Sr. Maj. des Königs und Sr. K. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, 


32 Junkernſtraße Nr. 32, 
2 im Haufe der Herren Gierth u. Schmidt, 
beehren ſich allen Freunden inländiſcher Induſtrie ihr reichhaltiges Lager aller Arten Uhren, 
welche ſich ſowohl durch Preiswürdigteit wie Solidität auszeichnen, zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden aufs reelſte vollzogen. [4370] 


eigener Fabrik, empfiehlt die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik 


von F. Riedel, vormals Schölens, Zwingerſtr. Nr. 6. 


Vom Königsberger Markt erhielt ſo eben einen Transport 
ſehr eleganter Reit⸗ und Wagenpferde, worunter namentlich Ne 
pe felten ſchöne arabifche (Vollblut⸗) Schimmel⸗Hengſte ſich AN 
Th. Stahl, Gartenſtraße 40. 2 


efinden. [5162] 
12 


[4546] 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 
Stockgaſſen⸗Eck . 


2 


[5220] Einen Transport eleganter 


Reit und Wagen: Pferde 


„verkaufe ich im Auftrage und ſtehen ſolche in der Oder⸗Vor⸗ 
—ſtadt, im Polniſchen Biſchof. A. Wartenberger. 


Waſſerrüben⸗Samen 


von letzter Erndte offerirt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, 


von Drinidnd, Sessel, Lal de Tra- 
vers und Limmer, echt französischen Gou- 
dron; die vorzüglichsten Arbeiten unter Ga- 


ASPHA iR raptio der Haltbarkeit ud Verkauf 


vom Lager zu den allerbilligsten Stadtpreisen. [5244] 


. F. Werckner, Gartenstrasse Nr. 30a, 


Teichstrasse-Ecke. 


Ratustiicher 


Die allgemein anerkannt ‚beiten 4531] 


Franzöfiſchen Mühlenſteine 


F SE (der vorzüglichſten Qualité) 0 
empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren rühmlichſt beſtandene Fabrik, 


jomie ſeidene Müller⸗Gaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38 und 32“ breit, engliſche Gußſtahlpicken vom feinſten Silberſtabl, 
ſämmtliche deutſche Mühlenſteine, Katzenſteine und Schleiffteine, aus den bewährteſten Brü⸗ 
chen, zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Carl Goltdammer in Berlin, Neue Königstraße 16, 


erſter Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine in Deutſchland. 
Eine Niederlage von obigen Artikeln balte ich 
in Breslau, Siebenhubenerſtraßie, vis-a-vis der Gasanſtalt. 


Der gänzliche Ausverlauf meines Möbel⸗„Spiegel⸗ 
u. Molſterwaaren⸗ Magazins wird ſortgeſetzt. 
14873 Amalie, verw. Speyer, Albrechtsſtraße 18. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat übendünger), Knochenmebl mit Schwefelsäure 
präparirt — künſtlichen Guano — Poudrette, Korndünger 
offeritt unter Garantie des Gehalts: [4404] 


Die chemiſche Dünger⸗FJabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 5 


Nähe eines ſchiffbaren Stroms. — Bor: 
heilhafte Waſſerverbindung mit n 
re 


Allen am Magen Leidenden 


erlaube ich mir die von mir mittelst eines 
eigenthümlichen chemis hen Prozesses dar- 
gestellten und nach vielfachen ärztlichen Be- 
gutachtungen längst vollständig bewährten 


Pepsin- Pillen 


zur sichern Beseitigung von Magen- 
übeln zu empfehlen. 

Die Schachtel .derselben, für einen Monat 
ausreichend, nebst ausführlicher Gebrauehs- 
Anweisung wird gegen Franco - Einseudung 
oder Nachnahme. von 1 Thlr. aus meines 
Offiein versandt. Sachsa am Harze. 

Apotheker Hendess. 


Günstige Resultate sind die besten Em- 
pfehlungen, und für den Leidenden, der sich 
eines Mittels bedienen will, am meisten Ver- 
trauen erweckend; darum möge. von den 
vielen das nachstehende schätzenswerthe 
Dankschreiben hier eine Stelle finden. 

Gnadenfrei b. Reichenbach in Schles., 

den 7. April 1861. [4521] 

Da die von Ihnen bezogenen Pepsin- 
Pillen meiner Frau sehr gute Dienste 
geleistet haben, so bitte ich Sie hierdurch: 
noch um zwei Schachteln und bin ieh Ihnen 
sehr dankbar, dass sie ein so probates Mittel 
veröffentlicht haben. G. Hans. 


K 88 
10 ich trete dem Atteſte des Herrn 


1 Magiſtrats⸗Exekutors Brendel in Halle J 
Ja. S. bei, indem die 


% Renneunpfennig'ſchen 
Hühneraugen⸗Pfläſterchen 


4 bel mir gegen eingewachſene und ver⸗ 
krüppelte Nägel mit gutem Erfolge an⸗ 
gewendet ſind. 
Halle a. S., den 22. Juli 1860. 
Wilhelm Schumann. 
Dieſe rühmlichſt bei Hühneraugen 
bewährten Pfläſterchen, pro Stück 1% 
Sgr., pro Dutzend 15 Sgr. find in der 4’ 
Handlung des Herrn 11 


Eduard Groß | 


4. 
4 1 Breslau, am en Nr. 42, 
. 


— — anf 55 


5 


eponirt. Halle a. S. , 2: 
A. Rennenpfennig u. Co. 
eee eee [1539] eee 


Zur Saat! 


offerire 50 Scheffel langrankigen Knubrich 
unter Garantie der eee a 60 Sgr. 
pro Scheffel franco Bahnhof Gogol in. Ebenſo 
auch 200 Scheffel Heidekorn a 45 Sgr. pro 
Scheffel franco Gogolin oder Kandrzin. 

15246.) S. Steinfeld in Ober⸗Glogau. 


Sommerſproſſen 
werden durch mich une 1 57 
Sprechſtunden von 8—5 Uhr. 2 
Sprechſtunden vo Weinitſchti, 

Magazinſtraße im Cliſenhof par terre, 


Flügel⸗Verlauf. 

Ein neuer Mähagoni⸗ und ein gebrauchter 
Kirſchbaum⸗ Flügel, jo wie ein gebrauctes 
Pianino ſind Ring Nr. 50 im Hinterhaufe zu 
verkaufen. [5238] 


a ua 
ine große neue Siedemaſchine mit 
E . und zwei Meſſern iſt für 


255 


die Hälfte des Fabrik⸗Preiſes zu verkaufen. 
Näheres bei 
Ju. Comp., Altbüßerſtr. Nr. 14. 


Hähnel 


Herren a 
(5225 


den 


— — ̃ — ͤ — 
Vem 4. Juni ab ſtehen in Galiſch' Hotel 

zum goldenen Löwen am Tauenzienplatze 
zwei Wagenpferde, egale Blauſchimmel, 
a 4—5 groß, 7 Jahr alt, I Reitpferd, hell⸗ 
braun, 5“ 3% 9 Jahr alt, 1 eleganter Wagen 
und 2 mit Neufilber beſchlagene Geſchirre 
zum Verkauf. [4 771 


Tür ein bedeutendes Modewaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft in einer großen Provinzialſtadt 
Schleſtens wird ein tüchtiger Commis geſucht. 
Näberes bei Wr. Hausdorff, Breslau, 
Kirchſtraße Nr. 1. [5242] 


— En un ww nn 
Z es gebrauchte Mabagoni⸗- Flügel ſtehen zum 

Verkauf: Alte⸗Sandſtraße Nr. 7, im Hofe 
rechts, eine Stiege. [5223] 


Ein halbgedeckter, faſt neuer, und ein 
neuer, offener Wagen, beide leicht und 
elegant, ſtehen zum Verkauf: Breiteſtr. 4/5. 
— — — — — — 


Eine Schimmelſtute, 
elegant und gut geritten, 7 Jahr alt, ſteht, 
da das Fohlen abgeſetzt worden iſt, m Ber 


m 
kauf Breiteſtraße 4 u. 5. 52311 


Pferde⸗Verkauf. 


Das Dom. Lohe bei Bres⸗ 
lau verkauft den Vollbluthengſt 100% Tu 
d’Egvery und 8 edel gezogene 
Reit- u. Wagenpferde. (488601 Verantw. Red 


Echter Patent⸗Portland C 


Da es vorgekommen iſt, daß anderes 
Herren Robins & Ce. verſehen in den 


ement von Robins & Co. 


abrikat mit der nachgemachten Etiquette der 
andel gebracht iſt, ſo habe ich, um den Käu⸗ 


fern die Sicherheit zu geben, auch wirklich den echten Patent⸗Portland⸗Cement der Herren 


Robins & Co. zu erhalten, dem Herrn C. G. 
kauf deſſelben übertragen, und iſt daher von dieſem Hauſe einzig nur der echie 
Portland⸗Cement in feiner. berühmten Eigenſchaft ſtets friſch zu beziehen. 1 


G. A Lindenberg, 


Danzig, den 2. Juni 1861. 


Schlabitz in Breslau den all.inigen Vers 
Patent⸗ 
5143] 


Agent der Hin Robins & Co,, für Rußland, Polen, 


alizien, Poſen und Schleſien. 


Knochenmehl 


in feiner Körnung und frei von fremden Beſtandtheilen offeriren: 


[5136] 


Nischke 8 Co., Shubdrüde 5. 


adewannen von ſtarkem Zink, 
5 Water: Cloſets, geruchlos 
mit zweckmäßigſter Conſtruction empfiehlt 
allerbilligſt: J. Friedr ch, Hinterm. 8. 


Knochenmehl 


in feingemahlener unverfälſchter Waare, em: 
pfieblt zu moͤglichſt billigen Preiſen. 

Um dem größeren Bedarfe zu genügen, 
habe ich den Betrieb meiner Fabrik erwei⸗ 
tert, und hoffe dadurch alle gefällige Aufträge 
beſtens zu befriedigen. [4998] 

Spalig bei Oels. 


Robert Huncke. 
Ungar. Albanier, 


friſche Sendung, das Zollpfund 15 Sgr., aus⸗ 
gewogen 20 Sgr., empfiehlt: [5124] 


Herrm. Rettig, 
Schmiedebrücke Nr. 17, zu den vier Löwen. 
Ein Transport litthaui⸗ 


ſcher Pferde iſt angekommen, 
0 worunter einige gut gerittene 
1 und ein Paar gzöllige fromm 


—ů eingefahrene Schimmelhengſte 
ſind, und ſtehen dieſelben in den 3 Linden, 
Odervorſtadt, zum Verkauf. [5182] 

Krain aus PB: fen. 


Das Dom. Klein⸗Weigelsdo 
bei Hundsfeld verkauft 10 Stü 
Kühe echt holländer Race. (5192) 


Nillard⸗Bälle, Kegelkugeln von lignum 
sanetum, Kegel, Domino: und Schach⸗ 
ſpiele, Zeitungshalter, Feuerzeuge mit Eiſen⸗ 
horden u. a. m., empfiehlt: 4574] 
C. Wolter, große Groſchengaſſe 2. 


Neue Matjes⸗Heringe, 
in vorzüglicher Qualität, empfiehlt: (5236 
Wilhelm Jacob, 


Friedrich⸗Wilhelmsnrütze 64. 
5239] Süße, vollſaftige 


Meſſinaer Apfelſinen, 


30 Stück für 1 Thlr. bei 


J. B. Tſchopp u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Ingebotene und gesuchte Dienste. 
Liebichs Etabliſſement. 


(Gartenſtraße Nr. 19.) 
Eine junge tüchtige . e 
94 


wird geſucht. 


En Wirthſchafts⸗Juſpektor, der mit 
der mecklenburgiſchen und ſchleſiſchen 
Wirthſchaftsführung vertraut iſt, die beſten 
Zeugniſſe beſint, ſucht zu Johanni d. J eine 


Stellung. Neflettirende wollen ihre dreſſe 
Dostestentante Breslau unter J. G. 12557 


gefälligſt einſenden. 


Nicht zu überſehen. 

Auf einer ländlichen Beſitzung mit ſehr an⸗ 
genehmer Wohnung findet eine kinderloſe Fa⸗ 
milie, auch einzelner Herr oder Dame, welche 
eine gute liebevolle Pflege in Anſpruch neh⸗ 
men wollen, eine ſehr erwünſchte gute Auf⸗ 
nahme. Die Bedingungen werden nur Selbſt⸗ 
bewerbern vom Beſitzer unter der frankirten 
Adreſſe O. A. W. poste restante Feſtenberg 
mitgetheilt. [4 

Gejucd. 8 

Ein Oekonom, 40 Jahr alt und verhei⸗ 
ratbet, welcher circa 20 Jahre lang größere 
Wirttſchaften ſelbſtſtändig gefübrt bat, ſucht 
ein Engagement als Ockonomie⸗ Beamter. = 
Offerten werden unter der Cbiffce A. 4 
poste restumte Weißenberg bei 1 A 
Sachſen erbeten. [4265] 


Einen Lehrling 
in eine Tabak⸗ und Cigarren Handlung zum 
ſofortigen Antritt ſucht: 
15175} Guſtav Siemon, Werderſtr. 7. 


Wohnungsgesuche, Vermielhungen. 


Zu vermiethen. 
iſt Herren⸗ und Nilola ſtraßen⸗Ecke eine Wob⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Kel⸗ 
ler und Beigelaß, zu Michaeli beziehbar Näs 
heres im Comptoir, Herrenſtraße 27. [4275] 


ine elegante herrſchaftliche Wohnung 

im ſchönſten Theile der Stadt belegen, iſt 
ſofort, oder zum J. Juli d. J. zu vermiethen. 
Näheres Kichitrabe Nr. 6 bei 
[5.30] Secretair Menzel. 
Scweidnitzer Stadtgraben Nr. 21 it die im 
O erſten Stock belegene herrſchaftliche 
Wohnung, welche nunmehr auf das Elegan⸗ 
teſte renovirt worden, ſofort oder zum ſten 
Juli d. J. zu vermiethen. Näberes Schweid⸗ 
nitzer⸗Sadtgraben Nr. 20, erſte Etage, Zim⸗ 
mer Nr. 8. 15129 
Schweidnitzer⸗Stadigraben Nr. 20 find ein⸗ 
S gerichtete Zimmer, elegant möblirt, 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 1. Stock, 
Zimmer Nr. 8. 15128 
rüttneritraße Nr. 5 iſt eine Wohnung 

für jabrlich 180 Thlr. vom 3. Juli d. J. 
ab zu vermietben. 4528] 

Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


Zu vermiethen; [4529] 
1) Nitterplag Nr. 11 eine Wohnung für 
jährl. 120 Thlr. vom 3. Juli d. J. 152 


2) Gartenſtraße Nr. 25 eine Wohnung 
jährl. 75 Thlr., ſofort. * 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 

An Rathhauſe Nr. 24 find 2 Wohnungen 
für 110 und 70 Thlr. ſofort, reſp. vom 

3. Juli d. J. ab zu vermietben; 4530 


ler, gerichtl. Adminiſtrator, 
* Schmmiedebrüch 


"Bu vermistben, OR, 
en e e und One 


iſt Zie 
Stehe 
Das neu eingerichtete 
Hötel garni „Stadt Rom“, 
17 Albrechtsſtraße 17, 
empfiehlt beſtens: [3147] E. Aſtel. 


A. Seiffert's Hötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21, 
empfiehlt ſich gütiger Beachtung. [4167] 


— — 


Kutſcher: Wo werden Sie logiren, Hr. B 
Fable In K Ss rel 
470 33 rechtsſtraße BB. 
Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt! Nonrungen. 

Breslau, den 6. Juni 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


aron 7 


Weizen, weißer 88 — 98: J 70.20 Sgr. 
200 
R „ 16 
0 2. — * 5 1— 54 48 7 
Hafer. . . 33— 5 f „ 
bien... 62 64. 60, 52-56 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffels 


Spiritus pro 100 Quakt ber 80% Tralles 
Spiritus pre 19 Tolk. G 


— 
5. u. 6. Juni Abs. 10 l. Mg. Ul. Nchm. 2M. 
Luftdruck bei 27855 27787016 2747435 
Luftwärme +173 
Thaupunkt + 98 + 93 
Dunftfättigung 84 Et. 
Wind } 
Merter heiter Schleiergewolk große Wolken 
Warme der Oder x * 1,2 


Breslauer Börse vom 6. Juni 1861. Amtliche Natirungen. 


old und kapiertzeid. 


„ll Id. Lt. A. 4 s 
chl. Pfdb.Lt.B. 5 | 99 6. 


9 % alen, mark, 4 


dito Prior. 4 


Duksten . 4 4.946, [( dito — dito Ser, IV. [5 
ouisd'or . 118% 0 ae dito C. 47 98% B Oberschl. TR 118% B. 
?oln. Bank-Bill. I 8. Schl. Rst.-Pfdb.|4 — dito Lit B. 46 10% 7. 
Oesterr. Währ. % B. 3chl. Rentenbr.\4 | 8% 8 | dito Lit C0184 8. 
I Pogener dito 15 6 dito Prior.-Ob.4 | *0% @. 
Inländisehe Fonds. sehl. Pr-Oblig e f die de u 7 
w. St.-Anl. 46103 B. Ausländisehe Fonds. 1. rg 
Preus. Anl. 18501 103 6. eee, lauen 87 c Kae Beeren : 88 f . 
dito 185214741103 8, n neue Em.|4 — dito Prior. a ep 
dito 1854 185614441103 B. Pom. Schatz-O. 4 — dito dito 4 — 
dito 185905 |107% B | Krak.-Ob.-Obl. |4 u ee — 
präm.-Anl. 1854 3% 120% B | ent Nat Anl. [5 ] 571 B. Oppl.-Tarnow. 4 33 G. 
St.-Schuld-Sch. 3 f 88 % B || Mainz-Ludwgh. =. Dise.-Com. A. 2 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Biseunann-Aktien. Br ee Ka Pi 
dito dito [Hy —  |Freibugen ui 85 0. Jedes, Bank 4 8 , b 
Posen. Plandb. erle- Ob 8 4 g. Poser BK 81 
dito Kreditsch. 4 92, f. dito dito 14% 283 . d. Oe — 611 N 
dito Ptandb,/34| 95% G Köln- ind. Pr. 4 | 88% B. N. Veat-Ore — 
Schles, Ptandb Rr.-W.-N r Ib. Aal. | | B 
„K 98. _||Neisse-Brieger 4 2 to Lohe , 
Die Börsen-Commission. 


...————5rð5rð5i.——— —— —— 


atteur: R. Vorher. Drnd von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


